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Berlin, 30. Oktober. 


von Letzlingen nach Potsdam 

82 f 
un eh pr 

ekehrt. 
e K. H. der 
dem Rhein abgereist. 

Se. K. H. der Prinz von Waſa ift am 27. Oktbr. von Letzlingen 
wieder auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 

Der Baumeiſter Uhlmann zu Paderborn iſt zum Königl. Kreisbau⸗ 
meiſter ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle zu Erwitte, Regie⸗ 
rungsbezirk Arnsberg, verliehen worden. 

Der Subrektor am Gymnaſium zu Zeitz, Dr. Feldhügel, iſt zum 
Oberlehrer am Pädagogium des Kloſters Unſer⸗Lieben⸗Frauen in Magdeburg, 
der Adjunktus Dr. Müller zu Schulpforta zum Subrektor am Gymnaſium 
zu Zeitz, und der Schulamtskandidat Dr. Arnold Paſſow zum Adjunktus 
in Schulpforta ernannt worden. N 

Angekommen: Se. Durchl. der Erbprinz Ludwig zu Bentheim⸗ 
Steinfurt, von Steinfurt; Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath, Graf 
von Renard, von Groß“ ⸗Strehlitz. 

Abgereiſt: Der Erbſchenk in Hinterpommern, Graf Krokow von 
Wickerode, nach Krokow. 


Telegraphiſche Depeſchen der Pojener Zeitung. 

Königsberg, Montag, 29. Oktbr. Hier einge⸗ 
troffene Nachrichten aus Petersburg melden, daß ein Ma⸗ 
nifeſt des Kaiſers erſchienen ſei, das eine Rekrutenaushe⸗ 
bung im ganzen Reiche und zwar zu 10 Mann von 1000 
Seelen anbefiehlt. Ausgenommen von derſelben find nur 
die Gouvernements Pskow, Poltawa, Tſchernigow, Char⸗ 
kow, Ekaterinoslaw, Cherſon, Taurien. 

Paris, Sonntag, 28. Oktober. Der heutige 
„Moniteur“ meldet, daß der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Brabant geſtern von Paris abgereiſt ſind. 
Der Prinz we . 

aris, Montag, 29. Okt. Der bei „Moni⸗ 
teur“ aus daß e Geſaults 192,2 von 
Wendtlandt, dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben 
des Königs von Bayern überreicht habe. Der bayriſche 
Staatsminiſter von der Pfordten, der ſächſiſche Staats⸗ 
miniſter Freiherr von Beuſt und der preußiſche General 
von Williſen ſind am Sonntage dem Kaiſer vorge⸗ 
ſtellt worden. Der General Canrobert iſt nach Stock⸗ 
holm abgereiſt. 


Se. Majeſtät der König find om 27. Okt. 
zurückgekehrt. 


rinz von Preußen und Se. K. H. der Prinz 
eußen find geſtern von Letzlingen wieder hierher zu⸗ 


Prinz Friedrich von Preußen iſt geſtern nach 


— — 


= Poſen, 30. Oktober. Der Czas widmet in feiner Nummer 
vom 23. Okt. unſerem Artikel vom 16. Okt. (Nr. 242) über den Aus⸗ 
fall der diesmaligen Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten eine kurze 
Beſprechung (die unter „Muſterung Polniſcher Zeitungen“ in der heutigen 
Nr. abgedruckt ift). Wir müſſen die Mäßigung anerkennen, mit welcher 
dies geſchehen, wenn wir auch den Argumenten des Czas nicht beipflich⸗ 
ten können. 

Zunächſt that der Czas nicht gut, ſich auf eine Beſprechung unſeres 
erſten Artikels einzulaſſen, noch bevor er den zweiten kannte. Dieſer zweite 
Artikel enthält bereits die Entgegnungen auf die hauptſachlichſten Vor⸗ 
würfe des Czas, und iſt dadurch zugleich ein Zeugniß für uns, daß wir 
die Auffaſſung richtig gewürdigt hatten, welche wir in Bezug auf unſern 


erſten Artikel vorausſetzten. Hierher gehört u. A. die Bemerkung des | 


Cas, daß, weil der Kampf ein ungleicher geweſen, zwar von einem Siege, 
nicht aber von einem Triumphe hätte die Rede ſein können. 


Der Tag der Ungnade und der Gnade“). 

Die Kanonen donnerten, die Glocken läuteten. Die Garniſon von 
Berlin leiſtete den Eid der Treue, wie es die Garniſon von Potsdam 
ſchon am Tage zuvor gethan. 

Der junge König empfing im weißen Saale die erſte große Cour. 
Aus allen Provinzen, aus allen Städten, von allen Corporationen waren 
Deputationen herbeigeeilt um den König zu ſehen, den lang Erſehnten, 
den lang Erhofften, den Befreier von Bedrangniß, Knechtſchaft und Noth. 
Entzücken und reine, ungetheilte Freude herrſchte überall und wer dieſes 
ſtrahlende, von reiner Begeiſterung leuchtende Antlitz des jungen Königs 
ſah, der fühlte, daß für Preußen in der That eine neue Zeit beginnen 
werde. — Über wer war berufen, das Rad dieſer neuen Zeit mit in Bes 
wegung zu Tepen? Wen wird Bi König auserwählen zu feinen Freun⸗ 
den und Dienern, wen wird er verſtoßen, an wem wird er ſich rächen? 

Denn Viele find da in dieſem weißen Sale, welche dem Kronprin⸗ 
zen, ſels auch auf Befehl des Königs oft bitteres Leid und bittere Krän⸗ 
kung zugefügt, Viele find da, weiche ihn gedemüthigt, fein Vertrauen 
gemißbraucht, ihn verleumdet und oft genug den Zorn feines Vaters gegen 
ihn aufgeſtachelt haben. l 

Wird der König deſſen gedenken, jetzt da er die Macht hat zu ſtra⸗ 
fen und Rache zu üben? f 

Viele waren zitternd vor Angſt in den weißen Saal getreten, ſcheu 
und ſchüchtern hielten ſie ſich in der Ferne, froh, wenn das Auge des Kö⸗ 
nigs fie nicht traf und fie unbemerkt in irgend eine Fenſterniſche ſich zu⸗ 
rückziehen konnten. . g 

Aber dem ſcharfen Blicke des Königs entging nichts, er hatte ſehr 
wohl die Gruppe dort drüben im Fenſter bemerkt, er hatte ſehr wohl ihre 
unruhigen verſtörten, angſtvollen Blicke geſehen. 


) Aus dem in Nr. 249 d. Pos. Ztg. angezeigten Roman: Friedri 
der Große und ſein 2 e Mull ach. Bren in 8 


Mittler'ſchen Buchhandlung hieſelbſt. 
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Der Kampf 
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Mittwoch den 31. Oktober. 


war aber gerade durch die außerordentlichen Anftrengungen der zu gro⸗ 
ßerem Selbſtbewußtſein angeregten deutſchen Partei erſt zu einem unglei⸗ 
chen geworden, und hierin beſtand bereits der Hauptſieg. In dieſem 
Siege liegt daher wohl ein Triumph für die Anſtrengungen der deutſchen 
Partei. Denn leicht iſt ihr dieſer Sieg wahrhaftig nicht gemacht worden. 

Es gehört dahin ferner die Bemerkung des Czas, daß er zwar un⸗ 
fer Bedauern über das Nicht⸗Miteinandergehen der beiden Nationalitä⸗ 
ten unter einem gemeinſamen Staatspanier theile, daß er jedoch der 
„Poſ. Ztg.“ zu bedenken gebe, ob nicht vielleicht durch ihre eigenen Ar⸗ 
tikel der Annäherung der beiden Nationalitäten entgegengewirkt werde. 
Der Czas wird ſich erinnern, daß wir ſchon einmal in der Lage waren, 
(in Nr. 43 des laufenden Jahrg.), gegen einen ſolchen Vorwurf uns ent⸗ 
ſchieden zu verwahren, und wir waren im Stande, durch Thatſachen nach- 
zuweiſen, daß die Provokation von der Seite der polniſchen Patrioten 
ausging. 

Wir ſind in der That feſt von der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
die Nachgiebigkeit oder nur das Sichſtillverhalten der Deutjchen im Lande 
gegen die ſtaatsfeindlichen Strebungen der polniſchen Partei die letztere 
in ihren beſonderen Hoffnungen und folglich auch in ihrer Abjonderungs- 
tendenz nur beitätfen kann. Die Erfahrungen der Jahre nach 1840 
ſtehen uns zur Seite. Und wer näher die Gelegenheit gehabt hat, die 
Wünſche zu beobachten, welche der Gang des jetzt noch unbeendigten 
Krieges der Weſtmächte gegen Rußland nach den Siegesnachrichten von 
der Alma und fpäterer, in den Herzen der polniſchen Patrioten hat 
aufſteigen laſſen, der wird uns ebenfalls beiſtim nen. Als wir daher 
mit aller Kraft gegen dieſe Beſtrebungen auftraten und ſie ohne Scheu 
als illoyale charakteriſirten, hatten wir nur den einen Zweck, Polen und 
Deutſche daran zu erinnern, daß beide durch dieſelben Huldigungen, die⸗ 
ſelben Eide und dieſelben Rechtszuſtände an dieſelbe gemeinſame Monar- 
chie, an denſelben gemeinſamen Thron geknüpft ſeien. Wir hegten die 
Hoffnung, daß viele Gemüther unter den Polen von ihren Irrwegen ab⸗ 
lenken würden, wenn ihnen vernehmlich, und vor dem Lande, zugerufen 
würde, daß dieſe Wege gegen eidliche Geloͤbniſſe und gegen heilige Pflichten 
liefen. Wir hatten die Ueberzeugung, daß unſer Beiſpiel der großen Menge 
der deutſchen Bewohner der Provinz die Augen darüber öffnen würde, 
d e te Sympathie mit dieſen Hoffnungen und 

ingen eres e Mitſchuldigen gegen die Intereſſen 
des gemeinſamen preußiſchen Vaterlandes ſich machen würden. 

Mit dieſen unſern Dee en auch die neuerlichen bei⸗ 
den Artikel über den Ausfall der letzten Wahlen im engſten Zuſammen⸗ 
hange. Weil die Polen ſich nicht haben warnen laſſen, ſondern immer 
nichtachtender auf der Bahn illoyaler Iſolirung von dem gemeinſamen 
Staatsintereſſe vorwärts fihritten, hat es dahin kommen konnen, daß die 
deulſche und die Regierungspartei im Lande die Polen als entjchiedene 
Gegner des Staates haben anſehen, und in dem nunmehr beendigten 
Wahlkampf als offene Feinde der Monarchie haben behandeln müſſen, 
als Feinde, die zu bekämpfen eine heilige Pflicht wird, und die zu beſiegen 
als Triumph gilt. 

Der Czas richtet zum Schluß an uns die Frage, ob wir in gleicher 
Weiſe die Abgeordneten von Schleswig⸗Holſtein verdammen würden, 
wenn ſie auf dem allgemeinen Reichstage zu Kopenhagen bei den Fragen 
über die däniſchen Staatsintereſſen ſich in gleicher Weiſe der Abſtimmung 
enthielten, wie die polniſchen Deputirten auf dem Landtage zu Berlin. 
Wir antworten darauf ohne Säumen: unſere Verurtheilung gilt nur den 
illoyalen Unterthanen. e 

Aber es iji uns lieb, daß der Czas der Parallele mit Schleswig- 
Holſtein gedenkt, weil wir dadurch Gelegenheit erhalten, dieſe Parallele 
in ihrer völligen Nichtigkeit darzuſtellen. Holſtein iſt, der Czus wird es 
wiſſen, ein ſelbſtſtändiges deutſches Herzogthum, deſſen Verfaſſung und 
Privilegien ihm ſeit Jahrhunderten die Zugehörigkeit zu Deutſchland, wie 
| ehemals zum heiligen deutſchen Reiche, jo heute zum deutfchen Bunde, 

ſichern, ungeachtet der jedesmalige König von Dänemark nach dem Trak⸗ 


Ein mitleidsvolles, gütiges Lächeln glitt über feine edlen Züge hin 
uud ein Ausdruck unendlicher, erhabener Milde ſtrahlte von ſeinem Ant⸗ 
litz, als er jetzt mit hochgehobenem Haupte ſich dieſen Männern näherte, 
welche mit dem Inſtinkt einer gemeinſamen Gefahr ſich einander genähert 
hatten, und ſchweigend, dicht zuſammengedrängt ihr Schickſal erwarteten. 

Wer wohl hatte Friedrich ſo oft und ſo ſchwer gekränkt, als der 
Oberſt von Derſchau? Wer hatte in den Tagen ſchweren Leides und 
herben Wehes fo oft ihn verhöhnt, jo büter ihn verfolgt, mit fo ſchonungs⸗ 
loſer Härte die Befehle des Königs gegen feinen Sohn ausgeführt? 
Derſchau war es geweſen, welcher mit Grumbkow zuſammen das erſte 
grauſame Verhoͤr mit dem „Hauptmann Fritz“ vorgenommen und 
ohne Mitleid ihm die harten und drohenden Worte des Königs hinter- 
bracht hatte. Derſchau war es geweſen, der am Abend in das Gefängniß 
des Kronprinzen eintrat, mit einem kalten Lächeln ihm das Licht aug- 
loſchend, bei welchem der arme Gefangene eben las und ohne ein einziges 
kleines Wort der Entſchuldignng nur geſagt hatte: „Der König will es 
fo haben! Der König hat es befohlen!“ 

Damals hatte der „Hauptmann Fritz“ geweint vor Zorn und 
Schmerz, damals hatte er geſchworen, Rache zu nehmen an dieſem grau- 
ſamen Manne. 

Ob der Konig jetzt deſſen gedenken wird, was der Hauptmann 
Fritz geſchworen? 

Er ſtand jetzt dicht vor dem Oberſten. Sein klares Auge war mit 
einem ſeltſamen, traurigen und liebevollen Blick zugleich auf dieſen Mann 
gerichtet, der ihm ſo viel Weh bereitet, ihm ſo viel Qual auferlegt und 
der jetzt geſenkten Hauptes, mit niedergeſchlagenen Augen und hochklopfen⸗ 
dem Herzen vor ihm ſtand. 

Plötzlich, mit einer raſchen Bewegung ſtreckte der König feine Hand 
aus und ſagte milde: Guten Tag, Derſchau! 

Es war das erſte Mal ſeit ſieben Jahren, daß Friedrich zu ihm 
ſprach, und dieſer ſanfte und milde Gruß rührte und erſchütterte des 
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tate von 1458 (nach dem Erlöigen der Schauenburgiſchen Linie) zugleich 
gewählter Herzog in Holſtein iſt. Holſtein gehört ſtaats⸗ und volker ⸗ 
rechtlich zu Deutſchland, ungeachtet es ein Theil der daͤniſchen Geſammt⸗ 
monarchie iſt. Findet ſich hierin die geringſte Aehnlichkeit mit der Pro⸗ 
vinz Poſen? Holſtein darf nach ſeinen verbrieften Privilegien nur von 
deutſchen Eingeſeſſenen auf deutſche Weile und nach deutſchem Staats ⸗ 
recht regiert werden; kennt man in Bezug auf die Propinz Poſen eiwas 
Aehnliches? Können die Bewohner polniſcher Zunge in dieſer Provinz 
wegen ihrer Sonderſtellung auf etwas anderes ſich berufen, als auf die 
Zuſagen von 1815, daß ihnen ihre Sprache, Sitten und Religion unan- 
getaftet bleiben ſollen, und find dieſe Zuſagen nicht vollkommen verträg⸗ 
lich mit den Intereſſen des preußiſchen Staats? Darum konnen dieſe Zu. 
ſagen auch ihre Kraft nur ſo lange behalten, ſo lange die verbindende 
Vorausſetzung dauert, von welcher aus ſie gegeben ſind, die Voraus⸗ 
ſetzung, daß die polniſchen Bewohner der Provinz dem neuen Staats- 
verbande, dem fie einverleibt worden find, treu und anhänglich ſein wür⸗ 
den. Mit dieſer Vorausſetzung fällt auch die Verbindlichkeit jener Zu 
ſagen. Das Herzogthum Holſtein hat eine ſeit Jahrhunderten verbriefte, 
deutſche, von dem übrigen Dänemark abgeſonderte Verfaſſung. Wenn 
die Intereſſen dieſer beiden Theile der Geſammtmonarchie in Konflikt 
mit einander gerathen, ſo haben die Holſteiner ihr gutes, völkerrechtlich 
garantirtes, und durch den deutſchen Bund geſchütztes Recht. Von einem 
Konflikt zwiſchen den Intereſſen der Provinz Poſen und dem übrigen 
Preußen kann rechtlich gar nicht die Rede ſein. Keine abge- 
ſonderte polniſche Verfaſſung trennt die Provinz Poſen von der übrigen 
Monarchie. Wie hätte man dies auch gegenüber der halben Million 
deutſcher Bewohner, welche nicht erſt jetzt in's Land gekommen ſind, ver⸗ 
antworten wollen? Mit Schleswig ſteht das Verhältniß anders, als mit 
Holſtein. Keine verbriefte Verfaſſung garantirt dort eine deutſche, abge⸗ 
ſonderte Verwaltung, und der König von Dänemark mochte wohl in ſei⸗ 
nem Rechte ſein, wenn er die Bewohner Schleswigs, welche den Inter⸗ 
eſſen der däniſchen Monarchie ſich entſchieden feindlich gegenüber ſtellen, 
als Staatsfeinde und — nach Umſtänden — als Rebellen behandelt. 
Wir glauben, hiergegen wird heute rechtlich Niemand etwas ein⸗ 
wenden, und doch giebt es bekanntlich auch ſtaatsrechtliche Beziehungen, 
welche Schleswig an das deutſche Herzogthum Holſtein enger knüpfen, 
2 gemeinſame Jutereſſen, welche beiden Herzogthümern ver⸗ 
14 24 S Hafens 289 „a 1 ’ * f 
Von allem Dem iſt in der Provinz Poſen gar nicht die Rede: und 
deshalb glauben wir Recht zu haben, wenn wir die vom Czas am Schluſſe 
—— Artikels an uns gerichtete Frage für eine — durchaus verfehlte 
alten. 


— — 


Deutſchlan d. 

Preuſten. y Berlin, 28. Oktbr. [Irrthum der „Ind. 
belge“; Allianz Portugals mit den Weſtmächten; Sund 
zolleonferenzen; der preuß. Kriegshafen an der Jahde.] 
In der „Indep. belge“ lieſt man, daß im „Moniteur“ mitgetheilt werde, 
der König von Preußen habe dem Kaiſer Napoleon die Entbindung der 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Deſſau, einer gebornen Prinzeſſin von 
Preußen, brieflich angezeigt. Die Prinzeſſin ſtammt indeß bekanntlich 
aus Anhalt⸗Deſſau und iſt mit dem Prinzen Friedrich Karl von Preußen 
vermählt. — Die wiederholt ſich ausſprechenden Hoffnungen auf bal⸗ 
dige Verwirklichung einer portugieſiſch⸗weſtmächtlichen Allianz dürften 
nach glaubwürdigen Berichten aus Portugal noch verfrüht erſcheinen. 
Die dortigen Finanzverhältniſſe ſind in einer Zerrüttung begriffen, in 
Folge deren die Weſtmächte ſich vermuthlich gezwungen ſehen würden, 
für den Fal, daß die Allianz zu Stande kommen ſollte, den Unterhalt 

und den Sold einer portugiſiſchen Hülfsarmee aus ihren eigenen Mitteln 
zu beſtreiten. — Faſt täglich werden in den Zeitungen noch Zweifel am 
Zuſtandekommen der Sundzollconferenzen ausgeſprochen. Auf die dabei 
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Oberſten Herz. Er neigte ſich nieder auf die dargereichte Hand, und in- 
dem er ſie küßte, fiel eine heiße, brennende Thräne aus ſeinen Augen auf 
dieſe Hand nieder. 

Oberſt von Derſchau, ſagte der König, Sie find meinem Vater ftetg 
ein treuer und gehorſamer Diener geweſen. Sie haben in Allem pünktlich 
ſeinen Willen befolgt und ihm einen willenſoſen Gehorſam dargebracht. 
Dem Sohne ſteht es zu, die treuen Diener ſeines Vaters zu belohnen. 
Sie find von heute an General⸗Major! 

Dann wandte der König fi um und wie ſein Blick ſich jetzt auf 
den Geheimrath von Eckardt richtete, war er nicht mehr milde und ver- 
föhnend, ſondern hart und ſtrenge. 8 j 

Iſt das Wappen ſchon über dem Haufe in der Jägerſtraße aufge 
richtet? fragte er ſtrenge, und als Eckardt verneinte, fuhr der König fort: 
jo rathe ich Ihm, daſſelbe nicht aufrichten zu laſſen! Dieſes Haus iſt 
königliches Eigenthum und ich will nicht, daß es durch eine ſolche Albern⸗ 
heit verunſtaltet werde. Geh Er nach Haufe. Ich werde Ihn meine Be⸗ 
fehle wiſſen laſſen! h 

Bleich, zerbrochenen Herzens ſchlich der Geheimerath von Eckardt 
ſich fort, Hohngelachter und halblautes Gemurmel begleitete ihn auf ſeinem 
Wege durch die Säle, Keiner hatte für ihn ein Wort des Bedauerns, des 
Mitleids. Keiner erinnerte ſich jetzt noch der jo oft beſchworenen Freund⸗ 
ſchaft, der fo dringend wiederholten Zusicherungen der Ergebenheit und 
Dankbarkeit. 1 

So durchſchritt er die Säle, gebeugten Hauptes, zerknirſcht und zit⸗ 
ternd. Wie er ſich der Ausgangsthür nahte, trat der Baron von Pölitz 
zu ihm heran. Ein wildes, hoͤhniſches Lächeln ſchwebte um feine Lippen 
und feine Blicke verriethen jetzt all den Haß, den er ſo oft hatte verſchleiern 
und verbergen müſſen. 

Nun, ſagte er langſam, werden Sie mir jetzt den verſprochenen Wein 
aus Ihrem Keller ſenden? Sie wiſſen doch? Aus den Kellern Ihres Hau- 
ſes in der Jägerſtraße, zu welchem ich Ihnen das Wappen erfinden mußte? 


angeführten Gründe glauben wir erwiedern zu müſſen, daß entjcheidende 
Antworten, namentlich aus Nordamerika, in Kopenhagen bis jetzt noch 
nicht wohl eingetroffen ſein können. Am 1. Oktober iſt das däniſche 
Cireulat bekanntlich erſt erlaſſen worden, und manche Staaten dürften 
erſt vertrauliche Beſprechungen pflegen wollen, bevor ſie ihre definitive 
Erklärung nach Kopenhagen gelangen laſſen. Allerdings ſcheint es be⸗ 
gründet, daß Dänemark eine von Preußen in dieſer Angelegenheit zu 
übernehmende Vermittelung mehr als nur gern ſehen würde. Unſere 
Regierung dürfte aber ſchwerlich geneigt ſein, den dahin bezüglichen 
Wünſchen des däniſchen Gouvernements ohne Weiteres nachzukommen, 
da ihr die Auffaſſungen und Intentionen der übrigen betheiligten Staa⸗ 
ten zur Zeit noch völlig unbekannt find. Sind wir recht unterrichtet, fo 
at indeß unſer Cabinet, um nach Kräften für eine Regulirung der 
Sundzollangelegenheit mitzuwirken, ihre Geſandtſchaften im Auslande 
term 6. Oktober autoriſirt, mit den Regierungen, bei denen ſie be⸗ 
glaubigt find, über die betreffende Frage ſich in Vernehmen zu fegen, 
91 ſich über die Auffaſſungen derſelben Kenntniß zu verſchaffen. Es 
dürfte daher gegenwärtig kaum an der Zeit ſein, ſchon mit fertigen Ur⸗ 
theflen über den Ausgang der Sundzollangelegenheit vor das Publikum 
zu kreten. — Daß die Anlegung eines preuß. Kriegshafens an der Jahde 
im Publikum wie in Zeitungen viel von ſich reden machen werde, war 
10 uszufehen. Auch gegenwärtig noch verbreitet man, namentlich in 
5 deutſchen Blättern, über das im erfreulichſten Forlſchritt begriffene 
W die irrihümlichſten Angaben, die wir im Intereſſe des wahr⸗ 
eitsliebenden Publikums nicht mit Stilſchweigen übergehen dürfen. 
Neue Hinderniſſe, ſo heißt es ſtellten ſich dem Weiterbau abermals und 
zwar inſofern entgegen, als die Tiefe des Hafens nicht hinreichend ſei 
zu dem Zwecke, für welchen er von der preuß. Regierung acquititt wor⸗ 
den fei. Möglich fei es, daß der Fall zur gerichtlichen Unterſuchung 
kommen werde. Nach ſorgfältiger Erkundigung können wir die verbürgte 
Verſicherung geben, daß der Jahdebuſen mehr Tiefe hat, als man an⸗ 
fänglich vermuthete, mithin mehr, als zur Aufnahme der größten Kriegs⸗ 
ſchiffe erforderlich iſt. Es iſt dies ein Vorzug, den unter den preuß. 
Häfen bisher nur der von Memel beſitzt, welcher letztere indeß niemals 
von der Bedeutung für Preußen werden kann, wie der Kriegshafen an 
der Jahde. Gegenwärtig iſt man an dem letztern mit umfaſſenden Bau⸗ 
ten zur Sicherung des Ufers gegen die Wirkungen von Ebbe und Fluth 
be Aftigt, und nehmen dieſelben den erwünſchteſten Fortgang. Um 
einigermaßen die Quelle anzudeuten, woher die fortgeſetzten Verdäch⸗ 
tigun en der Dualification des Jahdebuſens zum Kriegshafen rühren, 
erwähnen wir, daß dem preuß. Cabinet ſich die verſchiedenſten Kräfte zur 
de an den Bauten daſelbſt offeriren, ohne daß man ſich dies⸗ 
eits, in der Lage befindet, von denſelben Benutzung machen zu können. 
(Berlin, 28. Oktbr. [Bom Hofe; Einweihung der St. 
Markuskirche; Seekadetten; Inftitut oc.) Se. Maj. der König 
iſt geſtern Nachmittag mit Allerhöchſtſeinem Jagdgefolge, welches die 
königlichen Prinzen und andere fürſtliche Perſonen, ſo wie Miniſter und 
Generale bildeten, aus der Letzlinger Haide nach Schloß Sansſouci zu— 
rückgekehrt. Der Prinz von Preußen, der Fürſt B. Radziwill, die Mir 
niſter v. Manteuffel und v. Bodelſchwingh, die Generale v. Wrangel, 
v. Neumann, v. Schöler 2c. blieben nicht zur Tafel in Sansſouei, ſon⸗ 
dern benutzten den Extrazug, welcher die hohen Herrſchaften von Magde⸗ 
burg nach Potsdam zurückgeführt hatte, zur ſofortigen Rückkehr nach 
Berlin. Der Prinz von Preußen beehrte Abends das königl. Schauſpiel⸗ 
is mit em Beſuch und 
Babelsberg zurück. — Heut Vormittag w Maj. der König, der 
Prinz von Preußen und die übrigen Mitglieder des königl. Hauſes zu 
Einweihung der neuen St. Markuskirche in der Weberſtraße, welche der 
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daß die Prinzeſſin Friedrich Karl heut ihren Kirchgang hielt, weshalb die 
Allerhöchſten und Höchften Herrſchaften in Potsdam zurückblieben und 
dem Gottesdienſte dort in der Friedenskirche beiwohnten. Nachmittags 
war bei Ihren Majeſtäten im Schloſſe Sansſouci Familientafel und nach 
der Tafel kamen der Prinz von Preußen und andere hohe Perſonen nach 
Berlin, erſchienen im Opernhauſe und wohnten der Aufführung der 
Oper: „Der Feenſee“ bei. — Die Ueberſiedlung des königl. Seekadetten⸗ 
Inſtituts von Danzig nach Berlin iſt bereits erfolgt (ſ. Nr. 25.), und 
haben die 33 Kadetten, welche ſich in demſelben befinden, mit ihrem 
Vorſteher, dem Major Baron Haller v. Hallerftein, das Beer ſche Haus 
in der Nähe des Kroll'ſchen Etabliſſements bezogen. Der Maj. Haller⸗ 
ſtein hat ſich durch ſeine mathematiſchen Werke einen Namen gemacht, 
die ſich in den Händen derjenigen befinden, welche die militäriſche Lauf 
bahn verfolgen. — Die hier erfolgte Entlarvung des angeblichen Prin- 
zen von Armenien, der in der Behrenſtraße auf großem Fuße lebte, jetzt 
aber unſer Arbeitshaus zur Reſidenz angewieſen erhalten hat, bildet 


noch immer das Tagespefptäch, da dieſer Gauner, der fo vielfach zu 


Ach, das waren ſchöne Tage, mein lieber Geheimrath! Sie haben mir 
oft ein Paroli gebogen, mich oft verleumdet und mir Scheltworte vom 
König zugezogen. Aber ich habe doch Grund, Ihnen dankbar zu ſein. 
Denn dieſes Haus, welches Sie da in der Jägerſtraße gebaut haben, iſt 
ſehr ſtattlich und hübſch, groß genug, ſelbſt für einen Cavalier wie ich 
es bin. Sie haben es außerdem auf Rechnung des Königs fo glänzend 
und mit wahrhaft fürſtlicher Eleganz eingerichtet, daß es ſelbſt für einen 
Cavalſer ganz paſſend und bequem iſt. Erinnern Sie Sich noch meiner 
Beſchreibung von dem Hauſe eines Cavaliers? Der König nannte es da⸗ 
mals ein ſpaniſches Luftſchloß, aber Ste, lieber großmüthiger Mann, ha⸗ 
ben aus meinem Luftſchloß eine Wirklichkeit gemacht und jetzt, da es voll⸗ 
endet, und Alles eingerichtet und bereit ift, jetzt wollen Sie in Ihrem 
Edelmuth dieſes ſchöne Haus mir überlaſſen und mich zu Ihrem Er- 
ben einſetzen? Denn Sie wiſſen doch, mein lieber Eckardt, daß der Ge⸗ 
heimrath Eckardt geſtorben ift und nur der Kaminbauer Eckardt noch lebt? 


Ach, aber ſelbſt der geſchickte Kaminbauer darf in Berlin nicht bleiben 
Boten ſenden und dann kommen Sie, den Schaden wieder gut zu machen? 

der Thüre fortzudrangen, vor welcher der grauſame, unerbittliche 
gierig auf das königliche Schreiben, welches zu Haufe Ihrer wartet? 
bannt, das iſt das Ganze. Der König hat Sie alſo begnadigt, wie Sie 
Blute entweihen, deshalb hat er Sie begnadigt, 


und muß zwanzig Meilen von der ſchönen Reſtdenz entfernt bleiben. Aber 
nicht wahr, wenn einer meiner Kamine raucht, darf ich Ihnen einen 
Verſprechen Sie mir dag? 
SEcekardt murmelte einige unverſtändliche Worte und ſuchte Pollnitz 
0 
9 err ſich wie der Engel mit dem rächenden Schwert aufgeſtellt hatte. 
Sie wollen gehen? ſagte er freundlich. Ohne Zweifel find fie neu: 
Aber ich kann Ihnen den Inhalt deſſelben ganz genau angeben. Sie 
werden Ihrer Aemter und Würden verluſtig erklärt und aus Berlin ver⸗ 
fehen! Er hätte Sie hinrichten oder auf Lebenslang nach Spandau 
ſchicken können, aber er wollte ſeine Thronbeſteigung nicht mit Ihrem 
Laſſen Sie mich fort! Ich erſticke ſonſt! keuchte Eckardt, zitternd 
und leichenblaß. 
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täuſchen verſtand, auch hier viele Perſonen dergeſtalt zu umgarnen wußte, 
daß ſie auch jetzt noch den an Titeln reichen Fürſten von Armenien in 
ihm ſehen, iſt ſehr leicht erklärlich. 


C Berlin, 29. Oktbr. [Vom Hofe; Kommunal-Landtag; 
Auswanderung.] Der Admiral Prinz Adalbert feierte heut jeinen 
44. Geburtstag. Schon frühzeitig begaben ſich der baierſche Geſandte 
und der Vertreter des Großherzogs von Heſſen⸗Darmſtadt am hieſigen 
Hofe in das Admiralitätsgebäude und ftatteten Sr. K. Hoheit einen Gra⸗ 
tulationsbeſuch ab. Bald darauf fanden ſich auch zur Beglückwünſchung 
dort ein die Kabinetsmitglieder, die Spitzen der Militärbehörden und 
andere hohe Staatsdiener. Gegen 11 Uhr erſchienen die Prinzen des 
königl. Hauſes und andere fürftliche Perſonen in voller Uniform mit den 
Ordensbändern. Der Prinz von Preußen, welcher zur Gratulation vom 
Schloſſe Babelsberg hier eingetroffen war, verweilte längere Zeit im 


Admiralitätsgebäude und zeigte ſich wiederholt mit dem Prinzen Adalbert 
am Fenſter. Nachmittags war zur Feier des Tages bei Ihren Majeſtä- 
ten im Schloſſe Sansſouci Familientafel. — Morgen iſt der Geburtstag 


des Prinzen Friedrich, der an dieſem Tage 61 Jahr alt iſt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach will der Prinz ſein Geburtsfeſt in Düſſeldorf feiern, wohin 
ſich derſelbe ſchon heut früh mit dem Kölner Schnellzuge begeben hat. 
Wie ſchon früher gemeldet, hat die Stadt Düſſeldorf jetzt wiederum das 
Glück, dies Mitglied unſers Königshauſes auf längere Zeit in ihren 
Mauern reſidiren zu ſehen. — Schon in wenigen Tagen werden die er⸗ 


lauchten Schweſtern unſers Königs, die Großherzogin Alexandrine von I 


Mecklenburg und die Prinzeſſin Tochter Marie auf der Rückreiſe von 
St. Petersburg nach Berlin begriffen, zu einem längeren Beſuche an 
unſerm Hofe eintreffen. Die Großherzogin Alexandrine wird ſchon am 
nächſten Donnerstag aus Ludwigsluſt hier erwartet. — Der Miniſter⸗ 
präſident v. Manteuffel ging heut Nachmittag zum Vortrage zu des Kö⸗ 
nigs Majeſtät nach Schloß Sansſouci. Am 15. Novbr. erfolgt hierſelbſt 
die Eröffnung des Kommunal-Landtags. Für denſelben werden bereits 
die Vorlagen vorbereitet. Ueber den Zuſammentritt der Kammern ver— 
lautet noch nichts zuverläſſiges, doch höre ich, daß er in den letzten 
Tagen des Novembers zu erwarten ſteht. — Heut trafen Auswanderer, 
lauter junge, kräftige Leute, aus dem Bromberger Keeiſe hier ein und 
gingen Mittags mit dem Kölner Zuge gleich weiter. Wie ich von dieſen 
Perſonen erfuhr, find fie meiſt noch alle unverheirathet. 

— [Zur heſſiſchen Miniſterfrage.] Nr. 44 der „Berliner 
Feuerſpritze“ meldet: „Auf Grund einer in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag eingegangenen telegraphiſchen Depeſche können wir die 
Wahrheit eines in der vorigen Woche in der Stadt umgehenden Gerüchte 
lit Sicherheit beſtätigen. Dem hieſigen Rechtsanwalt und ehemaligen 
Chefredakteur der „Neuen Preuß. Ztg.“, Wagner, iſt die durch Herrn 
Haſſenpflug's Rücktritt erledigte Miniſterpräſidentenſtelle für Kurheſſen 
1 worden.“ (Wir geben die jedenfalls intereſſante Notiz, für 
welche wir indeß natürlich keinerlei Bürgſchaft übernehmen können. 
D. Red.) 

[Stiftungsbeftätigung; Weinerndte.] Des Königs Maj. 
haben, mittelft Kabinetsordre vom 13. Okib. d. J., der Alterverfor- 
gungsanſtalt der jüdiſchen Gemeinde zu Berlin Corpora⸗ 
tlonsrechte inſoweit, als ſolche zur Erwerbnng von Grundſtücken, Ka⸗ 
pitalien und hypothekariſchen Rechten erforderlich find, verliehen. Zu⸗ 
gleich haben zwei durch den verſtorbenen Juwelier David Jakob Rieß, 
und die verſtorbenen Iſaak An Eheleute der genannte 
Auſtalt mit reſp. 3000 To d 5000 Tot, ausgeſetze Leggte, ſo w 
leute für zwei Hoſpitaliten bei derſelben Anſtalt durch die Zuſicherung 
eines zur Zeit der Einzahlung einen Zinsertrag von mindeſtens 216 Thl. 


Genehmigung erhalten. — Die Berichte über die Ausſichten der Wein⸗ 
erndte im Regierungsbezirk Koblenz lauten ſehr verſchieden. 
An der Nahe ſteht in quantitativer Beziehung nur eine hoͤchſt mittelmä⸗ 
ßige Erndte zu erwarten. Die Qualitat kann bei dem bis jetzt günſtigen 
Wetter etwa der des Jahres 1849 gleichkommen. Am Nhein hat die 
günſtige Witterung einen vortrefflichen Einfluß geübt. Menn die Duan- 
tität der Trauben meiſt auch gering fein mag, ſo dürfte über die Qualität 
des zu gewinneden Weins wohl keine Klage laut werden. An der Mo⸗ 
ſel verſpricht ſich der Winzer, ungeachtet der gebeſſerten Ausfichten, nur 
einen mittelmätzigen Herbſt, und in dem Aarth al ſteht im Ganzen Lei- 
der kein irgend lohnender Ertrag zu hoffen. Mögen die Beſorgniſſe auch 
rückſichtlich der beſſeren Lagen nicht ganz begründet ſein, ſo bleibt doch 
zu befürchten, daß viele der dorligen Weinberge in dieſem Jahre nicht 
einmal die Koſten der Bebauung einbringen werden. (P. C.) 


Arnsberg, 25. Okt. [Leipziger illuſtr. 31g.] Die im 
Verlage von J. J. Weber in Leipzig. erscheinende „Iduſtrirte Zeitung“ 


—— Böuni bit Tan nach immer zurück. Aber wiſſen Sie denn nicht, 


guter Mann, daß drunten auf dem Schloßhofe Tauſende von Menſchen. 
ſtehen? Können Sie nicht bis hierher ihr Jauchzen und Schreien ver⸗ 


nehmen? Nun dieſes Jauchzen und Hurrahrufen würde ſich in ein Ge⸗ 
brüll der Wuth verwandeln, wenn das Volk Sie jähe, mein lieber Eckardt, 
und in feinem Zorn möchte es Sie als einen guten Braten betrachten, 
um damit feinen Hunger zu ſtillen. Denn Sie wiſſen doch, daß das Volk 
hungert, Sie, welcher die königlichen Kornspeicher füllte und dann große 
Schlöffer und Riegel vor die Thuͤren legte, damit das Volk in ſeines Hungers 
Verzweiflung dieſe Thüren nicht ſprengen ſollte. Sie, welcher dennoch dem 
Könige immer ſchwur, daß das Volk genug habe um zu leben, und ſeines 
Korns nicht bedürfe, und feiner Hülfe. Ach, ‚hören Sie, das Volk jauchzt 
ſchon wieder! Ich halte Sie nicht mehr zurück. Gehen Sie hin und 
ſehen Sie, wie glücklich das Volk iſt, denn der junge König hat befohlen, 
die Kornſpeicher zu Öffnen, der König hat unter die Soldaten, welche 
ſchon feit drei Tagen kein Brot mehr gehabt, Brot vertheilen laſſen und 
die Accife für Mehl auf einige Monate aufgehoben. Gehen Sie, Eckardt, 
gehen Sie, um zu ſehen, wie glücklich das Volk iſt! 

Mit einem wilden Fluch ſtürzte Eckardt von dannen. Pollnitz blickte 
ihm mit einem ſpöttiſchen Lachen nach. Die Rache iſt doch ſüß, ſagte er 
dann hochaufathmend. Er hat mich oft gekränkt, jetzt habe ich es ihm 
mit Wucherzinſen zurückgegeben. Er iſt hin und verloren! Wäre nur erſt 
ſein Haus gewonnen. Ich muß es haben, ich will es haben. Oh, und 


ich werde mich dem König unentbehrlich zu machen wiſſen! Ich werde 


ſchmeicheln und lobpreiſen, ich werde die geheimften feiner Wünſche be⸗ 
lauern und unausgeſprochen fie erfüllen, ich werde ihn zwingen, mich zu 
feinem Vertrauten, feinem maitre de plaisir zu machen. Ja, ja, das 
ſchoͤne Haus in der Jägerſtraße wird mir gehören! Das habe ich mir 
geſchworen und Fredersdorf hat mir ſeinen Beiſtand zugeſichert. Und 
jetzt zum König! Ich muß ſehen, ob dieſes junge Königskind wirklich wie 


der Herkules in der Wiege ſchon am erſten Tage feiner Geburt Schlan- 


gen zu zerreißen verſteht, oder ob er nicht auch nur eben ein König iſt, 
wie alle Könige. Das heißt, der Schmeichelei zugänglich, eitel und ſtolz, 
kein Geſetz über ſich wiſſend, und anerkennend als ſeinen eigenen Willen, 


Borſengerücht wiſſen will, nicht zu Stande gekommen. 


enthält ſeit längerer Zeit eine Reihe feindſeliger Artikel, denen die Abſicht 
zum Grunde zu liegen ſcheint, in ſteigender Erbitterung und unter Ent⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes die Regierung Sr. Maj. des Königs und die 
von derſelben befolgte Politik zu verunglimpfen. Von der Polizeibehörde 
in Limburg find unlängſt die Nummern 604 und 609 dieſer Zeitung we⸗ 
gen der in denſelben enthaltenen Artikel „die Iſolirung Preußens und 
Rundſchau“ in Beſchlag genommen, und iſt durch Erkenntniß des kön. 
Kreisgerichts zu Iſerlohn die Vernichtung jener Artikel ausgeſprochen 
worden. f (Weſtf. 3.) 
Köln, 26. Okt. [Gen.⸗Major Engels 1] Heute Morgens 
6 Uhr verſtarb hier der allgemein verehrte Kommandant unſerer Stadt, 
der Königl. Generalmajor Engels nach einem kurzen, aber ſchmerzlichen 
Krankenlager in Folge einer Lungenlähmung. Der König und der Staat 
verlieren an ihm einen treuen und erprobten Diener, unſere Stadt einen 
wohlwollenden Freund und entichlofjenen Schirmer in ſchweren Tagen, 
der in geſegnetem Andenken fortleben wird. (Köln. Z.) 


Deiterreich. Wien, 28. Oktober. [ Hypothekenbank; 
Fuſion Rothſchild und Pereire geſcheitert.] Aus den Kron⸗ 


ländern find heute ſchon auf telegraphiſchem Wege Aufträge zu Einzah⸗ 
lungsanmeldungen für die Aktien der neuen Hypothekenbank eingelangt. 
— Die Fuſion der Häuſer Rothſchild und Pereire bezüglich der Grün⸗ 


dung eines Creditinſtituts für Handel und Gewerbe, ift, wie ein heuliges 
jun W LG 


Wien, 28. Oktober. [Diplomatiſches; v. Rotyfayild,] Die 
L. WO. meldet: Die Abreiſe des kaiſerl. Befandten in Petersburg, Graf 
Valentin Eſterhazy, dürfte N noch einige Zeit verzögern. Aus Pekers⸗ 
burg hier einlaufende Nachrichten melden, daß dec Kaiſer Alexander auf 
feiner gegenwärtigen Reiſe nichts weniger als enthuſtaſtiſch empfangen 
worden ſei. Der Czar ſoll in den letzten Tagen ſehr gealtert ſein. — 
Von hier aus iſt am 27. der Legationgjecretait Graf Traun mit Depe⸗ 
ſchen nach Paris abgegangen. — Der Baron Rothſchild hatte am 27. 
wieder eine längere Beſprechung mit Hrn. v. Bruck. Die Conzeſſion für 
die Creditbank für Handel und Gewerbe ſoll bereits am 26. an Herrn 
v. Rothſchild verliehen worden ſein. 

Aus dem Großherzogthum Baden, 25. Oktober. 
Die von dem Kaiſer Napoleon verfügte Wiederverleihung des Titels 
„kaiſerl. Hoheit“ an ſeine erlauchte Anverwandte, die verwittwete Groß⸗ 
herzogin Stephanie von Baden, iſt den auswärtigen Höfen und Regie- 
rungen amtlich nolificirt worden. Wie von gut unterrichteter Seite mit⸗ 
geiheilt wird, iſt allſeitig in den Erwiederungen auf dieſe Noliftkatlon die 
Anzeige erfolgt, daß der diesfälligen Eröffnung eine entſprechende Beach⸗ 
tung werde gewidmet werden. (L. Z.) 


Sachſen⸗Weimar. Eiſenach, 24. Okl. [Wahlen.] 
Nachdem der erſte, 158 cr hl der Wahlmänner angeſetzte Termin 
wegen einer zu geringen Beiheiligung der Wähler aufgehoben werden 
mußte, hat dieſe Wahl geſtern in einem zweiten Termin ftattgefunden: 
Die Betheiligung war aber auch in dieſem ſehr unbedeutend, da im Gan⸗ 
zen nur 99 ſtimmberechtigte Wähler erſchienen waren. L. 3.) 


Frankfurt a. M., 27. Ott. [Vom Bundestage.] Der 
Beſchlußfaſſung der Bundes verſammlung in ihrer vorgeſtrigen Sitzung 
über die Anträge des Ausſchuſſes in der Reklamationsangelegen⸗ 


heit der würtembergiſchen Standesherren, dur [3 
Ant e angenomme vurden gr Bi ; Urna 
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velche dleſelbe ſich die vom Ausſchuſſe in der würtembergſſchen Vetfof⸗ 


ſungs ſache aufgeſtellten Grundſätze in der Vorausſetzung aneignete, daß 
dieſelben der von ihr dargelegten Auffaſſung entſpräche. Die Beſchwerde 
der Standesherren bezieht ſich auf die ihnen durch die neue Geſetzgebung 
von 1848 erwachſenen Nachtheile. Die Erledigung fol nach bundes- 
rechtlichen Grundſätzen zum landesverfaſſungsmäßigen Beſchluſſe geführt 
werden. — Zum Austrage der Differenzen über das rheinpfälziſche 
Rechnungsweſen iſt den Regierungen von Baden, Großherzogthum 
Heſſen und Naffau, durch Baiern ein Oberappellationsgericht des König⸗ 
reichs Sachſen, dasjenige der ſächſiſchen Herzogthümer und der freien 
Städte, vorgeſchlagen worden. 
Kriegsſchauplatz. 
O ſt ſſe e. 

Helſingör, 26. Okt. Drei franzöſiſche Dampfkanonenböte und 
das engliſche Segellinienſchiff Belle Isle ſind von der Oſtſee auf der hle⸗ 
ſigen Rhede angekommen und liegen heute noch hier. Das Linienſchiff 
verlor geſtern einen Anker. 

Die „Palrie“ meldet, daß der König von Schweden die Ueber- 
winterung einiger engliſchen Schiffe in ſeinen Häfen dem Admiral Dundas 
zugeſagt habe. 
und ſein bon plaisir? Aber horch, iſt das nicht die Stimme des Königs? 
Zu wem ſpricht er denn jetzt? 

Herr von Pöllnitz eilte weiter in den nächſten Saal. Da ſtand der 
König in der Mitte ſeiner Miniſter und einer Deputation des Magiſtrats 
von Berlin, im Begriff, fie zu entlaſſen. 

Ich befehle Ihnen, ſchloß der König ſo eben ſeine Anrede an die 
Miniſter, ich befehle Ihnen, jo oft Sie es nöthig halten, gegen meine Be- 
fehle und Anordnungen Einwendungen und Vorſtellungen zu machen, und 
bei deren Wiederholung nicht zu ermüden, wenn ich jemals unglücklicher⸗ 
weile das Wohl meiner Unterthanen aus den Augen verlieren ſollte! Denn 
ich will, daß künftig, wofern etwa mein beſonderes Intereſſe dem allge⸗ 
meinen Beſten meiner Lande zuwider erſcheinen möchte, alsdann dieſes 
Letzlere jederzeit vor dem Erſteren den Vorzug erhalten fol! 

Ah, es wird ſehr ſchwer ſein, dieſes Herkuleskind zu zähmen, mur⸗ 
melte Pöllnitz, dem Könige nachblickend, welcher eben den Saal verlaſſen 
halte. Die Schlangen, mit denen wir ihn umwickeln wollen, müſſen ſehr 
ſtark und ſehr verführeriſch ſein, wenn er fie nicht zerreißen fol! Nun, glück- 
licher Weiſe kennen Fredersdorf und ich einige diefer Schlangen, und 
wir werden Sorge tragen, daß er ſie auf ſeinem Wege findet! 

(Schluß folgt.) 


Theater. Binnen Kurzem wird in Berlin eine „Alterverſor⸗ 
gungs anſtalt für Bühnenmitglieder“ las Leben kreten. Die⸗ 
ſelbe iſt durch den als dramatiſchen Künſtler und Schriftfteller bekannten 
Hofrath Louis Schneider angeregt und begründet, und liegt das betref⸗ 
fende Statut bereits zur Beſtätigung der Behörde vor. 

— Alfred Meißners Traueripiel: „Der Prätendent von Pork“ 
fand bei feiner erſten Aufführung im Wiener Hofburgtheater nur geihell 
ten Erfolg. Einige ermüdende Längen thaten hauptſächlich dem intereſ⸗ 
ſanten und an ſchoͤnen Einzelheiten reichen Werke Eintrag. Unter den 
Mitwirkenden waren Frl. Würzburg, die Herren Anſchütz und J. 
Wagner hervorragend. ö 

— In Graz wird nächſtens ein ganz neues Drama aus der ruſ⸗ 
ſiſchen Geſchichte zum erſtenmale in Scene gehen. Es führt den Titel: 


ax Keri m m. Gab = 
Wien, 28. Oktober. Aus dem ganzen Gange der letzten Operationen 
des Marfch Us Peliſſier geht es b m aloe nder Gewißheit hervor, 
daß der Marſchall feinen Plan, die Stellung der Ruſſen auf der Hochebene 
ſein, daß der in den letzten Tagen mit 


zu umgehen, aufgegeben hat. Mag a5 
Heftige anhaltende Regen den Obergeneral bewogen hat, nur die bon den 
ranzoſen befeftigten Päſſe zu dem Chamli⸗ Plateau beſetzt zu halten, fo viel 
cheint beſtimmt, daß das Gros der Armee bereits begonnen hat, in die be⸗ 
reits früher beſtimmten Winterquartiere abzurücken. Aber während nun an 
der Tſchernaja der Schlachtlärm immer mehr und mehr verſtummt, werden 
von Kamieſch und von Balaklava aus ununterbrochen Truppen nach Eupato⸗ 
ria abgeſendet, und es nt demnach volltommen den Anſchein, daß die 
Altirten an der Tſchernaja in der Defenſive bleiben, von Eupatoria aber 
operativ vorgeben werden. Das anglo ⸗türkiſche Corps, deſſen General fort⸗ 
während zwiſchen Conſt 14 0 und der Krimm auf dem Wege iſt, ſammelt 
ſich in Jenikale, und im aun gegen Arabat und jenes ruſſiſche Corps ope⸗ 
riren, welches Jen noch um St. Krhm aufgeſtellt ift. Die türkiſchen Truppen 
werden, mit nahme jener die in Eupatoria ſtehen, ſo viel als möglich 
aus der Krimm 15 gezogen, und aus Kertſch, Balaklava und Varna wird 
Alles nach Aſien befördert, — Aus Nikolajeff vernimmt man, daß längs des 
Bug eiligſt an Batterien gebaut wird und der Fluß ſelbſt an mehreren 
Stellen mit Verrammlungen berſehen worden iſt, doch dürften dieſe ſchwerlich 
ein unüberſteigliches Hinderniß dem Vordringen der flachen Dampfer bilden, 
da jetzt ſchon die leichten Schiffe der Alliirten eine Strecke weit in's Land 
gefahren find, und nach dollbrachter Meſſung der Waſſertiefe ruhig wieder 
umkehrten. Die größte weed hat in Nikolaſeff die Nachricht erregt, daß 
an Bord der Grpeditionsflotte in den Liman ſich eine unberhältnißmäßige 
Anzahl von Genietruppen befand. Es ſcheint demnach nicht auf einen Seezug 
wie im Aſowſchen Meere, ſondern auf ein förmliches Feſtſezen an einem 
Punkte abgeſehen zu ſein. Ob es, wie man auch zu glauben fcheint, zu einer 
förmlichen Belagerung von Perekop kommen ſoll, dürfte noch ſehr in Frage 
ſtehen. Zur beſſeren Ueberſicht glauben wir eine aus guter Quelle 1 SE 
Aufzählung der verbündeten Streitkräfte und der Punkte wo ſie ſtehen, Ki 
folgen laſſen zu ſollen. Auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze befinden 
in Batum unter Omer Paſcha 45,000 Mann, in Kars unter Vaſſif und 
Williams Paſcha 18,000 M., in 2 unter Veli und Hafiz Paſcha 
12,000. M., in Trapezunt unter Selim Paſcha 8000 M. In der Krimm: 
das Gros der weſtmächtlichen Armeen an beiden Ufern der Tſchernaja und 
am Tſchuliu 95,000 Mann; in Eupatoria das Heer unter General d'Al⸗ 
lonville 60,000 M., in Kertſch 16,000 M., in Kinburn 12,000 M., als 
Verſtärkung nach den Dnieprmündungen 25,000 M. auf dem Wege, in Se⸗ 
baſtopol 8000 M., endlich die Reſerven im Lager von Maslak 10,000 Mann. 
hlt man alle dieſe Truppen zuſammen, jo 1 man ohne die türkiſchen 
onauarmee, welche freilich auf nicht mehr als 24,000 Mann operations⸗ 
fähige Truppen gerechnet werden kann, ein Heer von mehr als 300,000 Mann, | 
welches den Ruſſen jetzt auf verſchiedenen Punkten gegenüber ſteht. LWC. 
Die engliſchen Blätter enthalten Correſpondenzen aus der Krimm bis 
zum 13. Okt. Die Rufen hatten aus ihren zum Theil neu errichteten Bat⸗ 
terien auf der Nordſeite ein lebhafteres Feuer als früher eröffnet; es ſchien 
Ha! ziemlich gleichgültig, ob fie die Trümmer der Stadt noch etwas mehr 
zertrümmerten und einige weitere Dächer und Fenſter zu Schaden brächten. 
Bemerkenswerth iſt nur die Thatſache, daß ſie ihre Poſition jenſeits verſtärk⸗ 
ten, ſtatt an Räumung zu denken. An der Linie der Tſchernaja und des 
Baidarthales waren dagegen die Franzoſen und Piemonteſen weiter vorge- 
ſchoben worden. Die Letzteren, welche bisher nur ein kleines Detachement 
auf dem jenſeitigen Tſchernajaufer hatten, ga ſeit dem 10. eine Poſition 
dem Plateau ein men, welches ſich längs des linken Ufer des Schuliu 
ſich bis zur Ortſchaft Upu hinzieht. Am 11. ging ein Bataillon und eine 
Schwadron von ihnen bis Ofenb r. Die Ruſſen haben das linke Ufer 
des Schuliu gänzlich er zu 00 ; urüd- 
gezogen Die Bewohner der von de asd 1 ver! I 1 
dieſelben durch Truppen der Verbündeten erſetzt zu N och 
Viehes beraubt und auch ſonſt von Lebensmitteln ſo entblößt, daß fie aus 
den Magazinen der Armee verſorgt werden müſſen; doch machen ſie ſich be⸗ 
ſonders durch den Transport von Holz nützlich, wofür ſie dann im Lager 
andere Bedürfniſſe eintauſchen. Die Franzoſen find bis Foti Sala am obe⸗ 
ren Belbek vorgegangen, und ſtehen den Poſttionen von Albat und Airgul 
nahe, wo die Rufen endlich nothwendig Halt machen müſſen. Es iſt nun 
faſt nirgends mehr neutraler Grund zwiſchen den beiden Armeen; man ſteht 
überall hart gegen einander. Im Ganzen ſollen die Ruſſen 13 Infanterie⸗ 
diviſionen in der Krimm haben, eine in den Norbforts, 2 über | 1 7 
2 auf dem Mackenzieplateau, 8 zur Bewachung der Plateau's von Baktſchi⸗ 
ſerai bis Aitodor und der Flußthäler des Belbek, der Katſcha und Alma. — 
Es waren drei Stabsoffiziere der Armee der Vereinigten Staaten im Lager 
angekommen. , 
52 [Die Lage.] Die „Nat. Z.“ bringt darüber Folgendes: Die Corre- 
ſpondenzen aus Conſtantinopel und der Krimm von Mitte Oktober beſchäfti⸗ 
en ſich viel mit dem Rückzuge der Ruſſen aus der Halbinſel; man will al⸗ 
erlei Anzeichen bemerkt haben, nach denen derſelbe bereits begonnen haben 
ſoll. Der Telegraph hat die in dieſer Beziehung aufgeſtellten Vermuthungen 
bisher nicht beſtätigt. Die ruſſiſche Armee befindet ſich in Betreff ihrer Ver: 


probiantirung allerdings in einer ungleich ſchwierigeren Lage als im letzten 
. 38 f smittel der Krimm ſelbſt 
in weit höherem Grade erſchöpft; die Ernte ſoll in dieſem Herbſte nur einen 


Winter. Zunächſt find die ohnehin ſpärlichen Hu 


geringen Ertrag ergeben haben und der ſonſt fo zahlreiche Beſtand der Heer: 
den hat ſich ſeit einem Jahre ohne Zweifel ſehr verringert. Ferner iſt ſeit 


dem Mai jede Zufuhr über das Afowjche Meer abgeſperrt geweſen; die in 
den Küſtenſtädten entdeckten Kornfpeicher haben über deren frühere Bedeutung 
keinen Zweifel übrig gelaſſen. Die Expedition nach dem Liman des Dniepr | 
endlich hat auch den über Perekop beförderten Vorräthen wenigſtens den 
nicht fechtend, ſondern in völliger Sun 


Seeweg verſchloſſen, auf dem dieſelben bisher noch immer theilweiſe bis 
Cherſon gelangten. 


„Ein Koſakenczar“ und behandelt die Schickſale Pugatſcheffs, den auch 
Gutzkow zum Helden eines Drama gewählt. Das neue Drama „Ein 
Koſakenczar“ gewinnt an Intereſſe auch dadurch, daß es eine ruſſiſche 
Gräfin zur Verfaſſerin hat, Es ſoll eben fo geiſtreich als lebenvoll ſein. 
Holtei las es vor einiger Zeit in einem Kreiſe von Theaterfreunden. Als 
er die Vorleſung geendet hatte, rief eine Dame: „Ich wittre Steppen⸗ 
luft.“ Da halien wir es jedenfalls doch noch lieber mit dem Morgenluft 
Wütternden Geiſt im Hamlet. — Karlsruhe dient gegenwärtig zum Gon- 
ſpaniſcher Tanzcelebritäten. Seit Kurzem weilt Pepita dort in der 
cht. auf der großhrzgl. Hofbühne zu tanzen, woran fie jedoch durch 
Unwohlſein verhindert wurde, und jetzt auch die Sennora Goncep- 
con Ruiz und ihre Geſellſchaft. Die beiden Sennoras verkehren in ſehr 
ſteund ehe licher Wee miteinander und geben von ſpaniſcher Kunſteele⸗ 
brität einen beſſern Begriff, als wir ihn ſonſt gewöhnlich don Deulſchen 
zu bekommen pflegen. Sennora Pepita begibt ſich demnächſt nach Mün⸗ 
chen, wohin fie zu einem mehrmaligen Auftreten von der dortigen k. Hof. 
theaterintendauz geladen wurde. 
er Mailand. —— neue Oper von L. Roſſi: la Sirena, iſt 
gänzlich durchgefallen. Man erwartet nun Meyerbeer 's Hugenotten, wo⸗ 
rin Marini den Marcell fingen wied im Karneval wird auf der Scala 
Meyerbeer's Prophet gegeben, werin Mme. Maſſon die Fides fingt; 
Mme. Mariocelli ſingt in Udine, im Macbeth, im Barbier, Ma⸗ 
eino Faliero. In Verona iſt das Theater wegen des plötzlichen Todes 
des Theaterunternehmers, Gr. Gritti, geſchleſſen. Er ſtarb in wenigen 


Stunden an der Cholera. 
Carlotheater wird mit der Violetta er⸗ 


Neapel. Das S. ) 
offnet. Es giebt außerdem Donizetti's Gemma, eine Oper von Tom⸗ 


maſi (Gamma) und eine Partitur, welche Pacini ſchreigtl. Ein neapo- 
llaniſcher Componiſt, Liguoro, ſchreibt eine Symphonie in 3 Theilen 
(Holde, Fegefeuer und Paradies). a 

— Es hat ſich in London eine Actiengeſellſchaft gebildet, um eine 
nationale Oper zu gründen, und fie hofft ihre Vorſtellungen noch in die⸗ 
jem Jahre beginnen zu konnen. National wird dieſes Unternehmen wohl 
nur inſofern genannt werden können, als die Hauptpartien englischen 


e e 


| geifie auf die Vertheidigungswerke des Platzes waren kräftig zurückgeſchlagen 
worden. 


wurden ‚fie von den Bataillonen unter dem Befehle Ismail Paſcha's (Gene⸗ 


3 


Die ruſſiſche Verpflegung iſt mithin auschließlich auf den Landtransport 
verwieſen. deres Aden wirß die Ae in der Kum einen zwei⸗ 
ten Winter hindurch zu berſorgen, iſt ſehr zu bezweifeln; es fehlen jedoch 
beſtimmte Daten, um in dieſer Beziehung ein pofitiberes Urtheil abzugeben. 
Wir wiſſen nicht, was von ruſſiſcher Seite bereits geſchehen iſt, um die Ma⸗ 
gazine in der Krimm zu füllen. Es ſtehen ihnen auch während der gegen⸗ 
wärtigen, für den Transport überaus güuftigen Jahreszeit noch immer die 

forten bon Genitſchi und Perekop offen. Nach erſterem Platze können die 
Jufuhren allerdings nicht mehr ſich des bequemen Weges über das Aſowſche 

teev bedienen; doch läuft dem Geſtade deſſelben in nicht großer Ferne eine 
Straße parallel (über Mariupol. Nagaisk, Melitopel ꝛc.), welche namentlich 
aus dem wohl angebauten Diſtrikte an der Molotſchna fortwährend Vieles 
zuführen mag. Sie mündet in die 1 75 Genitſchi und Perekop ſich ab⸗ 
zweigende Straße über die Tfongarabrücke, welche das weſentlichſte Glied der 
ruſſiſchen Verbindungen in dieſer Richtung bietet. Da es den Verbündeten 
nicht gelungen iſt, bei Genitſchi in das Faule Meer einzubrechen, und die 
dortigen arent noch immer in Thätigkeit ind, ſo iſt nicht einmal die 


ene machten. Da die Truppen 
| Fee konnten die Generäle 


ten und 97 Er 
ätzt man die Zahl der Todten und „welche die 
bs Komppfaße und Verwundeten Ru 055 8 
Williams wegen der von ihnen getroffenen klugen 
egen 
Paſcha (General Kmety) und Abdul Kemin Paſcha, die nn 


de der Bataillone den Si 
einen Augenblick 0 e ct tellungen zurückgetrieben haben. Die Türken 


von dieſem glänzenden Siege veranlaßte in Conſtantinopel K 


Communikation über die Landzunge von Arabat- den She Aa es kön⸗ | Seit einigen Tagen verbreiteten böswillige Leute allerlei ſchlimme Gerüchte 
nen aber auch Transporte don Gendch über den Siwaſch die Tſongarg⸗] unter der Bevölkerung; allein die Siegesnachrichten Baff le als zerſtreu⸗ 
brücke ungeftört erreichen. Was endlich die eit über Perekop betrifft, jo | ten plötzlich alle Beſorgniſſe. Die Truppen in Yfien zeigten 0 als würdige 
find wir ebenfalls über den gegenwartigen Beſtand der an dieſem Orte, jo | Bundesgenoſſen der Vertheidiger von Siliſtria. Die ruhmbolle Vertheidigung 


wie in Berislaw und Cherſon befindlichen Magazine zu wenig unterrichtet, 
um zu ermeſſen, ob der bloßen Erſchwerung weiterer Nachſendungen von 
Odeſſa und Olſchakow ber eine entſcheidende Bedeutung beizulegen iſt. — 
In allen dieſen Beziehungen find die ruſſiſchen Zuſtände in ein ſchwer zu 
durchdringendes Geheimniß gehüllt. Was über die Ausſagen der Deſerteure 
berichtet wird, will wenig bedeuten. Man fand trotz derſelben in Sebaſtopol 
bei der Eroberung noch bedeutende Vorräthe an Lebensmitteln, obwohl Man⸗ 
ches obne Zweifel vorher noch nach der Nordſeite gerettet worden war. Auch 
jetzt kommen nach den engliſchen Berichten die ruſſiſchen Ausreißer ab⸗ 
geriſſen und abgemagert bei den Franzoſen in Baidar an, während die bei 
Kugil gefangen genommenen Ulanen als ſtattliche und wohlgenährte Leute 
geſchildert werden. f 


Von den Verbündeten wird ſichtlich darauf gerechnet, daß die ruſſiſche 
| 
| 
T 


von Kars iſt ein neuer Triumph für die Sache, welche Frankreich und 
land im Orient fo großberzig verfechten. Die Sage desc Ratten 7 
wiederholt mit gerechtem Stolze, daß das Heer in Anatolien, wie die der 
Krimm, ein Muſter der Geduld und des Muths Mitten unter dieſem 
Siegesjubel ware es ungerecht, wenn der Name Zavif⸗ Muſtapha Paſchas 
übergangen würde. Dieſer führte im vorigen Jahre, nach der Schlacht bei 
Veli⸗Keni, das türtiſche Heer nach Kars, und dadurch, daß er große Vor⸗ 
räthe an r dorthin ſchaffen ließ, machte er 70 5 lange Vertheidi⸗ 
gung möglich, welche der Sieg bom 29. Sept. fo ruhmvoll befiegelte, Geſter 
wurden bon den Batterien in dem Bosporus, zu Ehren dieſes, jo 
von türkiſchen Truppen erfochtenen Sieges, Kanonenſalven abgefeuert, und 
die Schiffe der verbündeten Machte betheiligten ſich an der militairiſ 
e welche der Sultan zur Feier dieſes neuen Sieges angeordnet 
atte. v 

Die Nachrichten aus Aſien lauten heute entſchieden günftig. Die Ruſſen 
haben jetzt in der That die Belagerung von Kars aufgehoben und find am 
10. Oktober über den Arpa⸗Tſchay, den . zwiſchen den türkiſchen 

8 ü Demnächſt wäre wi 


Armee noch vor dem Winter aus Mangel an Hülfsquellen ſich zur Näumun, 
der Krimm gezwungen ſehen werde. Alle ihre Operationen vereinigen fich 
in dem Zwecke, in dieſer Beziehung einen letzten Druck auszuüben, und 10 
neue Feldſchlacht den Feind durch bloße Bedrohung ſeiner Communikationen 
aus der Halbinſel hinaus zu mandvriven. Es fragt ſich nun, ob dieſer Druck 
ſich als hinreichend ſtark erweiſen wird, da er von der Landſeite ſich im 
Grunde bisher auf bloße Demonſtrationen beſchränkte, und nur in Betreff 
der Seeverbindungen Ernſt machte. Die Franzoſen ſtehen ſeit dem 10. Okt. 
am oberen Belbek, ohne eine weitere entſcheidende Bewegun gegen den 
Rücken der ruſſiſchen Poſitionen unternommen zu haben. Ebenſo waren die 
Rekognoszirungen von Eupatoria aus bisher den Ruſſen zwar unbequem, 
aber es wurde ihnen doch noch nicht ein einziger Transport zwiſchen Pere⸗ 
kop und Simferopol weggenommen. Die Flottenerpedition führt zu wenig 
Truppen, als daß ein ernſtlicher Schlag gegen Eherſon zu erwarten wäre, 
welcher die Linie über Perekop allein direkt und durchgreifend treffen würde. 
Am wenigſten wird wohl die neuerdings in Kertſch gelandete anglo⸗türkiſche 
Legion von den Ruſſen gefürchtet. 

Nach Allem haben die Verbündeten zwar nach allen Richtungen das 
Netz ausgeſpannt, in welches die ruſſiſche Armee zu verſtricken iſt, es fehlt 
aber noch viel, daß daſſelbe bereits zuſammengezogen wäre. Vielmehr ſchei⸗ 
nen ſie ihre Macht etwas zu ſehr zerſplittert und: die zuſammengreifende kraft 
ihrer Demonſtrationen dadurch geſchwächt zu haben. Es mag ſchwer möglich 
ſein, an 14 und die Tſongarabrücke direkt ape cH und es iſt 
wahrſcheinlich, daß dieſe beiden Stützen der ruſſiſchen Vertheidigung ſchließ⸗ 
lich . enügen werden. Aber man hätte vielleicht von Eüpatoria aus 
bereits afligere — e wenigſtens gegen eine derſelben führen konnen, und 
a 


n der en noch nicht zu der Annahme, 
n wollen und he lber anſehen. 


kn uffifcen Befibungen, 125 vom ab 7 um (Diese . 

iſche Gebiet von den ruſſiſchen Truppen bereits geräu e “ 
die wir ſchon geftern als Gerücht nfpetheilt haben, bedarf jedenfalls noch 
näherer Beſtätigung. D. Red.) 11 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. Oktober. [Anerkennung des preuß. Heer ⸗ 
weſens in der „Times,.] Der Correſpondent der „Times“ meldet 
derſelben unter dem 20. Oktober, daß die engliſche Deputation von Mi- 
litairperſonen und Ingenieuren, die auf dem Continent die verſchiede⸗ 
nen Kanonengießereien beſuchen ſolle, und die ſich eine Zeit lang in Bel- 
gien aufgehalten habe, bereits in Berlin angekommen ſei, und fügt 
dann hinzu: „Es würde auch ein großer Segen für unſer Heer und un⸗ 
ſere Nation ſein, wenn die Regierung das in Preußen eingeführte Sy⸗ 
ſtem für die Zulaſſung, Anſtellung und Beförderung der Offiziere unter ⸗ 
ſuchen ließe und es annähme. So viel ich Ihnen kürzlich Nachtheiliges 
über das preuß. Syſtem der Militairorganiſation, d. h. über die Art, 
wie die Militairpflichtigen ausgehoben und das Heer erneuert wird, ge⸗ 
meldet habe (was — beiläufig bemerkt — den größten Unverſtand des 
Correſpondenten beweiſet), um jo mehr kann zum Lobe des Syſtems hin- 
ſichtlich des Offizierſtandes geſagt werden. Die preuß. Militairerziehung 
und Erereitien auf brittiſchen Muth und Grundſtoffe angewandt, wür⸗ 
den mehr treffliche Offiziere geben, als wir fie bis jetzt in der engliſchen 
Armee gehabt haben; eine gute Anwendung der Mittel mag bewunderns⸗ 
werthe Subalternoffiziere erzeugen, doch Generale werden, wie die Dich- 
ter, geboren, nicht gemacht.“ 

— [Die Verhältniſſe mit den Vereinigten Staaten] 
ſcheinen in dieſem Augenblick wieder ſehr ſchwieriger Natur zu ſein; ſo 
wenigſtens muß man aus den mancherlei Gerüchten ſchließen, die ſeit 
einigen Tagen in dieſer Beziehung in Umlauf find, wenn denſelben auch 
viel Uebertreibung zu Grunde liegt. Bald iſt die Rede von dem Ver⸗ 
langen der amerikaniſchen Regierung, daß der dortige engliſche Geſandte 
wegen der Anwerbungen für die britiſche Fremdenleglon abberufen werde 
— ein Gerücht, das bekanntlich von den miniſteriellen Blättern dementirt 
worden, das aber jetzt die Richtung genommen hat, daß es ſich nicht 
um den Geſandten, ſondern um den engliſchen Generalkonſul in New⸗ 
York handle, — dann hieß es wieder, England verſtärke fein Geſchwa⸗ 
der in Weſtindien zur Beſchützung Kuba's. Heute taucht das Gerücht 
auf, daß in Amerika Piraten mit ruſſiſchen Kaperbriefen und ruſſiſchen 
Matroſen am Bord ausgerüſtet würden, und die „Times“ endlich er⸗ 
wähnt in einem Leitartikel alles Ernſtes einer Expedition amerikaniſcher 
Freibeuter, die in Irland landen ſoll. Sie meint, der Zweck einer ſol⸗ 
chen Expedition ſei weniger die Erreichung irgend eines augenblicklichen 
Erfolges in Irland ſelbſt, als die Aufregung der Leidenſchaften des 
amerikaniſchen Volks gegen England in Folge des traurigen Schickſals, 
welches die Theilnehmer an einem ſolchen Unternehmen unfehlbar treffe 


Haller, Mikſchik und Ulrich im k. k. allgemeinen Krankenhauſe zuſammen⸗ 
geſetzt, um die Landolfiſche Behandlungsweiſe zu prüfen. Dieſelbe hat 
nun ihren Bericht erſtattet, welcher dahin lautet: Landolſt's Paſta ſei ein 
bis jetzt von keinem andern Arzneimittel übertroffenes Arzneimittel, das 
unter gewiſſen Umſtänden allen anderen bekannten Arzneimitteln vorzu⸗ 
ziehen iſt. Ein Univerſalmittel zur Entfernung von Aftergebilden über- 
haupt, oder ein Spezifitum gegen krebſige Entartungen ſtelle die Paſta 
nicht vor. Die Grenzen der Anwendung der Paſta ſind deshalb genau 
bezeichnet und laſſen ſich ohne Nachtheil für den Kranken nicht leicht 
überſchreiten. 

— Dickens ſoll nach einer mäßigen Veranſchlagung durch feinen 
Roman Bleak Houſe um 13,000 Pfd. Sterl. reicher geworden ſein. Dieſer 
erſchien in London bekanntlich in monatl. Lieferungen zu 1 Schilling, und 
ſollten davon 25,000 Exemplare abgeſetzt worden fein. Bei obiger Be⸗ 
rechnung iſt der Gewinn der vielen Anzeigen nicht veranſchlagt, und wird 
angenommen, daß die Koſten der Veroffentlichung die Hälfte der Ver⸗ 
kaufseinnahme ausmachten. Dickens lebte den Sommer über in Folkeſtone 
und wird mit ſeiner Familie den Winter in Paris zubringen. u; 

— Der dritte und vierte Band von Macaulays Geſchichte von 
England ſollte am 4. Dezember d. J. ausgegeben werden; die Ausgabe 
wird aber wohl noch um einlge Zelt verſchoben werden müſſen, da die 
Zahl der Subſeribenten fo groß iſt, daß die erforderliche Anzahl von 
Eremplaren bis dahin nicht beſchafft werden kann. Nach dem „Liverpool 
Albion“ war am 20. d. M. bereits iu London auf 20,000, in den Pro⸗ 
vinzen auf 14,000 Gremplare unterzeichnet worden, und es läßt ſich an · 
nehmen, daß die Unterzeichnungen auf mindeſtens 40,000 ſteigen werden. 

— Ernſt Platner aus Leipzig verſtarb hier am 14. Oktober früh 
an den Folgen eines pernizioſen Fiebers im 82. Lebensjahr. Platner!s 
amtliche Stellung als Agent des Königs von Sachſen beim h. Stuhl war 
in ihrer Sphäre ehrenvoll; dedeutender feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, 
als deren gediegenſte Erzeugniſſe die kunſtgeſchichtlichen Beiträge zu dem 
in feiner Art noch nicht übertroffenen Werke: „Beſchreibung der Stadt 
Rom“ (3 Vände, J. G. Cotta ſche Verlagshandlung, 1830 bis 1842) 
zu bezeichnen möchte. Sein hochſt biederer Sinn machte ihn den verſchie· 


vollig erſch 
g NN fie esa d 2 „i 

Dem „Monitenr” wird aus Conſtantinopel vom 15. Oktober Folgendes 
emeldet: Der Telegraph hat bereits die Nachricht von dem Siege der Be⸗ 
ſatzung von Kars nach Paris und London überbracht. Dieſer Sieg des tür⸗ 
kiſchen Heeres iſt jo glänzend, ſeine Folgen können für das Bündniß fo 
wichtig werden, daß wir den ausführlichen Bericht über dieſen herrlichen 
Kampf 
müſſen glauben. 
Anatolien iſolirten Fe 
dem Commando Va ht 


„ſo weit er in Conſtantinopel bekannt ift, ungeſäumt mittheilen zu 
Die Blokade der ſchon über 3 Monate von dem übrigen 


tung Kars hatte die Standhaftigkeit der Truppen unter 


-Paſcha's nicht erſchüttern können. Mehrmalige An⸗ 


Die Annäherung der ſchlechten Jahreszeit und die günſtige Wen⸗ 
dung der Operationen der Nahen w En Meere 2 wahr⸗ 
ſcheinlich den General Murawieff zur Unternehmung eines Hauptſchlags. Am 
29. Sept., zwei Stunden vor Sonnenaufgang, griffen die in mehreren tiefen 
Colonnen augeſtellten ruſſiſchen Truppen mit ſeltener Heftigkeit und Ent⸗ 
ſchloſſenheit die auf den Hügeln nördlich von Kars gelegenen Werke an. 
Der Plan der Ruſſen war, ſich dieſer Höhen, welche die Stadt beherrſchen, 
zu bemächtigen; einmal im Beſitze dieſer Stellung, konnten fie dieſelbe in 
wenigen Stunden zerſtören und allen Widerſtand der Garniſon unmöglich 
machen. Alle Kräfte des Feindes concentrirten ſich auf Tubmaſch⸗Joblact 
(Redoute von Thamaſeb), Ingliz⸗Tabia und Arab⸗Jabua (engliſche und ara⸗ 


biſche Redoute). Viermal bemächtigten ſich die Ruſſen derſelben, viermal 


ral Kmety), dem die Vertheidigung der angegriffenen Punkte übertragen war, 
mit dem Bayonnete zurückgetrieben. Nach e tan blutigen Kampfe, 
unter fortgeſetztem Artillerie- und Musketen euer, ſahen die Ruſſen ein, daß 
ſie die hartnäckigen Vertheidiger nicht überwinden konnten, und zogen fich, 

Öfung zurück, verfolgt bon den Sie- 
der Ebene ein Geſchütz abnahmen und etwa 100 Gefan⸗ 


Sängern und Sängerinnen anvertraut werden ſollen. Die aufzuführen 
den Opern, ein großer Theil des Orcheſters und ſelbſt des Chors dürften 
denn doch von jenſeits des Kanals geholt werden. 


Muſik. Von C. M. v. Webers „Freiſchütz“ erſcheint jetzt 
auf's Neue in einer Prachtausgabe ein Klavierauszug mit dem Text von 
Friedrich Kind, deren Widmung Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm huldreichſt anzunehmen geruhte. Dieſes Werk wird mit dem 
Bruſtbilde des unſterblichen Komponiſten, welches ein hervorragender 
Künſtler ausführte, ſo wie mit einem Facſimile C. M. von Webers ge⸗ 
ſchmückt ſein. 3 | 

—léEs zogen drei Burfhewohl über den Rhein.] Ein Artikel 
in der letzten Nummer der Niedercheiniſchen Muſikzeitung weiſt nach, daß 
die bekannte volksthümliche Melodie des Liedes: „Es zogen drei Bur⸗ 
ſche wohl über den Rhein,“ die Nachbildung des Walzers iſt, für den 
in den Jahren 1815 — 1820 die geſammte tanzluftige Jugend Nürnbergs 
ſchwärmte. Daraus erklärt ſich auch, daß das Uhlandſſche Lied in der 
letzt auf allen deutſchen Univerſitäten gebräuchlichen Weiſe zuerſt von der 
Erlanger Burſchenſchaft geſungen wurde. Der erwähnte Walzer hin⸗ 
wiederum, die Kernform, welche weit friſcher und belebter iſt als die 
abgeleitete Form, d. h. als die Weile des Liedes, hat ſich aus einem 
wendiſchen Tanze entwickelt, der bei dem Landvolke nördlich von Nürn⸗ 
berg — den ſogenannten Knoblauchs⸗Bauern, Nachkommen wendiſcher 
Stämme — zu Haufe iſt. Dieſer Tanz führt den Namen Zweitritt, wo⸗ 
mit in ſehr bezeichnender Weiſe der doppelte Rhythmus der Gliederbe⸗ 
wegungen angedeutet iſt; 3⸗ wechſelt mit 2 Takt. Den Stellen im 2 Takt 
entſprach ungefähr unſer Walzerſchritt. Während des 1 Takıs führten die 
Paare ein bärenmäßiges Wiegen oder Schwanken aus, bei welchem der 
Körper ſich ohne Vorwärtsbewegung abwechſelnd auf den rechten und 
linken Fuß ſtützte. Somit fingen wir „Der Wirthin Töchterlein“ zu einer 
Weiſe, die ihre Wurzel in einem der deutſchen Weiſe fremden Reigen hat. 
Gar manches unſerer Volkslieder hat ahnliche Wandlungen durchgemacht. 


Literariſches. Bekanntlich wurde vor mehr als, Jahresffiſt in 
Wien eiue Kommiſſion, beſtehend aus den Primarätzten Dr. Bittner, 


gern, die ihnen in 


: jedoch einem ſolchen Ausgang vorzubeugen, werde England 
e 55 und jene Expeditionen entweder am Ab⸗ 
ſegeln verhindern oder mitten auf dem Ocean auffangen. (N. 3.) 

8 — [Unterſeeiſcher Tunnel zwiſchen England u. Frank 
reich.] Seit einigen Wochen ſind Hydrographen und Ingenieure damit 
beſchäftigt, die Kuͤſte in der Nähe von Boulogne und Calais einerſeits, 
und Dover und dem Südforeland andererſeits zu unterſuchen und Son⸗ 
dirungen im Canal zu machen, um über die Ausführbarkeit eines von 
dem franzöſiſchen Ingenieur L. Favre aus Niort im Departement der Deur- 
Stores veröffentlichten Planes wegen Anlegung eines unterſeeiſchen 
Tunnels mit Eiſenbahn zwiſchen England und Frankreich 
ein Gutachten abzugeben. Die Einzelnheiten des Planes ſind im Weſent⸗ 
lichen folgende: Der Tunnel ſoll eine Länge von etwa 30 Kilometers 
erhalten, und in der Weiſe angelegt werden, daß die Erdſchicht, welche 
ſeine oberſte Flache von der See trennt, ſelbſt an der tiefſten Stelle des 
Canals nicht weniger als 25 Metres Dicke hat, und mit einem doppel- 
ten Bogen eingefaßt werden, von welchen der erſte aus Granit und 
undurchdringlichem Cement, der zweite durch eine dünne eiſerne Platte 
gebildet werden ſoll, die, an verſchiedenen Punkten durchſtochen, ſofort 
ſelbſt das geringſte Maaß von Durchſickerung anzeigen würde. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten des Unternehmens ſind auf 100 Mill. Frs. veranſchlagt, 
die Dauer des Baues iſt auf fünf Jahre berechnet, wobei indeß 
vorausgeſetzt wird, daß durch Anlegung ſ. g. Brunnen, (Schachte, wells) 
auf dem Grunde des Meeres ſelbſt die Arbeiten auf der ganzen Länge 
des Tunnels in Abtheilungen von je einem Myriameter gleichzeitig vor⸗ 
zunehmen wären. Was die Rentabilität der Bahn betrifft, ſo wird, 
außer dem auf mindeſtens 400,000 Perſonen veranſchlagten Perſonen⸗ 
verkehre, hauptſaͤchlich auf den Kohlentransport aus England nach Frank⸗ 
reich gerechnet, den der Plan nach Vollendung des Tunnels auf 20 
Mill. Ctr. jährlich veranſchlagt, was allein einen Ertrag von etwa 
10 Mill. Frs. ergeben würde. Als die auf der Eiſenbahn anzuwendende 
Locomotivkraft wird die atmoſphäriſche Kraft empfohlen, mittelſt welcher 
ſich die Fahrt durch den Tunnel innerhalb 25 Minuten zurücklegen laſſen 
würde. (B. N.) 


London, 27. Oktober. [Vom Hofe; die deutſche Legionz 
Napier erpectorirt ſich wieder; Feuersbrunſt; Sturm im 
Canal.] Der Hof iſt geſtern von Windſor nach Buckingham -Palace 
übergeſiedelt. — Am vorigen Mittwoch ſtattete der Herzog von Cambridge 
dem Lager der deutſchen Legion zu Shorncliffe einen unerwarteten Be— 
ſuch ab, nahm Alles daſelbſt ſorgfältig in Augenſchein und hielt eine 
Parade über das 1., 2. und 3. leichte Infanterie⸗Regiment ab, deren 
jedes nahe an 1000 Mann zahlt. Se. K. H. ſprach feine hohe Zuftie⸗ 
denheit mit den Leiſtungen der Truppen aus. Generalmajor Breton hat 
ein Schreiben an Lord Hardinge gerichtet, in welchem er ſich über die 
vor einiger Zeit ſtattgehabte Einſchiffung des 1. Jäger - Regiments der 
britiſch⸗deutſchen Legion in einer für dieſe Truppen ſehr ſchmeichelhaften | 
Weiſe ausfpricht. — Admiral Sir Charles Napier präſentirte ſich vor · 
geſtern den Wählern von Southwark als Candidat. Den Anfang ſeiner 
bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Rede bildeten wieder die alten Beſchwer— 
den über Sir James Graham. Der Admiral erklärte, es ſei Pflicht der 
Regierung, ihn (Napier) vor ein Kriegsgericht zu ſtellen, damit er Ge⸗ 
legenheit habe, ſich zu rechtfertigen. Das Gleiche gelte in Bezug auf | 
General Simpſon. 


Was feine politiſche Parteiſtellung angehe, ſo 
ſei er kein bigotter Anhänger irgend einer Partei. Er werde ſich kei⸗ 
nem Miniſter auf Erden dienſtbar machenz ſei er liberal von der 
Scheitel bis zur Sohle und freue ſich, daß P. nice 
weil er dieſen für einen ſtarken und kuͤhnen Mann halte, und für. einen | 
Mann, der keinen unrühmlichen Frieden mit Rußland ſchließen werde. 
Was das Stimmrecht betreffe, ſo ſei er für eine große Ausdehnung deſ—⸗ 
ſelben. Auch ſei das Stimmrecht ohne die geheime Abſtimmung nichts 
werth. — Eine, wie man glaubt abſichtlich angelegte Feuersbrunſt hat 
vorgeſtern zu Rochdale zwei Baumwollenfabriken verzehrt und Schaden | 
zum Betrage von 25,000 L. angerichtet. — Man fürchtet, daß in Folge 
des furchtbaren Sturmes, welcher in der Nacht von Donnerſtag auf Frei⸗ 
tag im Canal wüthete, die Nachricht von manchen Unglücksfällen zur See 
einlaufen wird. Der Orkan hat einen Theil des Pfahlwerks im Hafen 
von Dover niedergeriſſen. (Köln. 3.) 
Frankreich. | 
Paris, 26. Oetb. [Ausſtellung.] Die Mehrzahl der Indu⸗ 


firiellen, und namentlich die franzöſiſchen, haben den Zweck der Indu⸗ | 
ſtrieausſtellung dahin verſtanden, daß Jeder in feinem Fache die techniſch 
| 


und künſtleriſch vollendetſten Erzeugniſſe dem Publikum vorzuführen habe. 
In Rückſicht hierauf haben fie gearbeitet und die Ausſtellung legt Zeug⸗ 
niß von dieſen Anſtrengungen ab. Damit iſt nun allerdings nicht allen 


Regierungen hatten ſich dagegen ausgeſchloſſen. Es hat dies zu Exempli⸗ 
fikationen geführt, die man in Zukunft vermeiden möchte. Wir ſehen in 


Verhandlungen, welche fie in dieſem Augenblick führen, aus jener Abs⸗ 
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reich für den Augenblick außer Stande. Wenn man nämlich von dem 
Schönen ſich zu dem Mütztichen wendet, fo bietet ſich ganz natürlich der 
Wunſch dar, daß der Beſucher der Ausftellung die Gegenſtände da kaufen 
könne, wo fie ihm am beſten und zu den billigſten Preiſen geliefert wer⸗ 
den. Nun aber iſt der eine Gegenſtand mit einem Einfuhrverbot, der 
andere mit einem unerſchwinglichen Eingangszoll belegt, der Liebhaber 
ausländiſcher Fabrikate ſieht ſich ſomit verhindert, ſeinem Wunſche 
zu genügen. Welchen Vortheil hat hiernach alſo der fremde Ausſteller 
von einer Verlängerung der Pariſer Ausſtellung zu erwarten? Das Pu- 
blikum, welches ſich einigermaßen für die Sache intereſſirt, weiß jetzt 
ganz genau, welchen Ländern es den Vorzug für den Ankauf gewiſſer 
Erzeugniſſe geben würde, wenn die franzöſiſche Zollgeſetzgebung nicht 
wäre; eine Verlängerung der Ausſtellung aus dieſem Grunde iſt demnach 
überflüſſig. Das von den Petenten angeſtrebte Projekt hätte allerdings 
für die Stadt Paris ein gewiſſes Intereſſe, wenn daſſelbe nämlich dahin 
modifizirt würde, daß man in dem Induſtriepalaſte eine Art Bazar ein⸗ 
richtete, in welchem die franzöſiſchen Fabrikanten ihre beſten Erzeugniſſe 
ausſtellen, um ſie gleich an Ort und Stelle, nicht nach Monaten, 
verkaufen und ſofort abliefern zu können. Für das übrige Europa könnte 
die Sache erſt dann wichtig werden, wenn es den ausländiſchen Erzeug⸗ 
niſſen durch einen mäßigen Tarif geſtattet würde, mit gleichen Waffen 
gegen die franzöſiſchen kämpfen zu dürfen. Hiervon kann aber vorläufig, 
wie Jeder einſehen wird, nicht die Rede ſein, wenn ſchon die jetzige Re⸗ 
gierung wiederholt gezeigt hat, daß fie die alte Bahn des Abſperrungs⸗ 
ſyſtems allmälig zu verlaſſen gedenkt. K. Z.) 
— [Verſchiedenes.] Es iſt jetzt ſehr ernſtlich die Rede von der 
Verlegung der Boͤrſe nach dem Induſtriepalaſte. Eine derartige Maß⸗ 
regel würde in Paris wenig Befriedigung erregen, da die Elyſäiſchen 
Felder allen Geſchäften fern liegen. Aus der jetzigen Börſe fol — jo 
verſichert man — eine Caſerne für die Gardegensd'armerie gemacht wer- 
den. — Auf der Mittelmeereiſenbahn (Lyon-Marſeille) hat ſich wieder ein 
Unglücksfall ereignet. Ein Perſonenzug ſtieß mit einem Waarenzuge zu- 
ſammen. Nach dem officielen Bulletin, das die Eiſenbahnverwaltung 
veröffentlicht, ſind keine Reiſenden zu Schaden gekommen. Nur einige 
Beamte haben Contuſionen erhalten. Andere Berichte ſtellen dieſen Un- 
glücksfall jedoch als viel bedeutender dar. Die Regierung ſoll feſt ent— 
ſchloſſen fein, gegen die Eiſenbahnverwaltungen ſtreng einzuſchreiten, de⸗ 
Nachlaſſigkett und Sparſyſtem alleim ſchuld find an dieſen häufigen Un⸗ 
glücksfällen. — Die Geſellſchaft der Lyoner Bahn hat von freien Stücken 
den Familien der Opfer des neulichen Unglücks Entſchädigungen anbieten 


laſſen. Unter den Getödteten befand ſich angeblich ein ſehr reicher Vieh⸗ 


händler, der, um freie Fahrt zu haben, ſich in den Waggon der Ochſen⸗ 
treiber eingeſchmuggelt hatte, deſſen Inſaſſen zur größeren Hälfte ums 
Leben kamen. — In mehreren Provinzſtädten find Individuen. wegen 
Verbreitung falſcher Nachrichten zuchtpolizeigerichtlich zu Geld- und Ge- 
fängnißſtrafen verurtheilt worden; zu Amiens traf dieſes Loos einen Te- 
legraphenbeamten. — Ein Blatt von Nantes meldet die Verhaftung von 


acht Bäckern, die ſich vereinigt hatten, um ihre Collegen zur Einſtellung 


des Backens zu vermögen, falls die Behörde eine Erhöhung der Brodt- 
taxe verweigere. — Es ſtanden drei hieſige Metzger wegen Verfehlung 
gegen die neue Fleiſchtaxe vor Gericht. Der Eine wurde zu zwei Tagen 
Gefängniß und 15 Fr. Gelbuße, die beiden Anderen jeder zu 15 Fr. 
Strafe verurtheilt — Seit einigen Tagen ſind im Spital von St. Cloud 
eine ziemliche Anzahl von Krimmverwundeten geſtorben, was man groößten⸗ 
theils den unvermeidlichen Stra pazen der Seereiſe S gibt. Höhe 


90 


zunächſt liegen, bleiben ſollen. 

Paris, 27. Okt. [Etikettenfragez räthſelhafter Todes- 
fall; Schließ ung der Ausſtellung; zum Nothſtande; Schär— 
fung der Aufſicht über Eiſenbahnen.] Man unterhalt ſich viel 
von einer diplomatiſchen Etikettenfrage, die durch Uebereinkommen unter 
den Mitgliedern des diplomatiſchen Corps eine feſte Löſung erhalten 
haben ſoll. Dem Te Deum zur Feier der Einnahme von Sebaſtopol 
wohnte, wie man ſich erinnert, ein Theil der Geſandten neutraler Mächte 
bei; der ſchwediſche, der belgiſche und die Vertreter anderer neutraler 


der That, daß die Theilnahme an Cerimonien ſolcher Art in der Regel 
zu Unrecht eine Auslegung im politiſchen Sinne erhält, die ſie nicht ver⸗ 
dient. Preußen z. B. war durch ſeinen Geſandten vertreten, bekanntlich 
ohne ſeine Neutralität irgendwie kompromittirt zu haben, während die 
Repräſentanten neutraler Regierungen ſich fern hielten, ohne daß die 


tinenz Folgerungen zu Gunſten einer ſtärkeren Bewahrung ihres neutra- 
len Charakters geſtattet. Man iſt deshalb übereingekommen, die Theil⸗ 


nahme an Solennitäten irgend einer Art für eine Pflicht aller bei der Regie⸗ 
rung beglaubigten Repräſentanten fremder Souveräne zu erklären. Die 
Geſandten können deshalb den Feierlichkeiten in Paris und London, und 
ihre Collegen in Petersburg gleichzeitig den dortigen offiziellen Akten bei- 
wohnen, ohne daß man dadurch ein Recht erhält, auf eine Zuſtimmung zu 
den Beweggründen der einen oder andern Cerimonie Schlüſſe zu ziehen. — 
Großes Auffehen machte vor einiger Zeit das Verſchwinden Villars', des 
ausgezeichneten Mitgliedes des Gymnaſe. Das Geheimniß, welches ſein 
Verſchwinden verhüllte, ift jetzt auf eine erſchütternde Weiſe gelüftet. Die 
Leiche des unglücklichen Künſtlers iſt in der Seine gefunden. Wer nun 
ein Intereſſe daran haben mochte, wie geſchehen, die Meinung zu verbrei⸗ 
ten, Villars ſei in ein Kloſter getreten, — das zu ermitteln ift gegenwär⸗ 
tig eine um ſo größere Sorge der Polizei. Der Brief, der dieſe Nach⸗ 
richt enthielt, war ziemlich unorthographiſch und von offenbar verſtellter 
Hand geſchrieben, und an den Direktor des Gymnaſe gerichtet. Man hat 
Grund, hinter dieſem Beſtreben, das Verſchwinden Villars' zu erklären, 
ein Verbrechen zu vermuthen. — Der „Moniteur“ kündigt heute an, daß 
der Schluß der Ausſtellung am 15. Nop. definitiv erfolgen werde. Ge⸗ 
ſtern beſuchte der Herzog von Brabant die Ausſtellung zum letzten Male. 
Vorher war der Prinz in Meudon zum Beſuch beim Prinzen Jerome, deſ⸗ 
ſen Tage, wie man ſagt, gezählt ſind. Der alte König von Weſtphalen, 
fürchte ich, wird an der Reviſion der Karte von Europa, die, während 
ſie in der oberſten Inſtanz zurückgelegt iſt, noch feine Mußeſtunden aus⸗ 
füllt, ſchwerlich Antheil nehmen. — Aus den Departements treffen die 
beunruhigendſten Nachrichten über den Nothftand, haupfſächlich der länd⸗ 
lichen Bevölkerung, ein. In der Bretagne hat man auf dem Lande zum 
Hafermehl feine Zuflucht nehmen müſſen — ein Nahrungsſtoff, welchen 
jene Bevölkerung ſelt den Hungerjahren 1816 und 1817 nicht kannte. 
Typhusartige Fieber ſind die traurigen Folgen einer ſolchen Ernährungs⸗ 
weiſe. In den Städten, in welchen Maſſen mittelloſer Arbeiter zuſam⸗ 
mengedrängt find, iſt es nicht viel beſſer, aber hier forgen ſchon die Far 
brikherren nach Kräften für eine Abhülfe. Die Generalräthe in allen 
Departements haben Opfer gebracht, um die Noth zu erleichtern, die 
Behörden laſſen es an Thätigkeit eben fo wenig fehlen, allein aller Eifer 
reicht nicht aus, der Maſſe der Hülfsbedürftigen zu genügen. In Chateau 
roux, wie von dort gemeldet wird, ſind im kommenden Winter nicht we⸗ 
niger als 7000 Arbeits- und Nahrungsloſe zu verſorgen. — Ein hieſiges 
Blatt, der „Salut public“, verbreitete geſtern das Gerücht von einem ent- 
ſetzlichen Eiſenbahnunfall, der 150 Menſchen das Leben gekoſtet habe. 
Die Direktion der Mittelmeerbahn, auf welcher das Ereigniß ſtattge⸗ 
funden haben ſollte, zeigt heute an, daß nur wenige Bahnbeamte nicht 
bedeutend verletzt und Niemand ums Leben gekommen ſei. Inzwiſchen 
haben die ſich faſt täglich wiederholenden Unglücksfälle die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung erregt. Vorläufig hat Herr Rouher allen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen verſchärfte Beachtung der Reglements empfohlen, nament- 
lich im Hinblick auf die jetzt beginnende, ſolche Unfälle begünſtigende 
Jahreszeit. — Das am 15. September in Thionville errichtete Mandver- 
lager iſt am 20. aufgehoben worden. (8. B. 3.) 


Shmwei; 

Bern, 24. Okt. [Prieſterſeminar; Erdbeben.] Der 
„Schweizerbote“ ſpricht ſich lebhaft gegen die Errichtung des augenblick⸗ 
lich in Frage liegenden Prieſterſeminars des Bisthums Baſel aus; nach 
den eifrigſten Befürwortern des Inſtituts zu ſchließen, handle es ſich da 
nicht nur darum, den Kandidaten die Prie 0 P 

tenweibe, zu acken, — In ewenstrg ift, r „Neufchat.“ meldet, 
een Sonnabend am Morgen kurz vor 4 Uhr ein ziemlich ſtarkes Erd⸗ 
beben verjpürt worden, das die Mobilien in den Häuſern ins Schwan⸗ 
ken brachte und von einem außerordentlichen Getöfe begleitet war. Die 
Bewegung ging von Nordweſt nach Südoſt, (in dieſer Richtung liegt 
auch Visp.) 


Italien. 

Turin, 22. Okt. [Engl.⸗ital. Legion.] Mit der Organi⸗ 
ſation der engliſch⸗italieniſchen Legion iſt es in den letzten Tagen etwas 
langſam vorwärts gegangen. General Percy, welchem dieſelbe oblag, 
hatte ſeine Entlaſſung eingereicht, und es ward in Folge davon nöthig, 
ihm einen Nachfolger zu geben. Die Wahl fiel auf den Oberſten Read, 
und derſelbe iſt ganz vor Kurzem von London aus hier eingetroffen. Er 
hat ſich ſofort ans Werk gemacht. 

Spanien. 

Madrid, 26. Oktober. Der König, der leidend war, befindet ſich 
heute beſſer. — Die Cortes haben einen Vorſchlag verworfen, der die 
Preßvergehen der Jury zu unterbreiten bezweckte. (Köln. 3.) 

Ausland und Polen. 
Petersburg, 20. Oktober. [Für die Rückkehr des Kai- 
ſers; Seewehr; Groß fürſt Konſtantinz Medaille auf Kai- 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Anſprüchen genügt, allein mehr zu leiſten iſt eine Ausftelung in Frank⸗ 


denſten Kreiſen werth und achtbar. Unter den anſäſſigen Deutſchen weilte 
er nebſt dem Bildhauer Profeſſor Martin Wagner aus Würzbneg wohl 
am längſten in Rom. 


Kunſt. Berlin. Im Verlage der Bronzewaarenhandlung von 
Schwedt und Markftein iſt von gediegener Ausführung und großer 
Portraitähnlichkeit ein Medaillonrelief in galvaniſchem Niederſchlag er⸗ 
ſchienen. Es ſtellt die ganzen Figuren JJ. MM. des Königs und der 
Königin, auf einem Gange durch Sansjouci, in ähnlicher Weile wie das 
bereits vor längerer Zeit erſchienene Bild JJ. KK. H. des Prinzen und 
der Prinzeſſin von Preußen dar. Die Modellirung iſt von Grohe. 

— Köln, 25. Okt. Wir ſahen jüngſt Proben einer neuen Kunſt⸗ 
arbeit unſeres wackeren Lands manns Kellerhoven, nämlich einige 
Blätter der Villa Wilhelma bei Stuttgart, eines außerſt reichen mauri⸗ 
ſchen Prachtbaues, in Farbendruck, welche in der Sauberkeit und Ge⸗ f 
diegenhei der Ausführung zu dem Schönften zu zählen, was die Litho- | 
chromie bisher hervorgebracht hat; denn klarer, farbenreiner und kräfti⸗ 
ger in allen Tönen und Uebergängen von den höchſten Lichtern bis zu | 
dem tiefſten Schatten kann nicht gedruckt werden. | 

— Aus Königswinter ſchreibt man: Den Drachenfels wird bald 
ein neues monumentales Bauwerk ſchmücken, und daß dieſes mog. 
lich wird, verdankt man weſentlich dem hohen Sinn für Kunft und Na. 
turſchonheit Sr. Mai. des Königs. Bis zu den jüngften Jahren war 
nämlich auf dem Drachenfels ein Denkmal errichtet, welches die Erinne- 
rung an die patriotiſche Pingebung des ſiebengebirgener Landſturms in 
den Befrelungsjahren 1813, 1814 und 1815 erhalten ſollte. Das Denk? 
mal, auch äußerlich unſcheinbar, erlag ſehr bald dem vernichtenden 
Zahn der Zeit, und wird nunmehr durch ein anderes und würdigeres er- | 
ſetzt werden. Daſſelbe iſt in dem goihiſchen Bauſtil konzipict, von dem 
Dombaumeiſter Zwirner erfunden und gezeichnet, und wird vorausſicht⸗ 
lich in kurzer Zeit zur Ausführung kommen. Der Beitrag, den Se. Maj. 
dazu bewilligt haben, beläuft ſich auf 1200 Thlr. | 


Telegraphie. Die unlängſt kundgemachte Erfindung des Hrn. 
G. Ghiſi, Birektors einer Privaterziehungsanſtalt in Mailand, erfreut 


in Wien höchſten Orts warm anempfohlen worden ſein. 


ſich der allgemeinen Anerkennung. Derſelbe konſtruirte einen Telegra- 
phenapparat, wobei jede Depeſche mit der größten Raſchheit in dop⸗ 
peltem Exemplare gedruckt bleibt. Die Experimente in verſchiedenen 
Sprachen gelangen vortrefflich, und dieſe wichtige Erfindung ſoll bereits 


— Die Arbeiten an der unterſeeiſchen Telegraphenver— 
bindung zwiſchen Sardinien und Algerien haben eine Unter» 
brechung erlitten. Nachdem man bis zum 26. Septbr. das Telegraphen⸗ 
tau vom Cap Spartivento auf der Juſel Sardinien aus in einer Ent⸗ 
fernung von 20 engl. Seemeilen glücklich gelegt hatte, ſtieß man auf 
unerwartete Meerestiefen. Das Seil wurde mit ſolcher Schnelligkeit in 
die Tiefe hinabgezogen, daß der Draht verletzt und ſelbſt das mit der 
Taulegung beſchäftigte Schiff in Gefahr gebracht wurde. Gegenwärtig 
iſt man mit der Ausbeſſerung des Drahtes beſchäftigt. 


Landwirthſchaftliches. Es geht der B. B. 3. von kun⸗ 
diger Seite eine Mittheilung über eine ziemlich allgemein conſtatirte Wahr— 
nehmung zu, die für die Landwirthſchaft, wie für die Theurungs⸗Ver⸗ 
hältniſſe von erheblichſter Bedeutung werden dürfte. Von vielen land 
wirthſchaftlichen Vereinen ſoll feftgeftellt fein, daß die Kartoffelkrankheit 
in dieſem, wie im verfloſſenen Jahre auf drainirtem Acker fo gut wie gar 


nicht vorgekommen iſt. Ließe ſich dieſe Wahrnehmung allgemein conſta⸗ 
ren, fo würde ſich die vermehrte Förderung der Drainage auch aus 


dieſem ſehr gewichtigen Geſichtspunkte empfehlen. 

. Zum Mäſten der Schweine verwendet man in neueſter Zeit 
häufig Holzkohle, welche durch Sieben von der Aſche befreit, ge⸗ 
dämpft und zerkleinert iſt. Man ſchüttet fie den Schweinen in eine Ecke 
des Stalles hin, damit fie nach Gefallen davon freſſen können. Die 
Schweine, welche gern von dieſer Kohle freſſen, bekommen dadurch er⸗ 
höhte Freßluſt. Auch Kohlenpulver, unter das Futter der Schweine ge- 


miſcht, ſoll einen großen Einfluß auf den Ernährungsprozeß und die 


Feubildung ausüben. Die Kohle ſaugt nämlich die Säure auf, die durch 
das fette Futter und die immerwährende Ruhe der Thiere hervorgebracht 
wird. — Hierbei iſt zugleich zu erwähnen, daß auch das Kleeheu von 


manchen Oekonomen als gutes Winterfutter für die Schweine benutzt 
wird. Man ſchneidet nämlich gutes, blaitreiches Kleeheu zu Häckſel, 
brüht es mit Waſſer an und reicht es den Schweinen mit gewöhnlichem 
Küchentrank. Die Schweine ſollen dabei auch ohne Köͤrnerfutter ſehr 
gut gedeihen. N (2. 

— ‚Große Aufmerkſamkeit richtet man jetzt auch auf die Antwen- 
dung des Asphodelus beim Branntweinbrennen, welche im Betriebe 
der Branntweinbrennerei eine große Umgeſtaltung hervorbringen und auch 
einen bedeutenden Einfluß auf billigere Lebensmittel haben dürfte. Ge⸗ 
nannte Pflanze wächſt wild in den Gebirgen von Iſtrien, Kroatlen, Dal⸗ 
matien und im lombardiſchen Hügellande und giebt, nach Verſuchen, in 
reichem Maße einen reineren Alkohol, als das Korn und die Kartoffel. 
Es iſt jetzt Aufgabe, dieſer Pflanze bei uns eine ausgedehnte Kultur zu 
geben und ſolche fo viel als möglich zu akklimatiſtren. 

— In Mainz iſt eine 91 Pfund ſchwere Kartoffel zur Anſicht 
ausgeſtellt. Füaf tüchtige Eſſer waren vor einigen Tagen von einem 
Imbiß von 3 Kartoffeln, welche zuſammen 83 Pfund wogen, gänzlich 
geſättigt. (Bad. Ldz.) 

Vermiſchtes. 

— Das „Univers“ enmimmt feinen aus Hongkong vom 9. Aug. da⸗ 
tirten Korreſpondenzen ſehr betrübende Nachrichten uber die Schickſale der 
katholiſchen Miſſionaire in jenen Gegenden. So iſt ein franzöſiſcher Miſ⸗ 
ſionair, Herr Jacquemin, im Widerſpruche mit den zwiſchen Frankreich 
und Ghina beſtehenden Verträgen, noch immer gefangen, und die Bemü⸗ 
hungen des franzöſiſchen Geſandten haben ihm bis jetzt feine Freiheit nicht 
wiederzugeben vermocht. Ein anderer Miſſtonair, Namens Biet, iſt auf 
der Fahrt nach Leao⸗Tong von Piraten überfallen und, an Händen und 
Füßen gebunden, ins Meer geworfen worden, wo er verſchwand. Zwei 
andere Miffionaire, die ihn begleiteten, wurden mißhandelt und bei den 
Haaren am Maſtbaum aufgehängt, fpäter jedoch, nachdem man ſie ge⸗ 
plündert hatte, wieder freigegeben. In Tong king und Gochinchina iſt 
jeder europälſche und eingeborne Miſſionair, fo wie Alle, die ihnen irgend 
wie Beiſtand leiſten, noch immer mit dem Tode bedroht. Die Miffionaire 

5 (Fortſetzung in der Bellage.) 


ſer Nikolaus; kaiſ. Akademie.] Man bereitet zur Rückkehr des 
Kaiſers hier eine Ueberraſchung vor. Sämmtliche Zöglinge der Gym⸗ 
naſien und Hochſchulen wie auch der Spezialſchulen, welche in Folge 
der im Anfang dieſes Jahres ergangenen Aufforderung ſich mittelſt der 
eingerichteten Militärkurſe für den Kriegsdienſt ausgebildet haben, wer⸗ 
den dem Kaiſer vorgeſtellt werden, und dann ſofort zu den Reſerveſta⸗ 
tionen abgehen, um daſelbſt die vorgeſchriebene Zeit ſich im praktischen 
Frontendienſt zu üben, ſo daß eine beträchtliche Zahl beim Beginn der 
Frühjahrskampagne 1856 bereits in Fronte ſtehen dürfte. Die Schul- 
bänke lichten ſich auf dieſe Weile ſehr. Der Gedanke, alsbald Offizier 
zu fein und raſch befördert zu werden, wobei Vielen die Schiſchegolew⸗ 
Epiſode vorſchwebt, bewährt feine Anziehungskraft auf die ſtudirende 
Jugend. — Seit den plötzlich eingetretenen Froſten rückt die ſehnlich von 
der „Seewehr“, dieſer Lieblingsſchöpfung des Großadmirals, erwartete 
Zeit zur Entlaſſung für den Winter heran. Die hieſigen Mannſchaften 
werden jedoch wahrſcheinlich die Ankunft des Großadmirals abwarten 
müſſen. Ein Theil derſelben begab ſich von Schlüſſelburg bereits auf 
den Weg in die Heimath. Allem Anſchein nach wird die Abweſenheit 
des Großfürſten Konſtantin noch längere Zeit dauern. Er hat die An⸗ 
erkennung des Kaiſers für die zweckmäßige Anlage ſämmtlicher Befeſti⸗ 
gungen bei Nikolajeff den betreffenden Bauleitern nebſt eigener Belo⸗ 
bung zustellen laſſen und viele Belohnungen beim Kaiſer befürwortet, 
denn er möchte um jeden Preis die Geburtsſtätte der Pontusflotte retten. 
Das Genieweſen, das nicht ſein, ſondern ſeines jüngeren Bruders Spe⸗ 
zialfach iſt, überläßt er dieſem vollſtändig. Nach dem bisherigen Er- 
folge der überlegenen Zerſtörungsmittel der Verbündeten würden jedoch 
alle Anſtrengungen nichts nützen, den Hauptſtapelplatz der Seemacht 
Rußlands zu retten, ſobald nur an ihn überhaupt heranzukommen iſt. 
Um dem vorzubeugen, entſendet Centralrußland alle ſeine disponible 
Reichswehr ausſchließlich nach dem Süden. Heute bringt ein abermali⸗ 
ger Bericht aus Kiew die Nachricht, daß im September die letzten zehn 
Druſchinen der Smolensker Reichswehr erſteren Platz paſſirten, um nach 
dem Süden zu rücken; außerdem nahmen 4 Druſchinen der Moskauer 
Neichswehr über Kiew dieſelbe Richtung. Alle dieſe Truppen wurden 
vom Oberbefehlshaber der Centralarmee, Paniutine, inſpizirt, vom Adel 
unter dem Vorſitz des Adelsvorſtandes Poniatowski bewirthet und vom 
Archimandriten Apollinarius geweiht. — Zur Erinnerung an den Kaiſer 
Nikolaus ſind Medaillen von Gold, Silber und Bronze in ziemlich gro⸗ 
ßem Format und von vortrefflicher künſtleriſcher Ausführung geſchlagen 
worden. Sie zeigen auf der einen Seite das Bildniß des Kalſers Ni- 
kolaus, auf der andern den Halbmond, überragt von dem Kreuze, und 
die Tage der Geburt, der Thronbeſteigung und des Todes des Kaiſers. 
— Am 17. ſollte die von der kaiſ. Akademie der Künſte veranftaltete 
Kunftausftelung eröffnet werden. Die Akademie hat in dieſen Tagen 
ihren berühmten Landſchafter Worobieff durch den Tod eingebüßt. (N. Z.) 

Petersburg, 21. Okib. [Circular des nouen Miniſters 
des Innern.] Die „Moskauer Zig.“ veröffentlicht das nachſtehende 
telegraph. Circular des Miniſter des Innern an alle Gouvernements 
adelsmarſchälle, vom 28. Auguft (9. September): Durch einen Aller- 
höchſten an den Dirigirenden Senat erlaſſenen Ukas Sr. Kaiſerl. Majeftät 
vom 20. Auguſt bin ich zum Miniſter des Innern ernannt worden. In⸗ 
dem ich mit treuunterthäniger Ehrfurcht die Allergnädigſte Ernennung des 
uns Allen theuren Kaiſers annahm, kann ich nicht anders als ſtolz da⸗ 
rauf ſein, daß mit der Würde des Miniſters des Innern die hohe Oblie⸗ 
genheit verknüpft iſt, vor dem Throne Sr. Kaiſerl. Majeſtät der Vertreter 
des großgeſinnten Ruſſiſchen Adels zu ſein, der von Alters her berühmt 
iſt durch feine Anhanglichkeit an das Kaiſerliche Haus, feine feurige 
Liebe zum Vaterlande und der jetzt in der Zeit ſchwerer Prüfungen ſich 
von denſelben erhabenen Gefühlen beſeelt zeigt. Unſer Allergnädigſter 
Kaiſer hat mir befohlen, die von Seinen gekrönten Vorfahren 
dem Adel verliehenen Rechte unverbrüchlich zu bewahren. 
Ich ſchätze mich glücklich, über dieſe hohe Huld des Kaiſers dem ganzen 
Adel in Ihrer Perſon Mittheilung zu machen, und zugleich verſichere ich 
mit einer mir beſonders wohlthuenden Empfindung, daß ich nach meiner 
eigenen tief in meinem Herzen gewurzelten Ueberzeugung den Adelsſtand 
ſteis als den treuen Thatgenoſſen der höchften Gewalt und die feſte Stütze 
des Vaterlandes betrachtet habe. In dieſer Ueberzeugung erwarte ich von 
Ihnen die eifrige Erfüllung aller Abſichten der Regierung, und zugleich 
die hingebendſte Mitwirkung bei den Verfügungen der Gouvernements— 
behörde, und hoffe, daß ich zwiſchen derſelben und Ihnen keinem anderen 
Wettſtreite begegnen werde, als dem, der in dem Streben nach einem 
und demſelben Ziele — dem Wohle des Ganzen, beſteht. Es iſt Ihnen 
genau bekannt, wie viel von der Wahl der zum Dienſt beſtimmten Adli⸗ 
gen abhängt, welche heilige Verpflichtungen ihnen obliegen und wie eng 
die Erfüllung dieſer Pflichten mit der Ruhe und Wohlfahrt der Privat⸗ 
perſonen zuſammenhängt, und man kann deshalb nur aufrichtig wün⸗ 


müſſen ſich daher verſteckt halten und ihre apoſtoliſchen Arbeiten zeitwei⸗ 
lig einſtellen; ihre Kollegien find aufgelöſt, mehrere ihrer Kapellen de⸗ 
molirt und auf ihre Köpfe Preiſe geſetzt. 

— Zwei Jäger von Roſenau bei Kronſtadt in Siebenbürgen halten 
Da 13. d. nach entdeckter Fährte von Bären in der knapp an Roſenau 
Jagd dun Eichenwaldung mit ihren 14» bis 15jährigen Knaben eine 
der Jag nommen, bei welcher Gelegenheit der 15 jährige Sohn eines 

d ger auf eine Bärin mit drei Jungen ſtieß und von dieſer, als er 
auf der Flucht niederfiel, eingeholt und am rechten Arm, ſo wie am rech⸗ 
ten Zuß durch Oiſſe, dann am Rücken durch einen Tatzenriß ziemlich arg 
verletzt wurde. ahrſcheinlich wäre der arme Knabe den Mißhandlun⸗ 
gen der Barin unterlegen, wenn nicht auf fein Geſchrei die herbeigeeilten 
Jäger die Beſtie verſcheucht hätten. Zum Glück jedoch find die Verlez⸗ 
zungen nicht lebensgefährlich und an dem Aufkommen des Knaben dürfte 
nicht zu zweifeln ſein. Aus Anlaß dieſes Vorfalles hat das k. k. Kreis ⸗ 
amt ſogleich die Abhaltung einer großen Treibjagd angeordnet, welche 
am 18. und nach Umſtänden auch am 19. d. M. ſtattfinden follte. 


— Vor einigen Jahren betrachtet ein berliner Commis die Bilder 
vor der Beltenſchen Kunſthandlung in Petersburg; da ſtößt er Jemand an, 
und als er ſich umſteht, erblickt er den Kalſer⸗ „Ah, Ew. Majeſtät!“ 
debe 8 Ken © ehrfurchtsvol Au den Hut zieht. „Wie 

u aifer, „An Ihr i 
ae dee e e Ne 


Der Ruhm Roſſini's hat bei feinem Aufenthalt in dem Seebade 
Trouville einen ehrgeizigen Schneider angereizt, den. Maeſtro zu bit⸗ 
ten, ihn zu ſeinem Leibſchneider anzunehmen. Der Kleiderkünſtler führt 
0 10 der Zeit wirklich dleſen feltenen Titel mit Erlaubniß des Komponiften, 

s Fade ede be hae wah een re 
ab gel hette einherging, wie nie einem Schneid 
zur Empfehlung hat e e 1 190 Wer 

„Die Frau eines Wächters der ſüdlichen öſterreichiſchen Staatgeiſen 
bahn gebar einen Knaben, welcher auf l vollkommen 
ausgebildetes Auge hatte. Das Kind ſtarb bald nach der Geburt. 


Erwähnung verdient. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſchen, daß die Wahl zu den öffentlichen Aemtern nicht auf Perſonen falle, 


welche bloß den Namen eines Adligen tragen, ſondern auf ſolche, welche 


durch Eigenſchaften des Geiſtes und des Herzens den hohen Beruf des 
Adels wirklich adeln. Der Miniſter des Innern, Wirklicher Geheime⸗ 
rath S. Lanskoi. 

Petersburg, 22. Oktb. [Zum Aufenthalt des Kaiſers 
in der Krimm.] Die Nachrichten über den Aufenthalt Sr. Maj. des 
Kaiſers in Rikolajew gehen heut bis zum 13. Am 10. beſuchte der⸗ 
ſelbe die Armeehoſpitäler daſelbſt und vertheilte perſönlich 17 Abzeichen 
des Miliatairordens an Soldaten, die ſich bei der Vertheidigung Seba⸗ 
ſtopols beſonders ausgezeichnet hatten. An den drei folgenden Tagen 
umritt er die Linie der im Bau begriffenen Werke auf dem rechten 
Ufer des Bug, bei dem Dorfe Warwarowka und hinter dem Cher⸗ 
ſon ſchen Schlage. Dieſe Werke müſſen alſo eine ſehr bedeutende Aus- 
dehnung haben, und es läßt ſich gleichzeitig wohl vermuthen, daß die 
Truppentheile, über welche der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit Paraden 
abgenommen hat, nicht die einzigen ſein mögen, welche zur Vertheidi⸗ 
gung Cherſon's beſtimmt ſind, da dieſe zur Vertheidigung einer ſo 
ausgedehnten Linie nicht hinreichend fein würden. Warwarowka liegt 
gerade gegenüber von Nikolajew, auf einer Landzunge, welche der 
Bug, der an dieſer Stelle noch eine ſehr bedeutende Breite hat, hier bildet 
und die ſich trefflich zur Anlegung von Vertheidigungswerken eignet. 
Sollte von Seiten des Feindes wirklich ein Unternehmen gegen Nikolajew 
beabſichtigt ſein, ſo iſt leider zu befürchten, daß die am rechten Ufer des 
Bug liegenden deutſchen Colonien München, Waterloo, Speier, 
Karlsruhe und weiter weſtlich Worms, Rohrbach, Landau, ꝛc. zuerſt der 
Schauplatz des Kampfes werden, und die neueſten Bulletins zeigen, daß 
die Alllirten wenigſtens ernſthaft daran denken, ihre maritime Ueberle⸗ 
genheit möglichft auszubeuten. (Schl. 3.) 


Türkei. 

Conſtantinopel, 14. Okt. [Verhältniß der Pforte zu Oeſter⸗ 
reich.] Die 1 der alliirten Waffen in der Krimm und der unerwar⸗ 
tete Sieg bei Kars ſcheinen die hohe Pforte zu einer Verkennung ihrer gan⸗ 
jen Stellung zu verleiten, und jene Zuverficht auf die eigene Kraft, welche 
das Reich auch ſchon mehrmals in gar traurige Verhältniſſe gebracht, nun 
in beinahe ſtärkerem Maaße als früher wieder auftauchen zu laſſen. Dabei 
befindet ſich die Pforte thatſächlich in einer, für einen unabhängigen Staat 
gewiß drückenden Abhängigkeit von den Weſtmächten, und dieſe beiden Mo⸗ 
mente zuſammen dürften vielleicht zu einer etwas unliebſamen Erklärung der 
kaiſ. öſterr. Regierung gegenüber der Pforte führen. Seit dem 6. d. Mts. 
befindet ſich nämlich Graf Paar, Kommandant der öſterreichiſchen Truppen in 
der Moldau, hier, und hat nach einigen längeren Beſprechungen mit dem 
Baron Koller dem Großvezier feinen Beſach gemacht. Aus guter Quelle er⸗ 
fahre ich, daß die Vorſtellungen, welche der türkiſchen Regierung gemacht 
werden, mehrfacher Art find und auch verſchiedene Me betreffen. Es 
ſoll ſich zum Theil um die künftige Stellung der Fürſtenthümer, deren Ne: 
1 im nächſten 2 neu zu wählen ſind, dann um die Aufſtellung der 
aiferl. Truppen in den Fürſtenthümern handeln, wenn deren Grenzen durch 
die Aufftellung allürter Truppen zum Kriegsſchauplatze werden ſollten. End⸗ 
lich bat Graf Paar auch die Bildung der polniſchen Legion als ſolche zur 
Sprache rn b und 45 darauf hingewieſen haben, daß wenn dieſe Truppe, 
welche fü ziemlich ſtark rekrutirt au vorläufig nur den Namen „Koſaken 
des Sultans“ trägt, doch durch die Anerkennung des nationalen Prinzips 
der Krim zu neuen Verwickelungen gelegt ſei. — Es wird nun erzählt, 
daß ſowohl der Großvezier, als Fuad Paſcha ausweichend geantwortet, und 
ſich damit entſchuldigt hätten, daß ſie ohne Einverſtändniß der Geſandten der 
Weſtmächte keinen Entſchluß faſſen könnten. Man iſt nun hier der Anſicht, 
daß die Reiſe des als Internuntius hieher beſtinmten F. M. L. v. Proleſch 
nach Paris wohl zum Theil mit den Zweck hatte, hinſichtlich dieſer Forde⸗ 
hy or Oeſterreichs ein Compromiß mit Frankreich zu ſchließen, und erwar⸗ 
tet deshalb auch, daß er hei ſeiner Ankunft im November die ganze Angele⸗ 
genden zur Zufriedenheit Die ſchlichten werde. b Pollen aber 
zwiſchen dem Wiener Kabinette und der Pforte ſehr lebhaft geſchriebene No⸗ 
ten gewechſelt werden. — Außer dieſem iſt das wichtigſte Ereigniß die bei⸗ 
nahe ſchon erfolgte Aus ſöhnung Reſchid aſcha's mit Mehemed Paſcha, dem 
Schwager des Sultans. Der Großherr ſelbſt ſoll die Verſöhnung der bei⸗ 
den Todfeinde wünſchen, um Reſchid Paſcha dadurch wieder in das Miniſte⸗ 
rium zu bringen, und Lord Redcliffe damit eine Art Genugthung zu ber: 
ſchaffen. LWC. 


Ruſtſchuk, 15. Okt. [Pferdeankauf für die engl. Armee.] 
Vor einigen Tagen trafen hier zwei Remorqueurs mit 500 Pferden von 


Peſih ein. Dieſe Pferde find von den engliſchen Majoren Willmor und 


Mallwell für den engliſch⸗tüͤrkiſchen Kontingent angekauft; noch 3000 
Stück werden erwartet. Der engliſche Major Plowder befindet ſich hier, 
um dieſe Transporte in Empfang zu nehmen und nach Kertſch zu expe⸗ 
diren, woſelbſt das türkiſche Kontingent, deſſen Stärke man, wie es 


heißt, auf 22,000 Mann bringen will, für den Winter garniſoniren 
wird. Major Plowder wirbt auch hier für den Train dieſes Corps 
Obwohl die Leute 


1500 Mann unter der türkifchen Bevölkerung. 
gut bezahlt wurden, geht doch die Werbung nur langſam vorwärts. 
Auch für die engliſche Armee in der Krimm werden hier bedeutende 
Pferdekäufe durch den Oberſten Thur beſorgt. Dieſe Pferde find für 


Mittwoch den 31. Oktober. 


den Transportdienſt beftimmt und wird dazu hauptſächlich der Schlag 

in Bulgarien und der Walachei gewählt. Vorläufig iſt Oberſt Thur be⸗ 

ſchäftigt, 150 Wagen mit vollſtändiger Beſpannung zu 4 Pferden zu 

erwerben. Ein Theil der bereits angekauften iſt nach Baltſchik abge⸗ 

gangen. El. 
Griechenland. 

Athen, 16. Oktober. [Das Miniſterium; Räuberunweſen.] 
Der Finanzminiſter Silivergos, der per Interim auch das Portefeuille des 
Aeußern übernommen hatte, mußte wegen ſeiner leidenden Geſundheit beide 
Poſten aufgeben. In Folge dieſes Austritts wurden die Portefeuilles unter 
die Mitglieder des Cabinets folgendermaßen vertbeilt: Bulgary, Conſeils⸗ 
pröfibent und Minifter des Innern bekleidet proviſoriſch das Finanzminiſte⸗ 
rium; Potly, Juſtiz und Cültusminfſter, ebenfalls probiſoriſch das der Au- 
ßern Angelegenbeiten; Miau is, Seeminiſter, übernimmt einſtweilen das 
Unterrichtsminiſterium; Smolenitz behält immerfort allein fein Kriegsporte⸗ 
feuilfe. Gemeldet wird die Ernennung des Herrn Condoſtarlos, eines reichen 
Einwohners der Inſel Scio, der mit den griechiſchen Haupthäuſern von Lon⸗ 
don in enger Beziehung ſteht, zum Finanzminſſter. Ferr Trikupi, der im 
Augenblick zu Paris iſt, wird Ende dieſer Woche nach Athen reifen, den ihm 
zugedachten Miniſterpoſten aber ſchwerlich annehmen. — Nach Briefen, die 
jüngſt aus Atalante (in der Provinz Lokris) ankamen, hauſten Banditen 
ſchrecklich in Merali. 9 5 Dorf wurde bon einer etwa 40 Mann ſtarken 
Näuberbande überfallen, die ſich nicht mit der Plünderung und Zerftörung 
deſſelben begnügten, ſondern entſetzliche Grauſamkeiten an den unglücklichen 
Einwohnern ausübten. Einem, Namens Joh. Dedi, chnitten fie zuerſt beide 
Ohren ab, riſſen ihm dann ein Auge aus und verſtümmelten ihn zuletzt; ein 
Anderer wurde vollſtändig verbrannt; einem dritten, Namens Ganzi, zogen 
ſie einen glühendheißen Flintenladſtock von einem Ohr durch das andere. 
Dieſe drei ſtarben natürlich ſogleich. Die andern Einwohner wurden durch 
allerlei Folterungen fo arg zugerichtet, daß mehrere, wenn fie nicht davon 
ſtarben, für ihr ganzes Leben arbeitsunfähig ſind. In demſelben Briefe wird 
die Beſorgniß bee en, es möchte das Räuberweſen einen ſo drohenden 
Charakter annehmen, daß die Dorfbewohner dieſes Bezirks ihre Feldarbeiten 
werden aufgeben müſſen. 

— ([Getreideaus fuhr.] Die Königl. griechiſche Geſandt⸗ 
[haft in Wien hat Nachfolgendes veröffentlicht! 

Wir erhalten folgende offizielle Communication: „Die Maßregel, 
nach welcher die Ausfuhr des zehnten Theiles alles in das Königreich 
Griechenland importirten Getreides verboten wurde, iſt ſo eben 
aufgehoben worden. Athen, 7. (19.) Oktober 1855.“ (Wien. 3.) 


Amerika. 

Waſhington. [Schreiben des Großfürſten Gonftan- 
tin.] Ein hieſiges Journal bringt folgenden eigenhändigen Brief des 
Großfürſten Conſtantin an den bekannten Lieutenant Maury, den dieſer 
aus den Händen des ruſſiſchen Geſandten empfing: „Petersburg, 10. 
(22.) Dezember 1854. Mein Herr! Es iſt ſchon eine geraume Zeit, 
ſeit Ihre ausgezeichneten wiſſenſchaftlichen Arbeiten, für welche die 
Seefahrer aller Nationen Ihrem Eifer und Ihren Talenten zu Dank 
verpflichtet ſind, meine Aufmerkſamkeit auf ſich zogen. Erſt kürzlich 
haben mir die kaiſerlichen Abgeordneten der Brüſſeler Konferenz dar⸗ 
über einen vollſtändigen Bericht abgeſtattet, an dem ich das lebhaf⸗ 
teſte Intereſſe nahm. Es würde mich freuen, Ihnen einen Beweis mei— 
ner Achtung überweiſen zu konnen, aber da ich die Geſetze Ihres Landes 
kenne, die Ihnen nicht geſtatten, irgend etwas von fremden Fürſten an- 
zunehmen, muß ich mich darauf beſchränken, Ihnen meine Gefühle aus⸗ 
zuſprechen. Sie find Ihren eigenen Verdienſten eniſprechend, und ich 
darf Ihnen wohl in meiner amtlichen Stellung jagen, daß Sie dem Stande, 
dem Sie angehören, nicht minder wie der großen Nation, der Sie zu die⸗ 
nen die Ehre haben, zur Zierde gereichen. Empfangen Sie die Verſiche⸗ 
rung meines Wohlwollens und meiner Achtung. Conſtantin.“ 


Brafilien. [Anlage von Eiſen bahnen.] Unſere Regie⸗ 
rung fährt fort, für die Anlage von Eiſenbahnen thätig zu fein und 
ſcheint bereit, ſolchen Unternehmungen, wenn fie von Privaten in das 
Leben gerufen werden, große Zugeſtändniſſe zu machen. So hat ſie, um 


die Herſtellung der Linie von Bahia und Pernambuco nach dem Fluſſe 


St. Franeisco zu ſichern, gegen engliſche Agenten ſich ſchon zur Ueber⸗ 
nahme einer Garantie von 7 pCt. Zinſen bereit erklärt und dabei nur zur 
Bedingung gemacht, daß die Bahnen ſelbſt, wie die Betriebsmittel nach 
der beſten Methode und aus vorzüglich gutem Material hergeſtellt wer⸗ 
den. Die Agenten find, nach Abſchluß eines foͤrmlichen Kontrakies, be⸗ 


reits nach England abgegangen, um ſofort die nöthigen Geldmittel zu 


verſchaffen. — Aehnliche Vortheile hat die Regierung auch dem Bau 
einer Linie in der Provinz S. Paulo zur Verbindung der Seeſtadt San- 
tos mit der Provinzialhauptſtadt verheißen. Letztere Bahn hat allerdings 
Höhen von mehreren tauſend Fuß zu überſchreiten; ein günftiger Ueber⸗ 
gangspunkt ſoll aber bereits ermittelt worden ſein. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Czus ſchreibt in feiner Nr. v. 23. Oktbr. mit Bezug auf den 
—— — [00m 


nes“ bringt einen Brief, welchen ein Corporal des 9. Bataillons der 


Vincenner Jäger, der ſich beim Sturm auf Sebaſtopol ausgezeichnet hatte, 


an ſeine Mutter gerichtet hat, und der wegen ſeiner kindlichen Einfachheit 


Er lautet: 
In Sebaſtopol, 28. Septbr. 

Liebe Mutter! Ich ſchreibe Dir nur dieſe paar Worte, um Oich wiſ⸗ 
ſen zu laſſen, daß Dein Sohn ſeit der Einnahme von Sebaſtopol Ritter 
der Ehrenlegion iſt und um zu erfahren, wie es Dir geht. Was Deinen 
Liebling anbelangt, ſo iſt er bei der Einnahme von Sebaſtopol mit 
einem Bajonneiſtich in den Leib und einer Schußwunde am Kopfe davon 
gekommen. Liebe Mutter, tröfte Dich, Dein Sohn wird bald wieder 
von feinen beiden Wunden geheilt fein und mit dem fehönen Ehrenkreuz 
auf der Bruſt wieder mit ſeinem Bataillon marſchiren. Liebe Mutter, 
Dein Sohn wird in der ganzen Armee des Orients und in allen franzö« 
ſischen Journalen genannt, weil er eine Fahne auf die letzte Tranche der 
Ruſſen gepflanzt und ſeine Stellung erſt verlaſſen hat, nachdem er ſeine 
beiden Wunden erhalten; ich habe meine Fahne nicht losgelaſſen. 

Liebe Mutter, die Offiziere vom Al. und 42. Regiment find mir 
um den Hals gefallen und haben geſagt: Wahrhaftig Corporal, Sie ſind 
ein braver Soldat und verdienen den Dank der franzöſiſchen Armee, 
und die guten Roten, welche wir Ihnen morgen geben werden. Liebe 
Mutter, am folgenden Morgen ſind trotz der beiden Bleſſuren, die ich 
erhalten hatte, die Herren Offiziere vom 21. Regiment zu mir gekommen, 
um mich zum Frühſtück abzuholen; ich bin den ganzen Tag bei ihnen 

eblieben, liebe Mutter, und fie haben dem kommandirenden General 
den ſchönſten Bericht über mich erſtattet, und als der General den Be⸗ 
richt geleſen hat, hat er geſagt: „Das Üt richtig, denn ich habe ſelbſt 
geſehen, wie ein Corporal von den Jägern feine Fahne über dem ſchreck⸗ 
lichen Grabe der Ruſſen wehen ließ, aber ich hätte nicht geglaubt, daß 
er davon gekommen wäre.“ Liebe Mutter, er hat dann ſogleich in der 


ganzen Armee des Orients meinen Namen verleſen laſſen. Liebe Mut⸗ 


ter, Dein Sohn iſt fur feine. Tapferkeit, ſeine Bleſſuren und feine gute 


Aufführung zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. Liebe Mutter, | 


lein Schreiben aus der Krim m.] Das „Journal de Ren- | 


ich muß jetzt ſchließen, denn ich bin noch etwas angegriffen von meinen 
Wunden. Es geht gut damit, aber ich bin ſchwach, und bitte Dich, 
meine Schrift zu entſchuldigen, da ich im Bette liege und das Fieber habe. 

Ich ſchicke Dir das Band meines Kreuzes, das ich mit meinem 
Kreuz erhalten habe, und ein Stück meines Waffenrockes von der Stelle, 
wo ich verwundet wurde. Ich ſchließe, indem ich Dich von ganzem Her⸗ 
zen küſſe, als ein Sohn, der zum Ritter der Ehrenlegion ernannt iſt. 

Gaspard Ujurau, 

[Engliſche Bizarrerie.] Die „Schwyzer 31g.“ erzählt von 
einem reiſenden Engländer, dem letzter Tage in Luzern Abends 7 Uhr 
einfiel, er follte noch die claſſiſchen Stätten des Rütli und der Tellska⸗ 
pelle beſuchen. Flugs mußte noch ein Schifflein mit drei Schiffern beftellt 
und der gewiſſenhafte Touriſt bei finſterer kühler Nacht an die ſechs bis 
ſieben Stunden entfernten Punkte geführt werden. Was er dort geſehen 
hat, wird ihm ohne Hülfe ſeines Murray ſchwer ſein, zu erzählen. 


— ueber die Geiſtesgegenwart des Gen. Murawieff, der gegen⸗ 
wärlig in Kars kommandirt, wird Folgendes mitgetheilt: Der ruſſiſche 
General, einer der gebildetſten Offiziere, ſpricht faſt alle europaiſchen 
und eine große Anzahl orientaliſcher Sprachen. Während des perſiſchen 
Krieges wurde der General, der damals Chef des Generalſtabes war, 
gefangen und zum Tode verurtheilt. Bei der Gefangennehmung stellte 
er ſich der perſiſchen Sprache unkundig; das Verhör geſchah alſo durch 
einen Dolmetſch; er wurde auf den Markt geführt, wo ihn der Henker 
erwartete. Murawieff kniete nieder und betete inbrünſtig. Eine Todten- 
ſtile herrſchte — plozlich ſprang er auf und redete die Verſammlung in 


perſiſcher Sprache an, erklärte mit feierlicher Stimme, daß ihm während 
des Gebetes ein Heiliger erſchienen ſei und ihn die perſiſche Sprache 


gelehrt habe. Der Eindruck, den dieſe Worte auf die Verſammlung mad)- 
ten, laßt ſich nicht beſchreiben: Paſcha und Volk begrüßten ehrerbietig 
den Mann, der Schah beſchenkte ihn, und durch dieſe Liſt rettete ſich der 
tapfere General vom Tode. 


S 


in Nr. 242 der „Pof. Ztg.“ enthaltenen Artikel über die Wahlen in hie⸗ 
figer Provinz Folgendes: > 

Die „Posener Ztg.“ enthielt vor einigen Tagen einen Artikel über 
die Poſ. Wahlen zum Haufe der Abgeordneten. Dieſer Gegenſtand ift 
von unſeren Berliner, Poſener und ſchleſiſchen Correſpondenten hinläng⸗ 
lich erſchöpft worden. Das Reſultat ift bekannt. Von dreißig Abgeord- 
neten, die gewählt wurden, gehören nur 6 der polniſchen Nationalität 
an. Welche Urſachen ein für uns ſo niederſchlagendes Reſultat herbei⸗ 
geführt haben, brauchen wir hier nicht zu wiederholen. (Der Czas hat 
dies Reſultat der für die polniſche Nationalität ungünſtigen Eintheilung 
den Wahlbezirken zugeſchrieben.) Mit Recht bemerkt die „Pos. Ztg.“, 
daß der Wahlkampf im Großhrzgth. Poſen nicht auf dem Felde poli- 
tiſcher Grundſätze, wie in den übrigen Provinzen, ſondern lediglich auf 
dem Felde der Nationalitäten geführt worden ſei. Daſſelbe haben auch 
die polniſchen Wähler ausgeſprochen und deshalb jede Coalition mit den 
Demokraten zurückgewieſen. Die „Poſ. Zig.“ gefteht ein, daß der Kampf 
ſtatigefunden hat. Wir bedauern mit ihr, und das iſt nicht das erſte Mal, 
daß die Verhältniſſe beider Nationalitäten ſich bis jetzt noch nicht ausge⸗ 
glichen haben; ob die „Pos. Zig.“ aber nicht ſelbſt dazu beigetragen 
hat, daß dieſe Ausgleichung, die für das Wohl des preuß. 
Staats gewiß hoͤchſt wünſchenswerth wäre, noch nicht ange⸗ 
bahnt worden iſt, und ob ſie dieſer Ausgleichung nicht auch durch ihr 
lautes Triumphgeſchrei entgegengewirkt: das find allerdings andere Fra⸗ 
gen, auf deren Erörterung wir uns aber nicht weiter einlaſſen wollen. 
Wir finden es ſehr begreiflich und nehmen es der gedachten 31g. durch⸗ 
aus nicht übel, daß ſie das Großhrzgth. Poſen lieber durch deutſche als 
durch polniſche Abgeordnete repräſentirt ſehen will. Menſchen ſind Men⸗ 
ſchen, und müſſen Menſchen bleiben, in welche Verhältniſſe die Vor⸗ 
ſehung fie auch ſtellt. Wir verlangen von Niemand, daß er ſich feiner 
nationalen Gefühle entäußere. Mag ſich daher (wir wiederholen es!) 
die „Poſ. Ztg.“ immerhin über den Ausfall der Poſener Wahlen freuen. 
Allein wir müffen ihr zu bedenken geben, daß da, wo der Kampf un⸗ 
gleich iſt, wohl von einem Siege, aber nicht von einem Triumphe die 
Rede ſein kann. Doch darum handelt es ſich weniger; das iſt bloß eine 
Zeitungsanſicht, ein Streit um Wort, der im Grunde wenig zu bedeuten 
hat. Wenn wir dieſe wenigen Bemerkungen gemacht haben, ſo iſt das 
eigentlich nur wegen des Vorwurfs geſchehen, den die „Poſ. Zig.“ den 
Deputicten polniſcher Nationalität daraus macht, daß die letzteren im 
vorigen Jahre gegen Alles, was die allgemeine, und ganz beſonders 
die äußere Politit Preußens betraf, die größte Gleichgültigkeit bewies 
und ſich des Abſtimmens enthalten haben. Die „Poſ. Ztg.“ mag uns 
hier nur eine Bemerkung erlauben. Ohne uns in eine nähere Erörte⸗ 
rung dieſer Handlungsweiſe der polniſchen Deputirten des Großhrzgths. 
Poſen einzulaſſen, richten wir an die gedachte Zeitung die Frage; ob fie 
mit Sicherheit weiß, wie die ſchleswig⸗holſteiniſchen Deputirten ſich auf 
dem däniſchen Reichstage verhalten werden, im Falle ſie ſich in einer 
ähnlichen Alternative befinden dürften. Und das ſind doch Deutſche, 
nicht Polen, und die „Pos. Ztg.“ wird bei ihnen gewiß dieſelbe Hand- 
lungsweiſe nicht verdammen, die ihr bei den Polen ſo anſtößig erſcheint. 

[Das Bündniß zwiſchen Frankreich und Oeſterreich und 
die ultramontane Partei.] Aus den Pariſer und Wiener Cor⸗ 
reſpondenzen des Czas, ſo wie aus den Beſtrebungen des klerikalen Blat⸗ 
tes „Univers“ in Frankreich erſieht man ſehr deutlich, welche Anſtren⸗ 
gungen die ultramontane Partei gegenwärtig macht, um dem Kriege gegen 
Rußland eine entſchieden religisſe Farbung zu geben und denselben zum 
Vortheil des roͤm. Katholicismus auszubeuten. Man hat den Einfluß 
dieſer Partei auf die Entwicklung und Geſtaltung der europ. Allianzver⸗ 
hälmiſſe, namentlich zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, bisher wenig in 
Betracht gezogen, weil derſelbe mehr im Verborgenen wirkſam war; 
allein, wer die Beharrlichkeit und eiſerne Conſequenz kennt, mit welcher 
die gedachte Partei ihre Pläne verfolgt und ihre Abſichten zu erreichen 
weiß, dem iſt es nicht zweifelhaft, daß der Einfluß derſelben ſich immer 
mehr geltend machen und bald in beſtimmten Thatſachen nach außen her⸗ 
vortreten wird. Das Hauptaugenmerk des Ultramontanismus iſt ſchon 
lange auf das von ihm umgarnte Oeſterreich gerichtet, das er mit Frank⸗ 
reich zu einer feſten und dauernden „kathol. Allianz“ zu verbünden ſtrebt, 
deren Aufgabe im gegenwärtigen Kriege die Bekämpfung und Schwächung 
des oriental. Schisma's und ſpaterhin die Beherrſchung aller politischen 
und kirchlichen Verhältniſſe des europ. Continents fein fol. „Rußland, 
dies Bollwerk des Schisma, muß mit Gewalt von feiner Höhe herabge- 
ſtürzt und den herrſchſüchtigen Plänen des Ultramontanismus unſchädlich 
gemacht; die beiden proteſtant. Großmächte, England und Preußen, die 
Bollwerke der Häreſie, dagegen müſſen dahin gebracht werden, daß ſie 
der Verwirklichung jener Pläne für den Augenblick blindlings dienen, 
oder, im Falle dies nicht zu erreichen iſt, wie bei Preußen, das trotz aller 
Lockungen bei feiner Neutralität verharrt, jo müſſen fie, jo viel als mög⸗ 
lich, iſolirt und moraliſch ruinirt werden, damit ihre Bekämpfung durch 
die Gewalt der Waffen ſpäterhin bei gelegenerer Zeit, wenn die kathol. 
Liga mit Rußland fertig iſt, um ſo leichter wird und dem endlichen Siege 
des Ultramontanismus Über Schisma und Häreſie nichts mehr im Wege 
ſteht!“ Dies iſt der wohldurchdachte Operationsplan der ultramontanen 
Partei im gegenwartigen Kriege und für die Zukunft Europa's, der be⸗ 
reits ganz offen im „Univers“ emthaut wird und nicht blos in den oben 
erwähnten Correſpond. des ultramontan geſinmen Czas, ſondern auch in 
den gleichgeſinnten deutſchen Blättern, namentlich im kath. „Deutichland“, 
mehr oder weniger laut, ſeinen Wiederhall findet. Dem „Univers“, der Na- 
poleon III. für die Pläne des Ultramontanismus bereits gewonnen glaubte, 
iſt die Allianz des kath. Frankreichs mit dem proteſt. England ſchon lange 
ein Dorn im Auge, und er betrachtet dieſelbe nur als ein für den Augen. 
blick nothwendiges Uebel, hofft aber, daß fie bald überfläffig und durch 
die natürlichere Allianz mit dem katholiſchen Oeſterreich erjegt werden 
wird. Der Wiener Correſpondent des Czas ſieht Preußen in Deutjch- 
land bereits ſſolirt und das Haus Habsburg, das, wie er berichtet, 
Preußen nunmehr auch in Hinſicht der Intelligenz zu Überflügeln ſtrobt, 
indem es die hervorragendſten deutſchen Staatsmänner und die Notabi⸗ 
fitäten der deutſchen Wiſſenſchaft nach Wien zu ziehen ſucht, an die Spitze 
Deuiſchlands geſtellt und endlich mit der deutſchen Kaiſerkrone geſchmückt! 
Welche perfide Thätigkeit die ultramontanen Organe in Deutſchland ent- 
wickeln, um die preußiſche Politik zu verdächtigen, die deutſchen Staaten 
demſelben abwendig zu machen und an den Triumphwagen Oeſterreichs 
zu feſſeln, iſt hinlänglich bekannt, ſo daß wir nur darauf hinzudeuten 
brauchen. Genug, aus allen dieſen Beſtrebungen leuchtet klar hervor, 
und die ultramontane Partei ſelbſt macht auch kein Hehl mehr daraus, 
daß fie ihre Netze zum Fange der europäiſchen Völker überall geſchickt 
ausgeſtellt hat und tauſend Hebel, theils im Verborgenen, theils öffent» 
lich in Bewegung ſetzt, um ihre nie aufgegebenen Anſprüche auf die 
Herrſchaft der Welt endlich zur Verwirklichung zu bringen. Wir ſind nun 
zwar weit entfernt, die Siegeshoffnungen der gedachten Partei zu theilen; 
aber es ſchien uns an der Zeit, die Aufmerkſamkeit des Publikums auf 
die immer offener hervortretenden Beſtrebungen derſelben hinzulenken, 
welche die geheimen Triebfedern ſo vieler in den Zeitungen ſpielenden 
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Intriguen find, durch welche die politiſchen Verhältniſſe Europa's und 
namentlich das Verhältniß Oeſterreichs zu Frankreich einer⸗ und zu 
Preußen andererseits, fo ſehr getrübt werden. Vielleicht, daß auch jo 
Mancher, der das Heil Preußens und Deutſchlands nur im feſten An⸗ 
ſchluß an die Weſtmächte und in der thätigen Betheiligung am Kriege 
gegen Rußland erblickt, und daher ein Gegner der preußiſchen Neutra⸗ 
litätspolitik iſt, durch dieſe unſere, aus den unmittelbarſten Quellen 
geſchöpften Enthüllungen veranlaßt wird, die Lage der Europäiſchen 
Verhältniſſe einmal von einem anderen Geſichtspunkte aus anzuſehen, und 
einer Politik, der wenigſtens der Vorzug der Vorſicht nicht abgeſprochen 
werden kann, mehr Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 


Lokales und Provinzielles. 


S Poſen, 30. Oktober. [Gewerbliches.] Es gehört zu den 
erfreulichſten Erſcheinungen in dem Leben und der Entwickelung eines 
Staates, wie einer Gemeinde, wenn man die Wahrnehmung macht, wie 
nach und nach auch der induſtrielle Fortſchritt nicht nur ein immer bedeu- 
tenderer wird, ſondern auch in immer weiteren Kreiſen und ſelbſt von 
kompetenten Richtern des Auslandes lebhafte und wohlverdiente Aner- 
kennung findet. Es giebt ja leider noch Leute genug, welche das hei⸗ 
miſche Gute und Tüchtige erſt dann zu ſchätzen beginnen, wenn es ihnen 
von Außen als ſolches wiederholt bezeichnet worden iſt. In welchem 
Grade das auch hier der Fall, maßen wir zu beſtimmen uns nicht an. 
Aber in hohem Grade erfreulich iſt's zu vernehmen, daß eine derartige 
Auszeichnung wiederum einem unſerer ſtrebſamen Mitbürger von einer 
Seite her widerfahren, wo man ein ſachverſtändiges Urtheil einerſeits zu 
erwarten berechtigt, und andrerſeits zu irgend einer Ueberſchätzung keines ⸗ 
wegs geneigt iſt. Der hieſige Büchſenmacher Hoffmann iſt dem zu—⸗ 
nächſt für feinen Induſtriezweig ſich intereſſirenden Theile des Publikums 
als ein tüchtiger Meiſter bekannt. Gewiß aber ſpricht für die Trefflichkeit 
ſeiner Erzeugniſſe ſehr deutlich der Umſtand, daß auch auf der Pariſer 
Weltausſtellung, wie die Berichte von dort beweiſen, fein Name mit voll» 
ſter Anerkennung genannt wird. Er hat dort eine vortreffliche, ſehr jhön 
gearbeitete Büchsflinte ausgeſtellt, welche den durch die ganze Welt be- 
rühmten Suhler und Solinger Waffenfabrikaten als vollkommen eben- 
bürtig an die Seite geſtellt wird, und wir glaubten eine ſolche Anerken- 
nung auch hier um ſo mehr hervorheben zu ſollen, je mehr wir überzeugt 
ſein zu dürfen meinen, daß ſie nicht nur dem wackern Meiſter ein Sporn 
zu immer weiterem Fortſchreiten ſein werde, ſondern auch unſrer Stadt und 
Provinz zur Ehre gereiche. 


Poſen, 30. Oktober. [Schwurgerichts-Vorlagen.] Ber- 
zeichniß der Sachen, welche von dem Schwurgerichte zu Poſen zu ver- 
handeln find zur Sitzung vom 5. November und folgende Tage: 

Am 5. November: 1) Gegen den Tagelöhner Michael Brzezinski 
wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle; 2) gegen den Schmiede- 
lehrling Auguſt Junghan wegen Meineids und gegen den Schneider 
Franz Winter wegen Theilnahme an einem Meineide. 

Am 6. November: 3) Gegen den Tagelöhner Woyeiech Borowiak 
wegen zwei ſchwerer Diebſtähle; A) gegen den ehemal. Jäger Johann 
Idzikowski wegen eines ſchweren und zwei verſuchter ſchwerer Diebſtähle. 

Am 7. November: 5) Gegen den Knecht Stephan Lawiak wegen 
6 Diebſtahls im erſten Rückfalle; 6) gegen den Gutsbeſitzersſohn 
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Am S. November; Heg Anton Gra zetewiez wegen eines 
im erſten Rückfalle verübten einfachen und eines ſchweren Diebſtahls, jo 
wie gegen den Schmidt Conſtantin Owocki wegen eines einfachen und 
eines ſchweren Diebſtahls; 8) gegen den Kürſchner Thomas Kaniewski 
wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle, jo wie gegen den Arbei⸗ 
ter Martin Klobuſzewski wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle 
und gegen die Tagelöhner Michael Platek und Martin Michalak wegen 
ſchweren Diebſtahls. 

Am 9. November: 9) Gegen den Tagelöhner Joſeph Oleiniezak 
wegen drei ſchwerer Diebſtähle im erſten Rückfalle; 10) gegen den 
Schuhmacher Joſeph Jadrzyk wegen Unterſchlagung ꝛc. und gegen den 
Schuhmacher Chryſoſtom Budniak wegen Hehlerei. 

Am 10. November: 11) Gegen den Einlieger Nikolaus Szczesniak 
wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfaue; 12) gegen den Schmidt 
Wawrzyn Zoldakiewicz wegen Verſuch eines ſchweren Diebſtahls; 13) 
Gegen den Feldwäachter Gregor Skrzypezak wegen vorſätzlicher ſchwerer 
Körperverletzung. 

Am 12. November: 14) Gegen den Tagelöhner Michael Paez⸗ 
kowski wegen Meuterei mit Gewalt an Sachen; 15) gegen den Tiſch⸗ 
lermeiſter Anton Klug wegen ſchweren Diebſtahls. 

Am 13. November: 16) Gegen die Tagelöhner Peter Szypulski 
und Blaſius Krukowiecki wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Rückfaue; 17) gegen den Knecht Jakob Mielcarek wegen ſchweren Dieb- 
ſtahls im erſten Rückfalle; 18) gegen den Tagelohner Simon Podſedek 
wegen zwei ſchwerer Diebſtähle im wiederholten Rückfalle. 

Am 14. November: 19) Gegen den Tagelöhner Stanislaus Spy 
moniak alias Mielcarek wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls; 20) gegen 
die Tageloͤhner Ignatz Raczak wegen zwei ſchwerer und eines einfachen 
Diebſtahls, und Joſeph Zaworski wegen eines ſchweren und eines ein⸗ 
fachen Diebſtahls; 21) gegen den Tagelöhner Michael Rerus wegen 
ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle. N 

Am 15. November: 22) Gegen den Dienſtknecht Carl Laskowski 
wegen drei ſchwerer nnd eines einfachen Diebſtahls. | 

Am 16. November: 26) Gegen den Tagelöhner Guftav Jakobi 
und Buchbinderlehrling Anton Jablonski wegen zwei ſchwerer Diebſtähle, 
ſo wie gegen Caroline Schellenberg geb. Schulz und Renate Burghardt 
geb. Schulz wegen ſchwerer Hehlerei. 


à Poſen, 30. Oktober. [Die Steuerhebeftelle] am Ber- 
liner Thor ift ungünftig belegen, weil fie vom Thore viel zu weit ent 
fernt iſt. Fuhrwerke, welche durch die Wallſtraße einpaſſiren, bleiben 
ohne Controlle oder müſſen mehrere hundert Schritt zur Hebeſtelle fah⸗ 
ren und dann umkehren. Dieſer Mangel hat während der Umpflaſterung 
und Sperre der Mühlſtraße ſich beſonders fühlbar gemacht und Anlaß 
gegeben, daß viele geachtete Perſonen, die nicht entfernt an eine Steuer 
defraudation gedacht hatten, in Steuerprozeſſe verwickelt worden ſind. 
Die vom Eiſenbahnhofe mit Droſchken oder anderem Fuhrwerk zur Stadt 
kommenden Fremden, welche wegen jener Sperre in die Wallſtraße ein ⸗ 
biegen, werden nämlich von dort poſtirten Steuerbeamten, wie üblich, 
nach ſteuerbaren Gegenſtänden befragt und erfahren, wenn fie dies be⸗ 
jahen, zu ihrer nicht geringen Ueberraſchung, daß fie eine Steuerdefrau⸗ 
dation begangen haben, deren wenig angenehme Folgen fie über ſich er ⸗ 
gehen laſſen müſſen. Im Intereſſe des Publikums iſt dringend zu wün⸗ 
ſchen, daß die Hebeſtelle unmittelbar an das Thor gelegt werde, was 
ſich ohne erhebliche Koſten bewerkſtelligen läßt und daß, fo lange dies 
nicht der Fall iſt, die am Eingange der Wallſtraße aufgeſtellten Steuer- 
Beamten angewieſen werden, mindeſtens fo lange die Mühlſtraße geſperrt 


bleibt, die durch das Thor einpaffitenden Fremden, welche ſteuerbare 
Gegenſtände mit ſich führen, nach der Hebeſtelle zu weiſen, ftatt fie we- 
125 — Vergehens zu denunziren, das ſie nur aus Unkenntniß began⸗ 
gen haben. 


* — [Vermiſchtes.] In der verfloſſenen Woche wurden 142 
Perſonen, darunter 67 Männer, zum Polizeiarreſt gebracht. — Im 
Stadtlazareth befinden ſich 48 Kranke, im Kloſter der grauen Schweſtern 
106. — Mehrfach iſt Wildpret auf den Wochenmärkten in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden, weil die Verkäufer nicht durch die vorgeſchriebenen 
Beſcheinigungen der Behörde ihres Wohnorts ſich über den rechtmäßigen 
Erwerb deſſelben ausweiſen konnten. Nach den beftehenden Vorſchriften 
muß ſolches Wild amtlich verkauft und der Erlös nach Abzug der Koſten 
der Armenkaſſe überwieſen werd en. 


Poſen, 30. Oktober. LPoli f icht. 1 aune a0 
am Dome umberlaufend a an And ber 7 A. Wopeſet 
chowski, Walliſchei 19. ae werden. — Eine rothbraune Kuh hat ſich 
auf dem Hofe des gieifchermei ter Leſvin Bock, Teichgaſſe Nr. 3, eingefunden. 
— Gefunden am 28. d. M. in der kleinen Gerberſtraße eine Brieftaſche nebſt 
einem auf den Namen des Maurergeſellen Auguſt Goliſch lautenden Paß. 


Poſen, 30. Okt. Die Stände des Kreiſes Meſeritz haben be- 
ſchloſſen, eine Kreisſparkaſſe zu errichten. Das 1 Wa Zweck 
entworfene, auf dem Kreistage vom 21. Juli d. J. vollzogene Statut iſt 
von des Königs Majeftät mit geringen Modificationen beftätigt worden. 


b Birnbaum, 27. Oktober. [Feuersbrunſt.] Geſtern früh 
13 Uhr tönte abermals Feuerruf durch unſere Straßen. Es brannte das 
Wohnhaus der Färbermeiſters Lange. Der ſchleunigen und aͤußerſt thä⸗ 
tigen Hilfe iſt es zu verdanken, daß das Feuer nicht weiter um ſich griff 
und auch von dieſem Hauſe eigentlich nur das Sperrwerk verbrannte. 
Das Feuer iſt durch verbrecheriſche Hand angelegt; jedoch hat man den 
Thäter noch nicht ermittelt. Wohnhaus, jo wie Mobiliar und Waaren- 
vorräthe, von denen ubrigens Alles gerettet fein dürfte, waren hinreichend 
verſichert. 


4 Frauſtadt, 28. Oktbr. [Eiſenbahn; Chauſſee; Theu⸗ 
rung; Arbeiter.] So rüſtig der Bau der Eiſenbahn auf der Linie 
von Poſen nach Breslau betrieben wird, fo langſam geht es damit in 
der Richtung der Zweigbahn von Liſſa über Frauſtadt nach Glogau. Die 
Schüttung des Fahrdammes der letztern iſt erſt bis in die Nähe unſerer 
Stadt gediehen, während weiter nach Glogau hin noch nicht einmal die 
nöthigen Schritte zur Ausführung der Expropriationen erfolgt find, da- 
durch gewinnt das Gerücht, als ſtände die Linie der Bahn trotz mehr⸗ 
facher Meſſungen und wiederholter Bereiſungen immer noch nicht feſt, 
großen Glauben. Welcher Einfluß auf die Verkehrsverhältniſſe in unfe- 
rer Stadt durch die Eröffnung der Eiſenbahn ſich vorwiegend geltend 
machen wird, darüber find hier die Meinungen völlig getheilt; während 
ein Theil der Stadt eine Verödung prophezeit, verſpricht ſich der andere 
Theil einen Aufſchwung des allgemeinen Verkehrs; indeß bemerkt man 
noch keinerlei Vorkehrungen, welche den geäußerten Anſichten über den 
Gegenſtand entſprächen. — Beſtimmtere und allgemein günſtigere Hoff- 
nungen knüpfen ſich hingegen an die Eröffnung einer Chauſſee von hier nach 
Wollſtein. Durch fie wird nicht nur unſer Markt, namentlich der Getreide- 
markt, gewinnen, wir werden auch, ein Gegenſtand von he für er- 


heblich billigeres Holz beziehen konnen. Wer reis veſſetben hat für die 
ui „ine enorme Höhe erreicht und würden nicht neben 
dem Gebrauch des Torfes kürzlich hier Steinkohlen eingeführt worden 


ſein, die bis zu dem 2 Meilen von hier belegenen Dorfe Schwuſen zu 


Waſſer bezogen werden konnen, dann würde es insbeſondere für die un- 


bemitteltern Klaſſen ſehr traurig ſtehen. Da in den, in der Umgegend 
noch exiſtirenden wenigen holzreichen Forſten jede Art Holzes nicht an- 
ders als durch öffentliche Licitatlonen verſteigert wird, wobei ſich ſelbſt⸗ 
redend nur Händler und ſolche Käufer zu betheiligen vermögen, deren 
eigenes Bedürfniß große Quantitäten erfordert, ſo ſind einzelne Klaftern 
außer bei den Händlern, nur unter beſonderen Begünſtigungen an Ort 


und Stelle zu kaufen und es kann daher nicht wundern, wenn der Durch- 


ſchnittspreis einer Klafter Holz, einſchließlich des Einfuhr- und Hade- 
lohns, bis auf 8 Thlr. zu ſtehen kommt. — Die allgemeine . 
anbelangend, ſo ſchließen ſich daran große Befürchtungen für den kom⸗ 


menden Winter, wenn er insbeſondere wieder ſo ſtreng erſcheinen ſollte 
U 


wie der verfloſſene, denn die arbeitende Klaſſe iſt hier ſehr ſtark vertre⸗ 
ten. Man ſehe nun einmal die abgeernteten Kartoffelfelder an: auf einem 
unverhältnißmäßig kleinen Felde ſtoppeln wohl gegen 300 Weiber und 
Kinder! Den Männern bietet der Eiſenbahnbau wohl noch einige Zeit 
einträgliche Beſchäftigung, fo daß es gegenwärtig nach gerade an Arbei- 
tern für die landwirthſchaftlichen Verrichtungen mangelt, wie durch die 
vielfeitige Beſchäftigung der Gefangenen aus unſerer Strafanſtalt und 
ſelbſt des Militärs, welches auf mehreren Gütern in unſerer unmittelba- 
Gegend die Dreſcher vertritt, bewieſen wird; tritt aber der Froſt erſt 
den Erdarbeiten entgegen, dann wird auch der ganze Arbeiterfluß in ſein 
gewohntes Bett zurückſtrömen, und gewiß nicht ohne Zufluß fremder Theile. 
Ein Theil der fremden Eiſenbahnarbeiter wird mit Rückſicht auf die un⸗ 
mittelbar in unſerer Nähe im Frühjahre wieder aufzunehmenden Arbeiten 
deren Wiederbeginn wohl hier abwarten, während er in der Zwiſchenzeit 
ſich hier durchzuhelfen ſuchen wird, — grade Leute des ſchlechteſten Ca⸗ 
libers, die in der Heimath am allerwenigſten geſucht worden. Wo ſoll 
denn bei der Theurung für ſo viel Menſchen ein nothdürftiger Erwerb 
herkommen, zumal namentlich der Bauer ſich der ſogenannten „unnützen 
Freſſer“ möglichſt zu entledigen ſucht. 


— Goftyn, 28. Oktober. [Pferde- und Viehmarkt; Obft- 
baumzucht.] Der dieſe Tage ſtattgehabte Jahrmarkt — der Haupt- 
markt des Jahres — war nicht ſo beſucht, als dies im vorigen Jahre 
der Fall war, und hat daher derſelbe der Stadt minder, dagegen der 
Gutsherrſchaft bedeutenden Nutzen gebracht, indem fo eine Maſſe kuja⸗ 
wiſcher Schlachthammel hierher gebracht worden, wie dies an dieſem 
Markte nie, wohl aber zuweilen am vorhergehenden zu geſchehen pflegte. 
Das Standgeld, welches pro Schaf 14 Sgr. und pro Pferd und Rind 
24 Sgr. beträgt, erhält die Gutsherrſchaft. Außer den vielen Hammeln, 
welche in Borek und Sandberg abermals aufgekauft wurden, ſind auch 
hier circa 2500 Stück aufgetrieben worden. Der Preis derſelben war 
um 3 gegen früher gewichen; man zahlte für das Paar der fetteſten 
Schoͤpſe hoͤchſtens 63 Rihlr. Da der gebotene Preis den Verkäufern zu 
niedrig ſchien, ſo blieben mehrere Heerden bis zum darauffolgenden 
Pferdemarkt hier. Nicht bloß Fleiſcher kauften mehrere Heerden von eini- 
gen Hundert Stück, aber auch jädiſche Kaufleute entnahmen mehrere 
Heerden, und wie es ſchlen, nur aus Spekulation. Vom Schwarzvleh, 
von welchem magere Thiere ſchon ſeit geraumer Zeit billig gekauft wer“ 
den, waren auch die fetten im Preiſe bedeutend zurückgegangen. Das 
Geſchäft mit Pferden, deren gegen 1000 Stück anweſend und die eben 
falls im Preiſe gewichen waren, ging nur langſam von ſtatten; dagegen 
war das mit Rindvieh, deſſen im Verhältniß zu früher nur wenig her” 
gebracht war, noch das lebhafteſte. Im Algemeinen war der Handels 


verkehr ſehr flau. Rauchwaarenhändler hatten ſich diesmal auch jo viele 
— — noch nie und, — Gare haben fie bedeutende Ge⸗ 
ſchaͤfte mit meift feinen Waaren gemacht. — Daß die Obſtbaumzucht, 
angeregt durch die Königl. Regierung, nicht nur bei allen Schulen, wo 
Land dazu vorhanden ift, mit vielem Fleiße, ſondern auch von Landleu⸗ 
ten und vorzüglich von deutſchen Hauländern betrieben, namhafte Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, haben wir dieſes Jahr namentlich zu beobachten 
Gelegenheit gehabt. Aepfel und Pflaumen waren in hieſiger Gegend ſo 
maſſenhaft vorhanden, daß wir den halben Scheffel erſterer zu 10 Sgr. 
und letzterer zu 124 Sgr. kauften, trotzdem Viktualienhändler aus Ber⸗ 
lin hierher gekommen und Tauſende Scheffel Pflaumen, den Scheffel zu 
14 Thlr., aufkauften. In Feuerſtein, einem 14 Meilen von hier gelege- 
nen Dorfe, wurde durch dieſe Aufkäufer mehrere Wochen hindurch Pflau⸗ 
menmus geſotten. 


1 Koſten, 28. Oktober. [Durchreiſe des K. Regierungs- 
Präfidenten; Chauſſeebauz Wohlthätigkeit.] Heute Mittag 
traf der Regierungspräfident v. Mirbach aus Poſen in Begleitung des 
Regierungs⸗ und Baurath Butzke hier ein und ſetzte nach kurzem Auf⸗ 
enthalte, während deſſen der Letztgenannte das Gefängniplocal des hie 
ſigen Königl. Kreisgerichts Behufs Beantwortung der Frage revidirt 
hatte, ob daſſelbe trotz ſeiner Baufälligkeit für den bevorſtehenden Win⸗ 
ter noch zur Aufnahme von Gefangenen benutzt werden konne, ſeine 
Inſpektionsreiſe nach dem Kröbener und den benachbarten Kreiſen fort. — 
Ueber den Beſchluß unſerer Kreisſtände vom März v. J., 5 Chauſſeen 
auf Koſten des Kreiſes zu bauen und die auf 150,000 Thlr., außer den 
zu erwartenden Staats- und Provinzialprämien, ſich belaufenden Bau⸗ 
mittel durch eine Anleihe vermittelſt Kreisobligationen zu beſchafſen, habe 
ich ſeiner Zeit berichtet. Dieſem Beſchluſſe weitere Folge zu geben, hat 
jedoch die Königl. Regierung aus überwiegenden Gründen Anſtand ge⸗ 
nommen, und die Kreisvertretung hat demgemäß im Anfange dieſes 
Jahres vorerſt nur den Ausbau einer Chauſſee vom Altboyner Eiſen⸗ 
bahnhofe über Schmiegel und Wielichowo nach Rakwitz, und einer zwei⸗ 
ten von der Poſen⸗Breslauer Chauſſee bei Kawezyn nach Czempin, und 
die Aufbringung der Mittel durch jährliche Ausſchreibungen auf den Kreis 
von je 12,000 Thlrn. beſchloſſen. Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
21. Mai c. iſt dies Project genehmigt und dem Kreiſe für die erſtere Li⸗ 
nie eine Staatsprämie von 8000 Thlen., für die zweite eine ſolche von 
5000 Thlrn. pro Meile, und außerdem durch die Provinzialſtande auf 
Antrag des Oberpräſidiums der Provinz für die erſtere Linie eine Prämie 
von 5000 Thlrn. pro Meile gewährt worden. Die Vorarbeiten für die 
Aliboyn-Rakwitzer Chauſſee find nunmehr fo weit gediehen, daß die am 

. d. Mis. in Schmiegel unter dem Vorſitze des Landraths v. Madai 
zuſammengetretene Baukommiſſion beſchloſſen hat, die Erdarbeiten in 
Angriff nehmen zu laſſen, ſobald die projektirte ſpecielle Linie höheren 
Ortes genehmigt worden iſt. Der Ausbau dieſer 34 Meilen langen 


Chauſſee wird nach dem bauamtlichen Ueberſchlage überhaupt 72,000 Thlr. 


koſten, und da die Prämien 45,500 Thlr., die freiwilligen Offerten 
3000 Thlr. betragen, ſo hat der Kreis nur noch — 23,500 Thlr. zu 
beſchaffen. Da in dieſem Jahre bereits 12,000 Thlr. aufgebracht ſind 
und ein gleicher Betrag im nächſten Jahre eingezogen wird, ſo ſind die 
Baumittel vollſtändig geſichert, und falls nicht beſondere ungünſtige Um⸗ 
ftände eintreten, wird ſpäleſtens im Jahre 1857 eine Kommunikation 
vollendet fein, die wegen ihres Anſchluſſes an die Frankfurt⸗Kroſſen⸗Gruͤn⸗ 
berg⸗Wollſtein⸗Rakwitzer Chauſſee einerſeits, jo wie an die Poſen⸗Bres⸗ 
lauer reſp. Glogauer Eiſenbahn und an die gleichnamige Chauſſee an⸗ 
drerſeits, nicht ohne erheblichen Einfluß auf den öffentlichen Verkehr meh- 


rerer Kreiſe bleiben wird. — Die Kreisbeiträge werden zu + nach dem 


Maaßſtabe der Einkommen- und Klaſſenſteuer — letztere mit Freilaſſung 


der beiden unterſten Steuerſtufen — und zu 3 nach der Grundſteuer re⸗ 


partirt und betragen halbjährlich pro 1 Thlr. Einkommen- reſp. Klaſſen⸗ 
ſteuer 24 Sgr. und pro 1 Thlr. Grundſteuer 43 Sgr. So ſchwer die⸗ 


Inſerate. 


Stadt: Theater in Voten. 

Donnerſtag: Nebukadnezar. Große Oper in 
4 Akten. Muſik von Verdi. 

Concert: Anzeige. 

Heute Mittwoch Abends 74 Uhr findet das von 
mir veranſtaltete und angekündigte Concert im Saale 
der Loge ſtatt. Programms werden an der Abendkaſſe 
ausgegeben. Auguſt Wagner. 
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ſelben auch einzelnen Kontribuenten fallen mögen, ſo erſcheinen ſie doch 
im Ganzen weder drückend, noch für die Dauer einiger Jahre uner⸗ 
ſchwinglich; es iſt ſonach anzunehmen, daß unter der Beihülfe von Prä- 
mien auch die übrigen urſprünglich beſchloſſenen Chauſſeen nach und 
nach zur Ausführung kommen werden. 


* Neuſtadt b. P., 28. Okt. Chauſſeebau, Weg nach der 
evangeliſchen Kirche.] Der Bau der Neuſtadt⸗Tirſchtiegler Chauſſee, 
unter Leitung des königlichen Bauführers Lux, wurde bis jetzt trotz der 
Schwierigkeiten, mit welchen hinſichtlich der Geldmittel wie in Betreff 
der weiten Anfuhr der Steine zu kämpfen war, mit einer außerordentli⸗ 
chen Rührigkeit fortgeführt. Es ſind bereits 33 Meilen Steinbahn fahr⸗ 
bar und das Planum bis 2 Meile von Tirſchtiegel (alſo A Meilen) be- 
endet. Der Weiterbau wird jedoch um ſo ſchwieriger ſein, als abgeſehen 
davon, daß die Steine 21 Meilen weit hergefahren werden müſſen, die 
Geldmittel faſt erſchöpft find und die Actionäre zum größten Theil die 
von ihnen einzuzahlenden 10 Raten berichtigt haben. Es bleibt noch die 
Hoffnung auf eine Unterſtützung Seitens der Provinzial⸗Hülfskaſſe. Auch 
zum Vortheile des arbeitsfähigen Proletariats, welches auf den Feldern 
keine Beſchäftigung mehr findet, dürfte darauf zu ſehen ſein, daß in dem 
Fortbau keine Stockung eintrete. — Die Straße nach der außerhalb der 
Stadt belegenen evangel. Kirche war beim Eintritt der naſſen Jahreszeit 
nicht zu paſſiren. Unſer für Reinlichkeit und Ordnung der Stadt ſehr 
thätig bemühter Bürgermeiſter Glaubitz hat daher angeordnet, die bis 
jetzt ungepflaftert gebliebene Straße mit Sand zu befahren und zu pla- 
niren; das ift ſehr anerkennungswerth, wenn auch ein Steinpflafter nach 


dem Hauſe Gottes ſchöner und beſſer wäre. 


2 Schwerin a. W., 26. Oktober. [Silberne Hochzeits- 
feier.] Der geſtrige Tag wurde dem Stadt⸗Sekretair Schulz und 
deſſen Ehefrau von einem Theil der hieſigen Bürgerfchaft zu einem Feſt⸗ 
und Ehrentage gemacht, als ein Zeichen der Anerkennung ſeiner amtli⸗ 
chen Treue und ſeines echten Bürgerſinnes. In der Frühe des Tages 
empfing das Ehepaar an ihrem ſilbernen Hochzeitstage unerwariet die 
herzlichſten Beglückwünſchungen, am Abende fand eine harmloſe Feier 
bei einem gemeinſchaftlichen ſolennen Mahle im neuen Schützenhauſe 
ſtatt, deſſen Saal geſchmackvoll dekorirt war; auch ein Transparent, 
ſinnreich vom Tiſchlermeiſter B. angebracht, fehlte nicht. Der Zimmer- 
meiſter O. überreichte den Gatten im Namen der Freunde einen werth⸗ 
vollen ſilbernen Pokal, mit einer einfachen, herzlichen Anſprache, wäh⸗ 
rend gleichzeitig das Haupt der Gattin mit dem Silberkranze geſchmückt 
wurde. Unter heitern Geſprächen, Toaſten, Geſängen und Tänzen endete 
die frohe und ſinnige Feier erſt ſpät in der Nacht. 


.—r. Wollſtein, 28. Oktober. [Blindenunterrichtsan⸗ 
ſtalt.] Die Zöglinge der hieſigen Blindenunterrichtsanſtalt ſind nun⸗ 
mehr in techniſcher Hinſicht ſo weit vorgeſchritten, daß ſie Arbeiten, wie 
Körbe aller Art, Waſſereimer, Strohdecken u. m. a. ohne irgend eine 
äußere Beihülfe ſelbſtſtändig anfertigen können. Es iſt bereits eine bedeu- 
tende Menge derartiger Gegenſtände in der Anftalt vorräthig. Hier im 
Orte finden dieſe ebenſo ſoliden als billigen Arbeiten theils in der An- 
ſtalt, theils auf dem Wochen- und Jahrmarkte guten Abgang. Es wäre 
indeß ſehr wünſchenswerth, wenn dieſe Sachen auch nach auswärts 
Abſatz fänden, und würden namentlich Engrosabnehmer, da es der 
Anſtalt nicht um Geldgewinn, ſondern nur darum zu thun iſt, die Zoͤg⸗ 
linge nützlich zu beſchäftigen, ein gutes Geſchäft hierbei machen. — Auch 
zu häuslichen Arbeiten werden die Zöglinge in der Anſtalt angehalten 
und müſſen dieſelben namentlich das ſämmtliche Holz für die Anſtalt 
ſelbſt ſaͤgen und hacken, was ihnen gar nicht ſchwer fällt. 


a Wreſchen, 27. Oktober. Setz ung eines Denkſteins; 
Feuer.] Am 24. d. M. wurde dem vor zwei Jahren hierſelbſt verſtor⸗ 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Gans haltungs. N alender 


für 
das Großherzogthum Poſen und die a 


auf das Jahr 18 


Mit einer Abbildung. Preis pro Dußend 2 Athlr. 24 Sgr., einzeln 73 Sgr. 


Comptoir⸗ Wandkalender für 1856, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 23 


grenzenden Provinzen 
56. 


benen Lehrer Krone, welcher 18 Jahre lang treuer Arbeiter an der hie⸗ 
figen iſrael. Schule, ja ihr Gründer war, von feinen Schülern und 
Schülerinnen ein Denkſtein geſetzt. Ale daran Betheiligten hatten fi 
am Grabe eingefunden, und die Lehrer der jüdifchen und chriſtlichen 
Schulen, jo wie Freunde und Verehrer des Dahingeſchiedenen ſich ange⸗ 
ſchloſſen. Der erſte iſrael. Lehrer hielt über den Spruch: „des Frommen 
Seele ruhet in Gottes Hand und keine Qual rühret fie mehr an“, — 
eine ergreifende Rede, — forderte die Verſammelten auf, dem verklärten, 
treuen Lehrer ein Denkmal in ihrem Innern dadurch zu ſetzen, daß ſie 
den unverſorgten Kindern deſſelben Stab und Stütze werden möchten, 
und dankte ſchließlich einem ehemaligen Schüler, Em. Ehrenfried bler⸗ 
ſelbſt, dafür, daß er nicht allein dem nun in Gott Ruhenden ein Wohl⸗ 
thäter geweſen, ſondern ſich auch der Hinterlaffenenn Waiſen immer 
liebevoll angenommen. Hieran reihten ſich die Vorträge zweier ehemaliger 
Schüler des Verewigten. — Am 25. d. M. Abends zwiſchen 9 und 10 
Uhr branute in Skotnik bei Milos law eine mit Getreide gefüllte Scheune 
ab. Wie verlautet, iſt das Feuer durch ruchloſe Hand angelegt, doch der 
Thäter bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Oktober. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbefiger v. Turno aus Obiezte 
die Kaufleute Baruch aus Berlin und Rohloff aus Iſerlohn. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbefiger Graf Bninski nebſt 
Frau aus Samoſtrzel; Hauptmann a. D. v. Wobeſer aus Oldenburg 
und Oberamtmann Ebers aus Teppendorf. 


SCHWARZER ADLER. Gutspächter Rejewsfi aus Nidom. 


HOTEL DE BAVIERE. Gutsbeſiger v. Blociſzewski aus Smogo⸗ 
rzewo; Frau Gutsbeſitzer Baronin v. Willamowiez aus Berlin; 
Haupt-Steueramts⸗ Kontrolleur v. Kurnatowski aus Chodzieſen und 
Gutspächter v. Borkowski aus Turkowo. 


BAZAR. Gutsbeſitzer v. Brociſzewski aus Przeckaw. 


HOTEL DU NORD. Geiſtlicher Jarochowski und Studioſus Miſzewskt 
aus Kl. Sokolnik; die Pröbſte Baczkiewiez aus Mikuſzewo und Nies 
witecki aus Lodz; Fabrik⸗Direktor Jacob aus Moabit; Bevollmüͤch⸗ 
tigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf; die Gutsbeſitzer v. Kierski 
aus Bialejyn und Szmitt aus Wiatrowo. 


HOTEL DE PARIS. Probſt Suminski aus Luſowo und Gutsbeſitzer 
v. Niezuchowski aus Zylie. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Löwenthal aus Birnbaum und 
Wiener aus Liſſa. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Freitag aus Jaraczewo, Berndt 
aus Samoczyn, Nathan, Fuchs und Partikulier Neuſtadt aus Borek. 

EICHENER BORN. Kaufmann Czerniewski aus Milos law; Fräulein 
Schreier aus Liſſa; die Schneider Debolgsfi, Biakogkoski, Solkownik, 
Schuhmacher Jakubowski und Frau Czarnecka aus Petrikau. * 


GROSSE EICHE. Probſt Laffeur und Frau Guts beſitzer v. Zaborowska 
aus Ikowiee. 


rie; 


PRIVAT-LOGIS. Frau Kupferſchmiedemeiſter Dembinska aus San⸗ 


tomysl, log. Gerberſtraße Nr. 21; Orgelſpieler Baſſt aus Parma, 
log. Walliſchei Nr. 81. 


| 


Louis Wundram's 
Nerven: u. Blutreinigungskräuter 


haben ſich außerordentlich wirkſam bewieſen bei: Darm⸗ 
beſchwerden, Flechten, Drüfen, Auszehrung, Engbrü⸗ 
ſtigkeit, Huſten, Krebsſchaden, Bräune, Magenkrampf, 
Rheumatismus, Lungenentzündung, Bruſtkrankheit, 
Ohnmacht, Gelbſucht, Bandwurm, Gicht, Bleichſucht, 
Waſſerſucht und hauptſächlich bei ſyphilitiſchen Krank⸗ 
heiten. In Schachteln & 15 Sgr. und 74 Sgr. 

Anfragen und Briefe beſorgt nur 

Herr J. C. Vincent in Bromberg. 


Anzeige. 


Mutwoch den 31. d. Mig. Abends 8 Uhr 8 
Vortrag im Verein für e 8 
Sdesenoesdedd endenden 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adele Dolainska, 
Herrmann Glauer, Lithograph. 
Poſen. — Rogaſen. 


Heute früh 6 u de meine li 
1 Uhr wurde meine liebe Frau, Bertha 
chen 1 von einem geſunden Knaben glücklich 
„was ich hiermit ſtatt jeder beſonde 2 
dung anzeige. el a 
Uscieeice, den 29. Oktober 1855. 


I il Hildebrand. 
Alus evang. Fer gen Nachrichten. 
Hrn. O. Partowicz in Wenge mit dem Kaufmann 
Verbindungen. Hr. Cammeraldirettor v. Berger 
mit der verw. Dr. Scholz geb. Baumert ir 8. 997 
* er Kynaſt. bn dem B 1 
eburten. Ein Sohn dem Hrn. Hauptm. Frei 
b. Loen, Hrn. G. Bleichröder, Hrn. J. F. rn und 
Sen. A. Kohn in Berlin, eine Tochter dem Ken, Affeffgr 
pr in Berlin. Hendel bon. ® 
es fälle. Frau Gräfin Henckel von Donners⸗ 
i * Gräfe ede auf Schloß Kaullwigz, ber- 
in Galt 1 Städtrath A. Greulich geb. Fürſtenberg 
ele Ie P. Schmidt und e — 
nzeige für Damen! 
b 3 Novena⸗ f konnen noch einige 
men in meinem Kurſus für Kunſtarbeiten und Da⸗ 


menkleiderzuſchneiden beſchaͤftigt werden. 


r tſcheck 
ee Parterre. 


Poſen, den 5. Oktober 1855. 


English Conversation. 

As the English language is now much sought 
alter, Mrs. Meyer (Mühlstr. Nr. 5 B.), has been 
induced through the solieitation of some friends 
to appoint Friday evening for the purposes o 
conversation in her house, It is requested that 
those who are willing to subseribe should address 
themselves for the terms to Mr. Mittler and to 


a RP ANBK I: The hours of meeting will be 


— P © Lt, dr: AO 

Auf Befehl der 2. Fuß⸗Abtheilung 5. Artillerie 
Regiments wird Montag den 5. November ee. 
früh 10 Uhr auf dem Viehmarkt in Koſten ein über- 
zähliges Königliches Dienſipferd öffentlich verauktio⸗ 
nirt werden. 

Koſten, den 30. Oktober 1855. 
Conrad, Hauptmann und Batterie- Chef 

Sonnabend Abend, als den 3, November, ſchicke 
ich meine Omnibuſſe von hier nach Frankfurt 
d., O. und treffen Montag früh in Frankfurt ein. 
Reflektirende Paſſagiere wollen ſich bei mir melden. 

G. Salomon, Hötel de Saxe. 

NB. Montag früh ſchicke ich noch einen Omnibus 
dender dec Renter 

Torf von befier Qualität, das Tauſend mit 3 Thlr. 


frei ins Haus geli ert, iſt noch bei G. on 
Hotel de . haben. e 


Sgr. 
W. Decker & Comp. 


. Verkauf. 

Ein nahe dem Badeort Zoppot reizend gelege⸗ 
nes Guͤtchen mit faſt neuen Gebäuden, zum Aufent- 
halt einer anſtändigen Familie, mit einigen 50 Morg. 
fruchtbaren Ackers incl. einer ſchönen Wieſe, ſoll ohne 
allen Handel für 4000 Thlr. mit halber Anz. ſofort 
verk. w.; daſſelbe iſt von den herrlichſten Buchenwäl⸗ 
dern umgeben, u. bietet außer dem höchft angenehmen 
u. geſunden Aufenthalt u. der Ausſicht aufs offene Meer 
auch vielfältige Gelegenheit für Jagdliebhaber durch 
Erpachtung größerer Jagden. Zahlungsfäh. Käufern 
theile ich gern a. fr. Adr. d. Nähere mit, u. kann nach 
Einigung mit denſelben abſchließen und übergeben. 

Der Gutsbeſitzer Kloß in Preuß. Stargard. 
Danziger vier- u. zweispännige Dreschmaschinen, 
Handdreschmaschinen nach ensmann, 
Häckselmaschinen zum Hand- und Pferdebetrieb, 

chrotmühlen mit Mühlsteinen u. eisernen Walzen, 
agen auf eisernen Achsen, 
etreidereinigungsmühlen und 
iserne Oefen in neuester Facon x 
empfiehlt die Eisen- und landwirthschaftliche 
Maschinenhandlung von 
F. Oberfelt & Comp. 


in Posen. 


ine Berliner Schmelzöfen 
ſind b Sapiehaplatz Nr. Z erſte Etage. 


Das zwiſchen mir 5 Hunger Bähniſch ſeit 
17 Jahren beſtandene gemeinſchaftliche Braugefchäft 
wird vom 1. November c. aufgelöft. Dagegen werde 
ich die Bierfabrikation von dieſem Zeitpunkte ab für 
meine eigene Rechnung betreiben. Dies zeige ich dem 
geehrten Publikum mit dem ergebenſten Bemerken an, 
daß das erſte Bier am 6. November e. in 
Brauerei, welche in der Nähe der hieſigen Rofthafte- 
rei belegen iſt, gebraut und zu haben ſein wird. Gleich- 
zeitig verſpreche ich die reellſte und prompteſte Bedie⸗ 
nung. Grätz, den 29. Oktober 1855. 
. Kloſe, Poſthalter. 

— Weſtphäl. Pumpernickelund 
neue Maronen empfin 

Isidor Appel Jun. neben d. Königl. Bant. 


Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalebrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 


Theodor Werner. 


Bunmag aala1g uoynıgadig 219 Ip 3095 nend ne 
Sg eG ung ag a0 ANDI g Beg 


Ein junger Mann, der bereits in Brauereien war, 
wünſcht gegen Koſt und Wohnung vom 1. k. M. bis 
Oſtern in einer bayeriſchen thätig zu fein, u. erbittet 
ft. Adr. C. W. K. poste restante Danzig. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, in ſeinem 
Fache gehörig ausgebildeter, unverheiratheter Brenner, 
findet fofort ein Unterkommen auf dem Dominium 
Brody bei Pinne. 
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Die Lithographie und Steindruckerei von 5 I SEES 


. N. MACHMAR 


iſt von der Breitenſtraße Nr. 25. nach der Waſſerſtraße Nr. 12. erſte Etage 


Mein rech aſſorürtes Lampen ⸗Lager, direkt aus franzöſiſchen Fabriken 
bezogen, in hoͤchſt eleganter Ausftattung, von dauerhafter Mechanik und feltener Leuchtkraft, 
empfehle ich zu Fabrikpreiſen. Für die Echtheit und Güte bürgt der darauf befindliche Fabrikſtempel. 
u Außerdem halte ich ein vollſtändig aſſortirtes Lager franzöſiſcher Bronzen, Kronleuchter, 
Kandelaber, Gardinenverzierungen, Statuetten, fo wie Spiegel eigener Fabrik, desglei⸗ 
chen ifalienifche, belgiſche, franzöſiſche und ſchleſtſche Marmors. 


L Haller, Wilhelmsplatz Nr. 7. | 


u. Gd. 
Gerſte p. Feübj. 7475 Pfb. Pomm. 
Safe, 2 p. 52 Pfd. 10 80 l 
Erbſen, loco kleine Koch⸗ 81 a 82 git. Br. 
Rüböl ſchließt etwas matter, loco 1 1 Mt. bez., p. 
Okt. 181 Rt. bez. u. Br., p. Okt⸗Nov. 18; Rt. Br., p. 


8 Nob.⸗Dez. 184, 18 Rt. bez., p. Dez.⸗Jan. 183 Rt. bez. 
verlegt 000 1 an., p. Febr. u. p. vo 1875 Rt. bez., p. April. 
käuflich, doch find die Umſäte darin bei nur ca. 2 18, 175 Rt. bez., 18 Rt. Br. 


Spiritus ziemlich unverändert, loco ohne Faß 10 
R bey, mit Jas 101, e & bog, , Oft, 10% Per l. 
Dez f 48d. 1 k ot. 101 b. bez., b. Mop. 

0 K. 2 b. 0 
P. April⸗Mal 101 Se 102 3 bez. u. Br., 11 9. Gb, 

ind eſchaftelos. 

„lee inet Faß 17,5 Rt. Br. Baumöl, Ma- 
laga 183 Rt., Seb, N. tranſ. Br. (Oft 3. 


Telegr. Getreide- Börſen⸗ Berichte. 
Hamburg, den 29. Oktober. Weizen etwas williger 


Wſpl. Zufuhr in letzter Woche nicht belangreich. Auch 
von been Artikel ſind von Khan nach Pen Abla⸗ 
dungen gemacht. p. Frühj. heute 584 Rt. Br. 
Hafer und Erbſen unverändert. 8 
Nüböl blieb ziemlich feſt. Der Abzug bleibt ziemlich 
gut und ſind nach Schweden mehrere Partieen raffinir⸗ 
x = 1 r p. Oktbr. 184 Rt. Br., p. April: Mai 
Br. 


Ein gut empfohlener, etwas der polniſchen Sprache 
mächtiger Gehülfe findet bei mir zum 1. Januar 
1856 mit 130 (Einhundertdreißig) Thaler Gehalt 
Engagement. 

Myslowitz, den 26. Oktober 1856. 

Dr. H. Wehl, Apotheker. 

Eine deutſche Wirthſchafterin, die polniſch ſpricht, 
jung und kinderlos iſt und gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat, kann von Neujahr ein Unterkommen haben. Das 
Nähere durch Gutspächter Sehatz in Wyszki 
bei Jaroein. 

Lindenſtraße Nr. 5 zwei Treppen hoch iſt eine mö⸗ 
blirte Stube vom 1. November ab zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
in den 
Gebäuden der Königl. Luiſenſchule: 
1) der früher an den Konditor Dietz ver- 
miethete Laden nebſt Hof und Wohnung, 
2) die bisher von dem Bäckermſtr. Juritz 
benutzte Bäckerei nebſt Wohnung, 
3) eine Wohnung von 5 Zimmern erſter Etage, 
4) ein Laden. 775 
Poſen, den 29. Oktober 1855. 
Dr. Barth. 
Wilhelmstraße Nr. 7 im erſten Stock iſt ein mö— 
blirtes Zimmer zu vermiethen. 212 
Die Bäckerei St. Martin Nr. 64., welche der Bäk⸗ 
kermeiſter Wismach gegenwärtig inne hat, iſt an 
denſelben bereits anderweit vermiethet. 


Heute Mitwoch d. 31. Otibr. 
ſind die 


Giraffen 


und andere ſeltene Thiere 
unwiderruflich 
zum letzten Wale 


zu ſehen. 
Fütterung Nachm. 4 Uhr. 
Zu ſehen bis 5 Uhr. 

Donnerſtag den 1. November Wurſt⸗Ball im 
Colosseum. Entrée 10 Sgr.; dafür eine Por- 
tion Wurſt mit Sauerkohl und freie Tanzmuſtk. Billets 
find bei Herrn Peiſer daſelbſt und bei mir zu haben. 

lade dazu ergebenſt ein 
* 0 uam Schmidt, Reſtaurateur, 
ces Ae 20. 


ODEUM. 


Wegen des vom Kapellmeiſter Herrn Wagner 
heute in der Loge arrangirten Concerts findet das 
nächſte Salon⸗Concert vom Muſik⸗Corps des Königl. 
10. Inf.⸗Regis, erſt Mittwoch den 7. November ſtatt. 

Wilhelm Kretzer. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 29. Oktober. Wind: Sudoſt. Barometer: 
27 U“. Thermometer: 9 +. Witterung: nebeligt und 
raub. Weizen: davon ging 1 Ladung gelb. 88 Pfd. 
Mecklenbg. a: 126 Be U im Uebrigen beſtand nur 
Detail eſchaft zu unveränderten Preiſen. Roggen: dispo⸗ 
nible, hatte unberkennbar guten Begehr; Käufer bielten 
ſichtlich nur zuruck in der Erwartung, aus den Kündi⸗ 
ungen billiger zurecht zu kommen. Inzwiſchen kamen 
deute 500 Wipl. in Cours, fanden aber ſo prompte Auf⸗ 
nahme, daß der Oftobertermin, Anfangs mit 84 Rt, ver⸗ 
kauft, auf 84, ſich hob, als man ſah, daß die Zettel 
nicht wieder herauskamen. Die anderen Sichten, etwas 
billiger als vorgeſtern, machten ſich wieder ſteigend, und 
ſchloſſen feit, Das Geſchäft war nicht ausgedehnt. Nüböl; 
erfreute keiner besonderen Kaufluſt und mußte billi⸗ 
ger abgegeben werden; doch waren Verkäufer im Allge— 
meinen nicht dringlich. Spiritus: wovon 40,000 Ort. in 
der Kündigung liefen, drückte ſich p. Okt, etwas im 
Werthe; für die anderen Sichten bestand reger Begehr 
und für deren Preiſe ſteigende Tendenz, wobei der 
Markt ſchloß. 

Weizen loco nach Qual, gelb u. bunt 116—126 Rt., 
hochb. u. weiß 122—132 Rt. untergeordnet 95—4115 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 8586] Nt., 
ſchwimmend 8486 Rt., Oktbr. 8184] bez., Br. u. 
Gb., Olt.⸗Nob. SSL; bez, u. Br. SL, Gd., Nob.⸗Dez. 
61.80 bett, u. Gd., 81 Br., p. Früh. 79980 bez. 
Br. u. Gd. a 

Gerſte große loco 3460 Rt. 

Hafer loco nach Qugl. 3538 Rt, 

— Kochwaare 84—90 Rt., Futterwaare 8082 Rt. 

Selſaat ohne Handel und vernachläffigt- 
Raps und Winterrübſen 134 128 Rt. 


bien 112108 Rt. 
Fend 4.60 K. | 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Rüböl loco 181 Br., 184 Gd., p. Okt. 181 Br., 184 
Gd., p. Okt.⸗Nob. 184 Br., 185 Gd., 184 bez., p. Nov. 
Dez. 18! Br., 183 Gd. u. bez., p. Dez.⸗Jan. 181 Br., 
184 Gd. u. bez., b. April⸗Mai 18 bez. u. Br., 177 Gd. 

Leinöl loco 172 a 174 Br., Okt.⸗Nov. 174 Br. 

Hanföl loco 174 Br., Lief. 17. 


zu kaufen. Roggen, nur einzeln 2 
118 Pfd. Frohe 125 beg e Frage; pr. Stockholm 
Mai 354. Kaffee, ruhig. 


Del, pro Oktober 354 Br., 


pro 


o wie aus der N 


9 Wai ein⸗ 
fe Berichte über die Kartoffelernte aus Belgien, 
auten jetzt, nachdem die Ernte großentheils beendet und 


wie Wind icht 
zu Poſen vom 22. big 28. Oktober 1888. Sung 


iri 8 U „ 2 7 . 72— * 4 . 8 2 
341 Vr. 54 ee En ir 91 855 nahme der naffen ſchweren, für den Anbau diefer Frucht] Lag. e e 5 Wind. 
8 8 33 Der en 33, 99% | Wenig geeigneten Felder einen beſſeren Ertrag gehabt zu hoöchſſer ] ſtand. 2 
Nob.⸗Dez. 33—33] bez. u. Br., 33 Gd., Dez.⸗Jan. 33—323 b eh Rei 0 it d 22. Oft. + 6,00 11.2 197 
bez, 33 Br., 322 Gd., April-Mai 333 — 332 bez, 31 Br. da en a 5 n 30 gangen eihe von Jahren ſeit dem 2 1 3% 1135 205 SW. 
331 Gd. (div. Hölsbl.) Auftre en der Kran — Die Preiſe dieſer wichtigen . 8% 7195, „0,0 Sw. 
2 . 1 rucht find in Folge der vermehrten Zufuhren hier auch | 24. + 50% | +15,0° 27 9,4 [W. 
Stettin, 29. Oktober. Die Witterung blieb warm bereits um ein paar Thaler p. Wſpl. gewichen und ſtehen 25. + 5,0 + 7,6% 7 8,7. W. 
und trocken, der Wind anhaltend weſtlich und ſüdlich. zu den Getreidepreiſen ganz außer dem gewöhnlichen Ver⸗] 26. | + 5,0% 4 11,2% 27 = 10,4: SW. 
Die franz Märkte hatten in letzter Woche weichende | hältniß niedrig, was natürlich auf letztere auf die Dauer [ 27. + 7,2% 415,0 [27 6,8 Sd. 
Tendenz und die engliſch welche etwas feſter waren, nicht ohne weſentlichen Einfluß bleiben kann. Heute iſt 28. d 70° 416,3 27 6,0 S. 


ſind immer noch nicht hoch genug, um belangreiche Aus⸗ 
fuhr von hier zu veranlaſſen. 

Weizen blieb deswegen, beſonders auf ſpätere Liefe⸗ 
rung, ſchwer käuflich und wurde auf Termine weſentlich 
billiger offerirt. Die Zufuhren ſtrom⸗ und küſtenwärts 
und p. Bahn erreichen von Weizen in dieſer Woche nur 
ca. 480 Wſpl. Eine weſentliche Vermehrung der Zufuhr 
iſt für die nächſte Zeit nicht zu erwarten, obgleich von 
Schweden und Königsberg einiges auf hier ſchwimmt. 
Preiſe matt, 88—89 Pfd. p. Frühjahr 124 Rt. Br. 

Roggen hat ſich wieder etwas im Werthe befeſtigt, 
die Lage des Gefchäfts iſt ziemlich unverändert. Die Zu⸗ 


am 29. Oktober Vorm. 8 Uhr 4 Fuß 5 Zoll, 
7 5 7 * 8 2 4 3 5 * 
Aus Pogorzelice iſt keine Nachricht eingegangen. 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 
Richtung Posen -Berlin. Richtung Berlin- Posen. 5 115 Kreuz -Danzig. 


fuhren von Schweden find bei dem noch immer conträren 30 10 0,0 Kreu “0 
Winde noch nicht eingetroffen und von Ungarn ift eben⸗ bogen Ab LER ID) 11 b. V. 95 Ab Fe yo: 3 er ni. ad 2571 de Nat. 
falls die Hauptmaſſe der für die nördlichen Märkte be⸗ Rokietnice - .. 1,6 9, - [Stettin Ank. „„ ee Mg Ab. r Ns 
Re me: noch er = Das Eircular⸗ Samter © - 12, ½ Nm.] 9, Stettin Abf. 10, 2, —banzig Ank... 47 Ab. 
ſchreiben des Herrn b. d. Heydt über den Getreidehandel Wronke IE AM yo Damm 10,40 6 = eee a 2 ; 
wird hoffentlich die Wirkung haben, den vielfach 100 zum Kreuz Ank I 7 5 Karolinenhorst- 11 1 er — icht. Kreuz- Königsberg. 
Theil, wie es ſcheint, nicht ohne Abſicht verbreiteten Ge⸗ bl. ar 2.5 1 8 d 11.24 3 3 0 = 
rüchten über zu erwartende Eingriffe der preuß. Regierung R Abf. . 2, 1. || Stargar eee bir ng ne 29 - 
in den Getreidehandel ein Ende zu machen. Die ganze Woldenberg - 2, 11, - [Dölitz tte eee AR * r rus 
Einwirkung des Staats auf den Handel mit Conſumti⸗ Auzustwalde 3,2 — Arnswalde . 42,1 Nm.] 3, [Königsberg Ank, . J, Mrg. 
bilien wird ſich, wie es ſcheint auf die Herabſezung des Arnswalde . . 3,% = 12,10. N. Augustwalde . 12,4% — Postanschlüsse in Posen. 
Reiszolls auf die Halfte beſchränken, eine Maaßregel, Dölitz A 3. 2 Web 1% 4, Nach r „War- 
welche wahrſcheinlich auf die Getreidepreiſe keinen merk 8 4 EN 4 | * 5 eee 0b schau tägl. 12,30 früh 
baren Gen haben wird. iger und ei targarı 8 . Miet —— — 22. |51 - Nakel (Rogasen) 5 * 
der bereits unter den jesigen Verhältniſſen unter den | Alt- Dam 5 — [Wronke 1800 6.25 1 Frankfurt 50. 3 
Nahrungsmitteln eine herborragende Stelle einnimmt. "Stettin Ank 5,% 1. Mg. Samt e ee e eee Lug: aus 
Denn der Verbrauch von Reis hat ſich bei uns beſonders 1 Ne e e 8. „ - ceslau r 9, 
in den letzten 5 Jahren rapid gefteigert, und im vorigen Abl... 5,4% 2, - |Rokietnice - 4, J e Sa 10% 
Jahre find an unſerm Platz bereits ca. 174,000 Er. zum | Berlin Ank,..... 9,'5 Ab. 5,2° posen An... 1% f S n 10 urt 20. 5 Ab. 
Conſum genommen, welches Quantum an Nahrungswerth | j Breslau Bun Kan 1 
ca. 10,000 Wſpl. Roggen gleichkommen wird. Heute iſt \ * 172 Zah > 
es im Geſchäft hier ſehr ſtille und Preiſe unverändert. e eee x 
Heute heißt es wieder, daß die in Ungarn für Ber: | = .Nakel ...... 2510 - 
liner Rechnung angekauften Partieen Roggen noch größer | Krossen. 7,9% 


bach 156, Frankfurt-Hanau 834. Berliner Wechsel 1054, Hamburger 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 


find, als früher angegeben wurde. 
des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


Gerſte war in den letzten Tagen etwas beſſer ver— 


2 Berliner Börse renn 29. und 27. cler. ISA l. 


Fonds- und Geld - Course. bahn - Aktien. ee ee. bl 
Preuss. Fo 2. 0 5 Eisen nn Düsseld.-E. Pr.5 Def 6 | — — jRhein. v. S. g. 30 F ß 85 B 
E vom 27. | g 4 en 27. [Fr. St.-Eis. 5 | 995 bz u Bj1014 bz IRuhrort.-Cref. 350 84 B 841 B 
Pr. Frw. Anleihe 0% f G 100% bz Aach.-Düsseld. 30 86 6 855 8 - - Pr3 — — — — EA — 
St.-Anl. 1850 44101 5 101 B = - Pr. 4 89. 5 89 B Kiel-Altonaer 4 — — — — ess n 88 B 
— — 1852 44/101 5 101. B - II. Em. 4 884 B 884 bz Ludwigsh.-Bex. 4 157 B 157 bz  |Starg.-Posener 830 94 6 94 et bz u 
1853 4 | 964 6 964 bz => Mastricht.|4 | 44% bz 44745 b2[Magd.-Halberst./4 192 6 192 bz air pn «B 91 B 
1851 47101 B — 4 - Pr. 43 925 B 925 etw bz[Magd.-Wittenb.4 | 434 B 44 B - - [451 694 B 99: B 
Präm.-Anleihe 3 1084 bz 1084-4 bz JAmst.-Rotterd. n — — = Pr. 43 — — — — Thüringer 4 1098 bz 109“ bz 
St.-Schuldsch. |3$| 858 bz 854 bz |[Belg. g. Pr. ge a Mainz-Ludwh, 4 115 bz 1152 6 - r. 45/100 B 100 B 
Seeh.-Pr.-Sch. |- 1 — — — Berg.-Märkische 4 921 B 814 bz [Mecklenburger 4 | 574 B _\58-574-58b - III. Em.|—| 991 B 994 bz 
K. u N. Schuldv. 33 84 6 84 G - - Pr. 11024 B 1024 B Münst.-Ham. 4 — — 90FetbzuBlWilhelms-Bahn!4 1751 bz 
Berl. Stadt-Obl. 4/100 @ 100 @ Il. Em. 101, bz 101 bz Neust.-Weissb. 43 — — — — B 
BG, |, Dim. 5. 8868s SS} ha (Niederschl, 8, . 108, ba 
K. u. N. Plandbr. 36 974 b: | 974 bz |Berlin-Anhalt. |4 109-18 Tb 21585 bz Fr. 4 984 8 98] 6 
Ostpreuss. 35 914 bz 91 G 8 Pr. 4 95 etw b —— Pr. I. II. Sr. 4 924 6 924 bz ene 
Pomm. - 35 98 3 98 bz |Berl.-Hamburg. 4. 1 b 114-115 8b III. 4928 6 924 G IBraunschw. BA. A 125 B 125 B 
Posensehe 4 1013 6 101% bz - - Pr. ni 111.6 101 6 IV. - 5 102 6 102 Weimarsche - 4 109 bz uB|199% m bz 
- neue 3 — — I — II. Em. 4104 ee Niederschl. Zwbl4 | — — 5 armst. - 111098 108 98101-91-10b 
Schlesische 33 91 6 W Berl.-P.-Magd. 4 921 G 920 D ordb. (Fr. W.) 4 523-4 bz | 52-524 beſOesterr Metall. 5 | 674 b: be 674 b 
Westpreuss. - 31 887 B 84 B Pr. A. B. 4 | 92 G 92, 6 - — Pr,5 | — — — — —Saer PA. A bz bzuß 
K. u. N. Rentbr.4 954 @ 95 bz 1. 6,40% 6 100 be ſobersebl. L. 55 —.— 213, bz -  Nat-A./5 718-4 bz | 718 bz 
Pomm. 497-977 bz 97 & „ I. D. 45993 421 661 G - -B. 351783 B 1793 bz  JRuss.-Engl.-A. 5 | 96 h 954 G 
Pasensche -. 4 950 bz 944 bz |Berlin-Stettiner 4671663021664 bz Pr. A. | — — _ - 58 Anleihe 5 | 84% bz: Si ba u 6 
Preussische - 4 955 2 95 —5 bz - - Pr 44 5 AN 4 7 4 B, 34 824 B 824 B - Pla. Sch.- O. 4 724 bz u B 725 6 
Westpb. R. 4 — 3 Brsl.-Freib.-St. 4 133 6 a2) 33 0 b 5.4 91 5 91 B poln. Pfandbr, 4 — — ale 
Sächsische - 4 958 bz | 958 bz  |Cöln-Mindener 3163-16240 163 b „ E. 33 80 bz 80 bz - UI. Em. — 90 B 90 5 
Schlesiche - 4 8 bz 9058 bz Fr. 4/105 5 101, , frz. W. (St.-V.) 4 45 ß 45 5 j[Poln.500 Kl. L. 4 80 B 80 5 
Pr.Bkanth.-Sch./4 1164 bz 117 B II. Em. D 102 5 102% bz — Ser. 1.5 1100.B [100 B A. 300F1.5 I — — — — 
0.5. B 0, U ——. | —— - HE A Suse | . 200 Fl — 4 8 19 0 
1 III. Em. 4 9 918, bz [Rheinische 4 111110010910 bzſKurhess. 40 Tl. — 374 5 37 bz u 
Friedriehsdor . —— — — ſbusseld.-Eiberf. 4 108 B 107108 be (St) Pr.jä 140 ba 109 f-10 o [Badensehe 35 Pl — a 8 22 
Louisd’or — 109% bz 1094 bz 4 Pr. lm 904 6 „90 cb 90 bz Illamb. P. A. — 625 € 627 B 


Die Börse blieb geschäftslos; die Course stellten sich grösstentheils niedriger dureh tbeilweisen Ueberfluss an Stücken zum Ultimo. 


Telegraphische Correspondenz für Ponds- Course, 


Hamburg, 2 29. October, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Das heutige Geschält Londoner Wechsel 118}, Pariser Wechsel 938. Amsterd. Wechsel Euer Wiener 
beschränkte sich auf Ultimoregulfrung; im Ganzen matte Stimmung. Wechsel 1058, Frankf. Bankantheile 1173. Darmstädter Bank-Aktien 281. Zproc. 
Schluss - Course. Preuss. Abproe. Staats-Anl. 100 Br. Spanier 31g. Aproc, Spanier 18 J. Kurhessische Loose 374. Badische Loose 438. 
Oesterreichische Loose 1028. Sprocent. Spanier 294. Aproc. Spanier 183. 5proc. Metalliques 65. Alproe. Metall. 574. 1854er Loose 858. Oesterr. Nation. 
Russen —, Berlin - Hamburger 1145, Cöln-Mindener 161. Mecklenburger 57. | Anlehen 694. Oesterr.- Franz. Staats- Eisenbahn - Aktien 174%. Oesterr. Bankan- 
Magdeburg-Wittenberge 414. Berlin-Hamburg 1. Prior. 100% Br. theile 1054. i 


5 Cöln-Minden 3. 
ior. Br. Dise, 6 Proc. N EL 
en Amsterdam, Montag, 29. October Nachmittags 4 Uhr. Stimmung gedrückt. 


Preussische Loose 107. | 
| 
Fr M., Montag, 29. October, Nachmittags 2 Uhr. ‚Börse matt und : 
ankfurt 3. M., 8 Schluss - Course, proc. Oesterr. Nat.-Anl, 66,%. Öproe. Metalliques Litt. B. 723. 


Sproe. 


Schluss-Course. Neueste Preuss. Anl. 1081. Preuss. Kassenscheine 054. Köln- 
Mindener Eisenbahn-Aktien —, Friedr. -Wilh.-Nordbahn 563. Ludwigshaken-Bex- 
echsel 884. 


geschäftslos. Oesterreich. Fonds etwas niedriger. Eisenbahnaktien ohne Umsatz. h . 
5proc. Metalliques 627. Ahr: Metalliques 313. Aproc. Spanier 19. Yprocentige 
3 191 Wiener Wechsel 30%. Hamburger Wechsel, kurz, 357%. Holländ. 
utegrale 613. 


— —— — 


